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KNIVSBERG/KNIVSBJERG Seit 
1931 steht es auf dem Knivs-
berg: Das Langbehnhaus. 
Es wurde als erste Begeg-
nungsstätte auf dem Berg für 
die deutsche Minderheit ge-
baut. Doch über die Jahre hin-
weg spielte das Langbehnhaus 
eine immer geringere Rolle auf 
dem Knivsberg. Bis jetzt. Das 
Haus ist renoviert und mod-
ernisiert worden und ist jetzt 
ein historisches Gebäude mit 
einem modernen Kern. Freitag 
wird das Langbehnhaus wied-
er eingeweiht. gn
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Grenzkontrollen: Regierung 
fordert mehr Selbstbestimmung

KOPENHAGEN/BRÜSSEL Die 
dänische Regierung will selbst 
über die Notwendigkeit von 
Grenzkontrollen entscheiden 
und nicht alle halbe Jahr die 
EU-Kommission um Erlaubnis 
bitten, bestehende Kontrollen 
zu verlängern. Ausländer- und 
Integrationsminister Mattias 
Tesfaye (Soz.) setzt sich dafür 
ein, dass derartige Einschät-
zungen in den EU-Ländern 
vorgenommen werden.

„Wir wollen, dass die jewei-
ligen Regierungen selbst ein-
schätzen, wann Grenzkont-
rollen eingeführt werden, wie 
lange diese andauern sollen 
und in welchem Ausmaß sie 
durchgeführt werden sollen“, 
so Tesfaye, bevor sich die EU-
Kommission mit einer Neu-
fassung der Schengen-Regeln 
befasst.

Das Treffen „Schengen 
Forum 2“, in dem Tesfaye 

seinen Standpunkt ver-
deutlicht hat, ist die letzte 
Chance für die EU-Länder, 
ihre Meinung zu dem Thema 
anzubringen, bevor die EU-
Kommission einen Vorschlag 
unterbreitet. Dieser wird 

noch vor den Sommerferien 
erwartet.

Dänemark führt seit 
2016 Grenzkontrollen nach 
Deutschland durch, später 
kam Schweden hinzu. Diese 
Kontrollen müssen alle halbe 
Jahr von der EU-Kommis-
sion bestätigt werden. Die 
sogenannten mittelfristigen 
Grenzkontrollen führen auch 
Schweden, die Niederlande, 

Deutschland, Frankreich und 
Österreich durch.

Die freie Beweglichkeit von 
Waren und Personen sind ein 
Eckpfeiler der EU-Zusam-
menarbeit. Der dänische Aus-
länderminister ist aber der 
Ansicht, dass anfangs das Au-
genmerk zu viel auf dem Auf-
heben der Grenzen lag, ohne 
dass die EU die Situation an 
ihren Außengrenzen unter 

Kontrolle habe und ohne die 
negativen Konsequenzen in 
Europa selbst zu bedenken.

Tesfaye: Grenzkontrollen 
nicht das Jüngste Gericht

„Ich glaube, wir müssen 
eine neue Balance finden, die 
allen in Europa zugutekommt. 
Unsere Botschaft lautet mehr 
Flexibilität und mehr natio-
nale Selbstbestimmung dar-
über, wann Grenzkontrollen 
eingeführt werden“, so Tes-
faye, der es nicht als „rie-
sigen Übergriff“ empfindet, 
wenn er sein Pass vorzeigen 
müsse. Grenzkontrollen sind 
nach seiner Auffassung nicht 
das Jüngste Gericht, wie dies 
manchmal kolportiert werde. 
„Unsere Grenzkontrollen sind 
mittelfristig. Das meinen wir 
auch so. Das ist keine Ent-
schuldigung für permanente 
Kontrollen für alle Zukunft.“

Der Branchenverband 
Dansk Erhverv möchte Grenz-
kontrollen vermeiden. Stoppe 
der Verkehr an der Grenze, 
koste dies Geld. Ritzau/hmDänemark will mehr Selbstbestimmung was Grenzkontrollen angeht. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Die EU-Kommission will wahrscheinlich noch vor den 
Sommerferien über eine Neufassung der Schengen-
Regeln entscheiden. Dänemark positioniert sich.

Bundesver-
dienstkreuz 
für Welm 
Friedrichsen
A P E N R A D E / A A B E N R A A 
Der deutsche Bundes-
präsident, Frank-Walter 
Steinmeier, hat dem lang-
jährigen Vorsitzenden des 
Deutschen Schul- und 
Sprachvereins für Nord-
schleswig (DSSV), Welm 
Friedrichsen, das Ver-
dienstkreuz am Bande des 
Verdienstordens der Bun-
desrepublik Deutschland 
verliehen. Der deutsche 
Botschafter in Dänemark, 
Detlev Rünger, wird Frie-
drichsen, der seit über 
zehn Jahren an der Spitze 
des Trägervereins der Bil-
dungseinrichtungen der 
deutschen Nordschles-
wiger steht, den Orden im 
Rahmen einer Feierstunde 
am Sonnabend, 29. Mai, 
im Haus Nordschleswig in 
Apenrade überreichen.

Der aus Südtondern 
stammende Ingenieur 
Welm Friedrichsen lebt 
in Brandsbüll (Brandsbøl) 
auf Alsen und ist seit 
Jahrzehnten im Unter-
nehmen Danfoss tätig. Er 
hat sich in verschiedenen 
Bereichen der deutschen 
Minderheit ehrenamtlich 
engagiert. Besonders hat 
er im DSSV Akzente ge-
setzt, dessen 75-jähriges 
Bestehen im vergangenen 
Jahr wegen der Corona-
Restriktionen nur in be-
grenztem Rahmen gefeiert 
werden konnte. Unter 
seiner Leitung ist es dem 
DSSV gelungen, trotz zeit-
weise großer finanzieller 
Probleme den Betrieb der 
deutschen Bildungsein-
richtungen, die sich auch 
in der dänischen Mehr-
heitsbevölkerung großer 
Anerkennung erfreuen, 
laufend zu modernisieren. 
Am Empfang anlässlich 
der Ordensüberreichung 
kann aufgrund der nach 
wie vor geltenden Maß-
nahmen gegen die Corona-
Ansteckungsgefahr nur ein 
kleiner Kreis geladener 
Gäste mit Corona-Pass 
teilnehmen.  vhe

6eit ��� 0ai: $lles wieder offen ± au�er 'iscos
KOPENHAGEN Alle Parteien im 
Folketing mit Ausnahme der 
Neuen Bürgerlichen haben 
sich über eine weitere Öff-
nung Dänemarks im Zuge der 
Corona-Pandemie geeinigt. 
Die neue Phase der Wieder-
eröffnung begann am 21. Mai. 
Die Vereinbarung ist Teil eines 
großen Plans zur Rückkehr in 
die Normalität vom 22. März 
dieses Jahres.

Die Parteien haben sich in 
der Nacht über Folgendes 
verständigt:
Corona-Pass
• Der Corona-Pass wird bereits 

im Juni wieder Schritt für 
Schritt auslaufen. Im August, 

wenn alle, die es wünschen, 
geimpft sind, werden die Par-
teien diskutieren, ob und wie 
es mit dem Pass weitergeht. 
Vereinbart wurde eine soge-
nannte „solnedgangsklausul“, 
die dem Pass ein Ende setzt 
– mit Ausnahme von Reisen 
und Tourismus, in diesen Fel-
dern wird der Corona-Pass 
auch weiterhin eine Rolle 
spielen.

• Ab 21. Mai ist es nicht mehr 
notwendig, einen Corona-
pass beim Betreten von Bib-
liotheken vorzuweisen. Der 
Pass muss auch nicht mehr 
beim Ausüben von Vereins-
sport vorgezeigt werden, 
doch ist weiterhin ein gül-

tiger Pass erforderlich.
• Der Nachweis der ersten 

Impfung, die mindestens 
vor 14 Tagen vorgenommen 
wurde, ersetzt einen Corona-
Pass. Somit können bereits 
Personen, die eine Impfung 
begonnen haben, beispiels-
weise ohne Corona-Test ein 
Kino oder ein Restaurant be-
suchen.

Schutzmasken
• Die Pflicht, einen Mund-

schutz zu tragen, soll ebenso 
im August fallen, wenn alle 
Erwachsenen, die geimpft 
werden wollen, geimpft sind. 
Im Juni soll es dazu einen ge-
nauen Plan geben.

-oReoKfice
• Regierungschefin Mette Fre-

deriksen hatte im Zuge der 
Pandemie die Wirtschaft 
eindringlich aufgefordert, 
Angestellte im Homeoffice 
arbeiten zu lassen. Nun soll 
es eine schrittweise Rück-
kehr in den Arbeitsalltag 
außerhalb der eigenen vier 
Wände geben. Ab dem 21. 
Mai können 20 Prozent zu-
rückkehren, ab dem 14. Juni 
50 Prozent. Es wird damit 
gerechnet, dass dann alle 
über 50 mindestens eine 
Impfung erhalten haben. 
Ab 1. August sollen alle 
dann wieder in ihren Büros 
arbeiten.

Kultur und Sport
• Alle restlichen Sport-, Frei-

zeit- und Vereinsaktivitäten 
können ab dem 21. Mai wieder 
aufgenommen werden. Das 
Vorzeigen eines Corona-
Passes ist Voraussetzung. In 
Vereinen oder Musikschulen 
darf dann auch wieder ge-
sungen werden.

• Zoos sowie Freizeit- und Er-
lebniseinrichtungen können 
ihre Gebäude wieder für Be-
sucher öffnen, dies gilt auch 
für Abendschulen.

• Diskotheken und Nachtclubs 
bleiben geschlossen, Restau-
rants und Bars können unter 
Einhaltung der Regeln be-
sucht werden.

Ausbildung
• Ab dem 21. Mai können alle 

restlichen Schüler wieder in 
ihre Klassen zurückkehren.

Versammlungsverbot
• Der Plan, das Versamm-

lungsverbot aufzuheben, 
bleibt nach den Verhand-
lungen Dienstagnacht un-
verändert. Es soll im Freien 
ab den 11. Juni wegfallen, in 
Gebäuden ab 1. August.

• Ab dem 21. Mai wird die Ma-
ximalgrenze angehoben. In 
Gebäuden können sich dann 
statt 25 Personen 50 treffen, 
draußen sind es statt 75 dann 
100 Personen.
 Ritzau/hm
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Noah ist ein musikalisches Wunderkind
APENRADE/AABENRAA Sechs 
Namen stehen auf dem Brief-
kasten der Familie Heath 
zu lesen. Sie wohnt an der 
Callesensgade im zweiten 
Stock. Oben angekommen, 
öffnet sich nach Anklopfen 
die Wohnungstür, und Ida 
Heath bittet herein. „Ja, hier 
wohnen wir – sechs Personen 
und ein Kater“, präsentiert 
sie die geräumige Wohnung 
mit Ausblick auf den Dr. Mar-
grethesvej und die Forstalle in 
Apenrade.

Der sibirische Waldkater 
Lavrik untersucht den Gast 
und verzieht sich schnell 
wieder in seinen Korb. Zahl-
reiche Musikinstrumente ver-
raten, dass eine musikalische 
Familie dort lebt. Ein beson-
deres Gespür für Musik hat 
der sechsjährige Noah.

„Noah war gerade mal drei 
Jahre alt, als er Melodien, die 
er nur gehört hatte, auf dem 
Klavier nachspielen konnte“, 
berichtet Ida. „Er trifft die 
Töne und gibt die Harmonien 
wieder. Die Musik hat er so-
zusagen mit der Muttermilch 
aufgesogen. Noah hat schon 
kleine Melodien komponiert 

und hat das absolute Gehör.“ 
Ein musikalisches Wunder-
kind in Apenrade?

Noah setzt sich an die 
Orgel, mit den Zehenspitzen 
kann er gerade die Basspe-
dale erreichen. Bei nur 1,27 
Meter Körpergröße kann das 
anstrengend sein, doch sein 
Spiel leidet nicht darunter.

B. S. Ingemanns „I Østen 
Stiger Solen Op“ und Mike 
Oldfields „Tubular Bells“ 
spielt er, ohne auf ein Noten-
blatt zu schauen.

„Keiner in der Familie ist 
besonders notenkundig, wir 
spielen nach Gehör und mit 
Gespür“, sagt Ida Heath. 
„Aber Noah wird das Noten-
lesen lernen müssen, um seine 
Musik spielen zu können. Für 
ihn ist Musik völlige Entspan-
nung: Nach acht Stunden im 
Kindergarten ist er ange-
spannt, doch dann musiziert 
er, und nach einer Stunde ist 
der Kindergartenstress ver-
schwunden.“

Als die Eltern Noahs außer-
gewöhnliche Musikalität ent-
deckten, wandten sie sich an 
die kommunale Musikschule 
in Apenrade. Dort wurde er 

getestet; die Lehrer waren 
sich einig, dass er über das ab-
solute Gehör verfügt. Sein Ta-
lent solle unbedingt gefördert 
werden, so die Entscheidung. 
Erst am Schlagzeug, dann am 
Klavier und schließlich an der 
Geige, bevor die Kirchenorgel 
ins Bild kam.

„Als sein großer Bruder Wil-
liam im vergangenen Jahr kon-
firmiert werden sollte, waren 
wir in der Nicolaikirche, und 

dort wurde Noah von der Or-
gelmusik ergriffen“, erinnert 
sich Ida Heath.

„Er verschmolz förmlich 
mit der Atmosphäre im Kir-
chenraum, und als wir die 
Organistin Lise-Lotte Kris-
tensen fragten, ob er sich an 
das Kircheninstrument setzen 
durfte, spielte er mit ihrem 
Einverständnis ein wenig. 
Lise-Lotte erkannte auch, 
dass Noah über besondere 

musikalische Fähigkeiten ver-
fügt. Durch ihre Vermittlung 
haben wir eine kleine Kirchen-
orgel in Esbjerg geliehen. Und 
darauf spielt er jetzt. Den Gei-
genunterricht an der Musik-
schule besucht er weiterhin. 
Nun müssen wir sehen, in 
welche Richtung er sich ent-
wickelt.“

Das Stift Hadersleben be-
treibt ein Projekt, das junge 
Kirchenmusiker fördert, und 
auch Noah erhält kostenlosen 
Unterricht.

Noahs Liebe zur Musik hat 
er von seinen Eltern geerbt, 
die beide schon seit jungen 
Jahren musizieren. Ida, Absol-
ventin des Deutschen Gym-
nasiums für Nordschleswig, 
war die eine Hälfte des Ge-
sangduos „Ida und Evy“, das 
vor vielen Jahren auch bei 
Veranstaltungen der Minder-
heit auftrat, um sich ein wenig 
Taschengeld zu verdienen.

Der Apfel fällt nicht weit 
vom Stamm: Noahs älterer 
Bruder Albert (18) hat kürz-
lich einen Vertrag mit Uni-
versal Music unterschrieben 
und hat bereits einige Musik-
videos produziert. PauSe

Für den sechsjährigen Noah ist das Orgelspiel pure Entspan-
nung nach einem „harten“ Tag im Kindergarten.
 FOTO: PAUL SEHSTEDT

Ministerpräsident ehrt 
Rudervereinsvorsitzende

Von Ute Levisen

HADERSLEBEN/HADERSLEV Die 
gute Botschaft mit dem Logo 
des Ministerpräsidenten des 
Landes Schleswig-Holstein 
kam mit der Briefpost und war 
entsprechend lange unter-
wegs, bis sie im Briefkasten 
der Vorsitzenden des Deut-
schen Rudervereins Haders-
leben (DRH), Angelika Feigel, 
landete.

Am 17. August verleiht ihr 
die schleswig-holsteinische 
Ministerin für Inneres, Dr. Sa-
bine Sütterlin-Waack, im Auf-
trag des Ministerpräsidenten 
von Schleswig-Holstein, 
Daniel Günther, die Sport-
verdienstnadel des Landes 
Schleswig-Holstein.

„Das hat mich nicht nur 
erstaunt“, sagt Feigel, „son-
dern auch sehr gefreut.“ Seit 
mehr als 20 Jahren unterhält 

die Vereinsvorsitzende enge 
Beziehungen zum Deutschen 
Ruderverband, darunter auch 
zu Ruderern in Schleswig-
Holstein, ist bei den jährli-
chen Treffen dabei, wenn über 
Herausforderungen, Planung 
und Vorbereitung, beispiels-
weise der großen Wanderru-
dertreffen, gesprochen wird.

„Wir sind immer dabei, 
haben sogar Stimmrecht im 
Verband, in dem man uns 
stets mit großem Respekt be-
gegnet. Im Deutschen Ruder-
verband weiß man seit vielen 
Jahren, wo Nordschleswig 
ist“, betont Angelika Feigel 
nicht ohne Stolz.

Sie weiß die hohe Auszeich-
nung des Landes Schleswig-
Holstein zu schätzen: „Es 
ist schön, dass das Land 
Schleswig-Holstein uns deut-
sche Nordschleswiger wahr-
nimmt.“

Coronabedingt hatte das 
große Wanderrudertreffen 
im Vorjahr und auch in diesem 
Jahr abgesagt werden müssen. 
Es wird nun auf das Jahr des 
100-jährigen Bestehens 2026 
verschoben. Das Ruderevent 
ist eine Plattform deutsch-
dänischer Begegnungen, aus 

denen im Laufe der Jahre 
Freundschaften über die 
Grenze hinweg entstanden 
sind.

Mit dem Mentor nach Kiel
Dieter Hallmann, Haus-

wart des DRH, wird die Vor-
sitzende im August nach Kiel 
zur Überreichung der Landes-

sportnadel begleiten: „Dieter 
ist mein Mentor und hat mich 
all die Jahre gefördert und un-
terstützt.“

Die Auszeichnung erhält sie 
in der Wunderino Arena, der 
Ostseehalle am Europaplatz 
– aus gegebenem Anlass im 
Raum Dänemark.

Es ist nicht das erste Mal, dass das Land Schleswig-Holstein das Engagement des Deutschen 
Rudervereins Hadersleben würdigt. 2015 überreichte der Chef der Kieler Staatskanzlei der Vor-
sitzenden 50.000 Euro für den Anbau am Klubhaus. (Archivfoto) ARCHIVFOTO: UTE LEVISEN

Der Ministerpräsident von Schleswig-Holstein wür-
digt die Vorsitzende des Deutschen Rudervereins Ha-
dersleben, Angelika Feigel, für ihr herausragendes 
ehrenamtliches Engagement und ihre Verdienste um 
die grenzüberschreitende Zusammenarbeit. „Das hat 
mich nicht nur erstaunt, sondern auch sehr gefreut“, 
sagt die Vorsitzende.

„Nordschleswiger“ 
für Medienpreis
nominiert

KOPENHAGEN/APENRADE 
Der Branchenverband der 
dänischen Medienunter-
nehmen, Danske Medier, 
hat den „Nordschleswiger“ 
für die Auszeichnung mit 
dem Digitalen Preis 2021 
nominiert. Jährlich vergibt 
der Verband Preise für die 
Zeitungsseite des Jahres 
und den Digitalen Preis 
des Jahres.

Ausgezeichnet werden 
in der digitalen Kategorie 
laut Danske Medier der 
Nachrichtenfluss, der visu-
elle Ausdruck, die Nutzer-
freundlichkeit, der kreative 
und effektive Gebrauch di-
gitaler Möglichkeiten und 
der potenziellen Verbrei-
tung.

Neben dem „Nord-
schleswiger“ sind unter 
anderem „D anmarks 
Radio“, „Jyllands-Posten“, 
„Jysk-Fynske Medier“, „TV 
2“ und „Politiken“ nomi-
niert.

„Es ist schon eine große 
Anerkennung, überhaupt 
in einer Reihe mit solchen 
Medienhäusern genannt 
zu werden“, sagt Cornelius 
von Tiedemann, stellver-
tretender Chefredakteur 
des „Nordschleswigers“.

„Für uns alle ist das ein 
willkommener Schulter-
klopfer nach einer in-
tensiven Reise. Unser 
gesamtes Team hat eine 
Mammutaufgabe hinter 
sich. Wir alle haben uns 
in dieser Zeit weiterent-
wickelt und haben es ge-
schafft, uns neu aufzu-
stellen und heute mit un-
seren digitalen Angeboten 
so viele Leserinnen und 
Leser zu erreichen wie nie 
zuvor“, so von Tiedemann.

„Der Nordschleswiger“ 
ist seit Februar 2021, 
mit Ausnahme einer ge-
druckten 14-täglichen 
Sammelausgabe, ein rein 
digitales Medienhaus mit 
dem Nachrichtenportal 
„nordschleswiger.dk“, 
einer eigenen App, Radio-
nachrichten auf „Skala.fm“, 
einem täglichen Newsletter 
und anderen Angeboten. 
Auch das Deutschunter-
richt-Portal „Grenzgenial“ 
wird in Regie des Medien-
hauses betrieben.

Der Digitale Preis von 
Danske Medier wird am 
Freitag, 28. Mai, in Kopen-
hagen verliehen. Die vier-
köpfige Jury besteht aus 
Expertinnen und Experten 
aus Journalismus, Medien-
wirtschaft und Forschung. 
 dn
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E s hat auch sein G utes, dass 
das J ahr 2 0 2 0  noch andauert

Als wir am Sil-
vesterabend 
2020 im engsten 

Kreise oder gar alleine die 
Glocken des Kopenhagener 
Rathauses aus dem Fern-
seher läuten hörten, haben 
wir auf ein so merkwür-
diges Jahr zurückgeblickt, 
wie wir es uns wohl kaum 
hätten träumen lassen – 
und wie viele von uns nie 
wieder eines haben wollen. 
Aus ganz unterschiedlichen 
Gründen.

Doch es gab bei allem 
Elend auch manches Gutes. 
Neben der Erkenntnis, 
dass zwar manche, aber 
längst nicht alle, ja, nicht 
mal ein bemerkenswert 
großer Teil der Bevölk-
erung durchgedreht ist, 
zum Beispiel die, dass das 
Deutsch-Dänische Kultur-
elle Freundscha�sjahr nicht 
komplett ins Wasser gefall-
en ist und sich inzwischen 
weit über das Jahr 2020 
hinaus erstreckt.

Wir können darauf ho�en, 
dass Königin und Bun-
despräsident sich doch 
noch tre�en, und das 
vielleicht sogar bei uns in 
Nordschleswig. Und wir 
können konstatieren, dass 
es die Geschichte unseres 
Grenzlandes aller aktuellen 
dringlichen Nachrichten 
zum Trotze in das Be-
wusstsein der Menschen 
gescha� hat.

So sagte Kulturminister-
in Joy Mogensen bei der 
Erö�nungsrede der „Nord-
schleswigschen Botscha�“ 
in Kopenhagen am Mon-
tag, dass vor den Veran-
staltungen zu 100 Jahren 
Grenzziehung nur zehn 
Prozent der Bevölkerung 
die Grenzziehung als wich-
tiges historisches Ereignis 
genannt hätten – „nun sind 
es 25 Prozent, aber es sollen 
noch mehr werden“.

Das ist doch schön. Nicht 
deshalb, weil in Dänemark 
das Gewicht weiterhin 
auf „Wiedervereinigung“ 
gelegt wird – so ist das 
eben – sondern, weil sich 
überhaupt mit der eigenen 
Geschichte und mit der 
Geschichte des Grenzlandes 
auseinandergesetzt wird. 

Und das auf eine durchaus 
o�ene Art und Weise.

In den Berichten der 
Mehrheitsmedien sind wir 
Minderheiten im Gren-
zland immer wieder zu 
Wort gekommen und ha-
ben die Sicht der Dinge aus 
einem anderen Blickwinkel, 
als dem der Hauptstädte 
präsentieren können. Die 
Kulturministerin selbst hat 
ihren Schwerpunkt darauf 
gelegt, die Grenzverlegung 
als demokratisches Mus-
terbeispiel zu feiern, das 
zeigt, was Bürgerinnen und 
Bürger bewegen können.

Wenn es aber noch mehr 
als die 25 Prozent werden 
sollen, die die Grenzzie-
hung historisch wichtig �n-
den, dann ist es doch gut, 
dass 2020 in gewisser Weise 
noch immer andauert und 
dass viele Veranstaltungen 
nachgezogen werden.

Denn über Geschichte 
und aus der Geschichte 
lernen wir Menschen, so 
sind wir nun einmal, vor 
allem dann, wenn wir sie 
selbst erleben. Deshalb 
ist die Nordschleswigsche 
Botscha� in Kopenhagen 
eine tolle Sache – wen-
ngleich die Nichtberück-
sichtigung der Minderheit-
en verwundert – weil die 
Kopenhagenerinnen und 
Kopenhagener dort etwas 
erleben, was sie ansonsten 
gerne ignorieren.

In diesem Sinne können 
wir nur ho�en, dass der 
Besuch der Königin und 
das leider eingeschränkte 
Rahmenprogramm und 
alles, was auch die deutsche 
Minderheit dieses Jahr den 
Neugierigen noch bietet, 
möglichst viel Aufmerk-
samkeit �ndet.

Damit noch mehr als nur 
25 Prozent bald sagen, dass 
die friedliche Grenzziehung 
nicht nur wichtig war – 
sondern, dass das friedliche 
und o�ene Grenzland noch 
immer ein historischer 
Schatz ist, den es zu hüten 
gilt.

Leitartikel

Cornelius 
von Tiedemann
Stellv. Cheferedakteur

Ahlers: Kopenhagen kann 
von Nordschleswig lernen

Von Walter Turnowsky

KOPENHAGEN Der Auftrag war 
klar: Die Nordschleswigsche 
Botschaft (Den Sønderjyske 
Ambassade) sollte vor allem 
den Kopenhagenern die Ge-
schichte des Grenzlandes und 
der Grenzziehung (Genfore-
ningen) nahebringen.

Und obwohl viele der Ver-
anstaltungen zum 100. Jah-
restag ausfielen oder ver-
schoben werden mussten, 
so ist dies zum Teil dennoch 
bereits geglückt, meint Kul-
turministerin Joy Mogensen 
(Soz.).

„Vor den Veranstaltungen 
haben 10 Prozent der Be-
völkerung die Grenzziehung 
als wichtiges historisches 
Ereignis genannt. Nun sind 
es 25 Prozent, aber es sollen 
noch mehr werden“, sagte sie 
in ihrer Eröffnungsrede.

Doch wir greifen den Ereig-
nissen vor. Denn, bevor die 
Kulturministerin sprechen 
konnte, marschierte zunächst 
die königliche Leibgarde auf 
und spielte den Frederik IX.-
Marsch.

Als erster Redner war der 
Vorsitzende von „Genfore-

ningen 2020“, Apenrades Bür-
germeister Thomas Andresen 
(Venstre), dran.

„Das Jubiläum der Grenz-
ziehung ist ein landesweites 
Ereignis. Die Nordschleswig-
sche Botschaft ist eines der 
Flaggschiffe und der einzige 
Neubau der Feierlichkeiten: 
würdig, festlich und sichtbar“, 
sagte er.

Kulturministerin Mogensen 
betonte vor allem die Tat-
sache, dass jeder Mann und 
jede Frau in Nordschleswig 
mit ihrer Stimme Einfluss 
auf den Verlauf der Grenze 
hatten.

Jeden Tag wurde ein neuer 
nordschleswigscher Bot-
schafter ernannt. Als erstem 
fiel dem Existenzgründer 
und Politiker Tommy Ahlers 
(Venstre) diese Ehre zu.

Zunächst erläuterte der 
Aggerschauer auf Sønderjysk, 
dass er den Rest der Rede auf 
Reichsdänische halten werde, 
denn als Botschafter sei es 
wichtig, den lokalen Kopen-
hagenern zu vermitteln, dass 
man ihnen entgegenkommen 
wolle.

„Ich denke, wir können von-
einander lernen. Vor allem 

können Kopenhagener viel-
leicht von Nordschleswigern 
lernen“, meinte er.

Ahlers sieht Schaffenskraft 
und Existenzgründungen als 
zentral für sowohl die Bewäl-
tigung der Corona-Krise als 
auch der ökologischen Um-
stellung.

„Ich denke, dass diese 
Schaffenskraft im Landesteil 
besonders stark vertreten ist“, 
lautete seine Einschätzung.

Als Beleg nannte er seine ei-
genes erstes Geschäftsmodell. 
Als Schüler einer Nachschule 
kaufte er an den Wochen-
enden südlich der Grenze 
Süßigkeiten und Brause, um 
sie dann an die Mitschüler 
mit deutlichem Gewinn zu 
verkaufen.

Als letzte sprach die Kom-
munikationsberaterin Lotte 
Hansen, scheidende Vor-
sitzende des Veranstalters 
Golden Days – und ebenfalls 
Nordschleswigerin. Sie sprach 
von Hassliebe die vielen dä-
nisch gesinnte Nordschles-
wiger gegenüber „den Deut-
schen“ verspürt haben.„Du 
weißt, dass du Sønderjyde 
bist, wenn dir bei dem Lied 
‚Det haver så nyligen regnet‘ 
die Tränen in den Augen auf-
steigen.

Nachdem Joy Mogensen 
und Thomas Andresen die 
Botschaft eröffnet hatten, 
bekam Lotte Hansen dann 
auch diese Möglichkeit. Denn 
genau das Lied spielte die 
Leibgarde zum Abschluss.

Tommy Ahlers bei den letzten Vorbereitungen vor der Amts-
übernahme. FOTO: WALTER TURNOWSKY

Die Nordschleswigsche Botschaft in Kopenhagen 
wurde mit einem Festakt geöffnet. Der erste Bot-
schafter, Tommy Ahlers, sprach in seiner Eröffnungs-
rede von der besonderen Verknüpfung von lokaler Ver-
ankerung und internationalem Ausblick im Landesteil.

Nordschleswig im Wettbewerb 
um naturbelassenste Kommune

NORDSCHLESWIG Wo findet 
sich Dänemarks „wildeste“ 
Kommune, die der Natur viel 
Freiraum gibt?

Diese Frage hat Umweltmi-
nisterin Lea Wermelin allen 
98 Kommunen des Landes 
Anfang Februar gestellt und 
damit den Startschuss für 
einen Wettbewerb um die 
Kommune mit der meisten 
Natur gegeben.

In Nordschleswig nehmen 
alle vier Kommunen an dem 
Wettbewerb teil.

In der Kommune Apenrade 
(Aabenraa) rechnet man sich 
Chancen auf einen Sieg aus, 
weil „wir Dänemarks wil-
desten Plan für Biodiversität 
entwickeln“. So lautet zumin-
dest die offizielle Begründung 
der Kommune auf der zugehö-
rigen Internetseite.

Die Kommune Sonderburg 
(Sønderborg) führt an, an 
ihrem kommunalen grünen 
Buch zu arbeiten, das sie dem 
Umweltministerium bald-
möglichst zukommen lassen 
möchte.

Auch in Hadersleben (Ha-

derslev) hofft man auf den 
ersten Platz. „Wir sind gut 
darin, kreative Lösungen zu 
finden, von den Erfahrungen 
anderer zu lernen und die 
Lösungen zu finden, die 
am meisten Biodiversitäten 
geben“, heißt es vonseiten der 
Kommune.

Und in Tondern (Tønder) 
sind verschiedene Initiativen 
geplant wie Grünstreifen 
entlang der Straßen und 
grüne Gegenden, außerdem 
möchte die Kommune mehr 
Menschen von der Initiative 
überzeugen und die Aufgabe 
für mehr Natur zu einer ge-
meinsamen Sache machen.

Die nordschleswigschen 
Kommunen stehen jedoch in 
Wettbewerb mit weiteren 88 
Kommunen, von denen einige 
ihre Wälder unberührt lassen 
und alte Bäume als Ort für 
Pilze, Insekten, Fledermäuse 

und Vögel bewahren wollen. 
Andere wollen Naturbot-
schafter ernennen und das 
Thema „Biodiversität“ auf 
den Lehrplan an den Schulen 
setzen.

„Ich bin begeistert, dass 
sich 92 Kommunen für den 
Wettbewerb für Dänemarks 
wildeste Kommune ange-
meldet haben und Raum 
schaffen wollen für die unbe-
rührte Natur – sowohl phy-
sisch als auch im Bewusst-
sein der Leute. Gemeinsam 
können wir etwas erreichen 
für die Tausenden Pflanzen- 
und Tierarten, die akut be-
droht sind. Deshalb ist es 
entscheidend, dass wir wilde 
Natur und Biodiversität auf 
die Tagesordnung setzen“, 
sagt Umweltministerin Lea 
Wermelin.

Der Wettbewerb läuft noch 
bis zum Herbst kommenden 
Jahres, so dass die Kommunen 
ihre Projekte unterwegs an-
passen können. Orientierung 
dabei soll eine interaktive Dä-
nemark-Karte geben, auf der 
die Kommunen ihre Einsätze 
dokumentieren können.

Der Gewinnerkommune 
winken eine Million Kronen 
Prämie, mit der ein Projekt 
für mehr unberührte Natur 
finanziert werden kann. Das 
Geld wird von Den Danske 
Naturfond bereitgestellt. nb

92 Kommunen präsentieren ihre Pläne, um Däne-
mark grüner zu machen. Auch die vier nordschles-
wigschen Kommunen nehmen an dem vom Umwelt-
ministerium ausgeschriebenen Wettbewerb um die 
„wildeste“ Kommune teil. Ziel ist, mehr naturbelas-
senen Lebensraum zu schaffen.

Mehr wilde Natur ist das Ziel des vom Umweltministerium in-
itiierten Wettbewerbs. Bis zum Herbst 2022 haben die Kom-
munen Zeit, ihre Projekte zu justieren. Am Haderslebener 
Damm ܪndet siHh Gereits viel 3atur� FOTO: NILS BAUM

Hauskauf wird leichter
KOPENHAGEN Es soll einfacher 
werden eine Anleihe für ein 
Häuschen auf dem Land zu 
bekommen.

Das schreibt Erwerbsmi-
nister Simon Kollerup in einer 
Pressemitteilung.

Nach Vorstellung der Regie-
rung soll der Staat zukünftig 
eine Garantie für 25 Prozent 
der Realkredit-Anleihe stellen.

„Wir können seit etlichen 

Jahren in Dänemark eine 
immer größere Schieflage 
feststellen. Es gibt ungleiche 
Möglichkeiten, ein Traumhaus 
zu erwerben“, sagt Kollerup 
laut Pressemitteilung.

Das Problem ist, dass die 
Realkreditinstitutionen zum 
Teil Anleihen in Randre-
gionen verweigern, weil der 
zukünftige Wert des Hauses 
unsicher ist.
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Spruch des  Tages

„Es stimmt, dass wir 
eine leicht steigende An-
zahl Ansteckungen beob-
achten, aber die Epidemie 
ist unter Kontrolle, und 
das bedeutet, dass wir 
die Gesellschaft weiter 
öffnen und einige der 
längerfristigen Pläne um-
setzen können, die darauf 
abzielen, dass wir uns 
von Corona-Pass, Mund-
Nasen-Schutz und an-
deren Einschränkungen 
verabschieden können.“

Der dänische Gesund-
heitsminister Magnus 
Heunicke (Sozialdemo-
kraten) nach der Einigung 
einer Folketingsmehrheit 
auf eine weitgehende Auf-
hebung vieler Corona-Res-
triktionen.

SP HAUPTVERSAMMLUNG
– Sonnabend, 19. Juni, auf dem Knivsberg
Anmeldungen bis 7. Juni an candussi@bdn.dk

Programm SP Hauptversammlung
13 Uhr: Begrüßung und Wahl eines Versammlungsleiters

13.10 Uhr: Grußworte aus den Verbänden
Elke Lorenzen, Vorsitzende Sozialdienst
Jasper Andresen, Vorsitzender DJN
Welm Friedrichsen, Vorsitzender DSSV

13.30 Uhr: Die SP auf dem Weg in den Wahlkampf
Carsten Leth Schmidt, SP Vorsitzender

13.50 Uhr: Unsere Ziele in den vier Kommunen
Erwin Andresen, SP-Spitzenkandidat Apenrade
Carsten Leth Schmidt, SP-Spitzenkandidat Hadersleben
Jørgen Popp Petersen, SP-Bürgermeisterkandidat Tondern
Stephan Kleinschmidt, SP-Bürgermeisterkandidat Sonderburg
Katharina Kley, Vorsitzende jungen SPitzen, Kandidatin Apenrade

14.45 Uhr: Behandlung evtl. eingegangener Anträge
14.50 Uhr: Verschiedenes
14.55 Uhr: Abschließendes Grußwort

Hinrich Jürgensen, BDN Hauptvorsitzender

Vorschläge zur Tagesordnung und Anträge müssen spätestens
am 7.6.2021 schriftlich beim SP-Sekretariat eingereicht sein.

SAMMEN OM SØNDERJYLLAND
GEMEINSAM FÜR NORDSCHLESWIG

Corona: Sicherheit geht 
in deutschen Schulen vor
APENRADE/AABENRAA In den 
deutschen Schulen in Nord-
schleswig haben die Leitungen 
am Dienstag intensiv die vier 
Seiten langen neuesten Richt-
linien des Kinder- und Unter-
richtsministeriums mit wei-
teren Schritten zur Norma-
lisierung im Bildungsbereich 
studiert.

„Wir haben bereits alle un-
sere Schulen wieder mit Prä-
senzunterricht geöffnet. Es 
gilt aber weiter, dass Sicher-
heit vorgeht“, so die Schul-
rätin der Einrichtungen des 
Deutschen Schul- und Sprach-
vereins für Nordschleswig 
(DSSV), Anke Tästensen.

„Die Kinder haben weiter 
viel Unterricht im Freien. Es 
gelten weiter die Abstandsvor-
schriften, Schülerschaft und 
Lehrkräfte werden mindes-
tens zweimal in der Woche ge-
testet“, unterstreicht die Lei-
terin der deutschen Schulen 
und Kindergärten.

„Alle sind erleichtert“, so 
der Schulleiter des Deut-
schen Gymnasiums für Nord-
schleswig und berichtet, dass 
viele der Lehrerinnen und 
Lehrer seiner Schule froh 
seien, dass der für sie mit-
unter sehr arbeitsintensive 
ständige Wechsel zwischen 
Präsenz- und Online-Unter-
richt ein Ende fi ndet.

„Die Schülerinnen und 
Schüler freuen sich sehr über 
die Rückkehr in die Schulen“, 
berichtet Mittag, betont aber 
zugleich, dass die Sicher-

heitsmaßnahmen zur Ver-
hinderung von Covid-19-An-
steckungen weiter strikt ein-
gehalten werden.

„Wir haben versucht, die Re-
geln sinnvoll einzuhalten. Man 
kann uns nicht vorwerfen, 
dass wir nicht vorsichtig ge-
wesen sind, vielleicht haben 
wir auch Glück gehabt“, so der 
Leiter des Gymnasiums unter 
Hinweis darauf, dass es ge-
lungen sei, weitgehend ohne 
Corona-Infektionen unter 
Schülerschaft und Kollegium 
die Monate der Corona-Krise 
überstanden zu haben. Aus 
Sicherheitsgründen werde am 
DGN nicht nur weiter intensiv 
getestet, es sei auch geplant, 
die Abschlussfeierlichkeiten 
des Abiturientenjahrgangs 
2021 „dezentral“ klassenweise 
durchzuführen.

Schulrätin Anke Tästensen 
berichtet, dass inzwischen 
auch viele Lehrerinnen und 
Lehrer mindestens schon 
einmal gegen Corona geimpft 
worden seien. vhe

Sicherheitsmaßnahmen zur 
Abwehr von Corona-Infek-
tionen stehen auf der Tages-
ordnung. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Sommerfest auf 
2022 verlegt
A P E N R A D E / A A B E N R A A 
Nach der Absage des 
deutsch-dänischen „Fe-
stes der Freundschaft“ 
am Strand von Solitüde 
bei Flensburg im Jubilä-
umsjahr der deutsch-dä-
nischen Grenzziehung 
2020 sieht sich die zu-
ständige Arbeitsgruppe 
auch in diesem Jahr ange-
sichts der fortdauernden 
Corona-Pandemie zur 
erneuten Verlegung des 
kultur- und grenzüber-
greifenden Familienfestes 
ins kommende Jahr, auf 
den 26. Juni 2022, ge-
zwungen. Die Arbeits-
gruppe des Deutschen 
Schul- und Sprachver-
eins für Nordschleswig 
(DSSV), des Schulver-
eins der dänischen Süd-
s c h l e s w i g e r,  „ D a n s k 
Skoleforening for Syds-
levig“, und des Verbandes 
ADS-Grenzfriedensbund 
wollen jedoch mit einer 
Aktion „Kunst auf Post-
karten“ im Sommer 2022 
die Wartezeit verkürzen.

Kinder,  Jugendliche 
und Erwachsene aus den 
Einrichtungen der be-
teiligten Verbände, die 
sich im kommenden Jahr 
mit Ständen und Akti-
onen am Familienfest an 
der Flensburger Förde 
beteiligen, sind dabei 
eingeladen, kreativ zu 
werden. Unter dem Motto 
„Freundschaft“ wird zum 
Zeichnen und Malen von 
Bildern aufgerufen. Die 
Motive sollen 2022 beim 
Fest ausgestellt und einige 
von ihnen auf Postkarten 
gedruckt werden.

Die am Fest Betei-
ligten nördlich und süd-
lich der deutsch-däni-
schen Grenze, erhalten 
so die Möglichkeit, die 
Postkarten an Freunde, 
Familien oder ihnen ver-
bundene Einrichtungen 
zu verschicken, die sie 
ohne Corona dieses Jahr 
bei dem Fest getroffen 
hätten. Die Arbeitsgruppe 
hofft auf die Versendung 
vieler Freundschafts-
grüße aus der Region – 
über Kultur- und Landes-
grenzen hinweg.  vhe

Aktuelle Fragen zum 
digitalen „Nordschleswiger“

Von Julia Röhr

APENRADE/AABENRAA Nun 
ist es wieder möglich, den 
Leserinnen und Lesern per-
sönlich mit Rat zur Seite zu 
stehen – und das sei teilweise 
auch viel einfacher, berichtet 
Hannah Dobiaschowski: 
„Dann kann man direkt auf 
das Mobilgerät rauf schauen 
und weiterhelfen.“ Sie freut 
sich darüber, sich wieder per-
sönlich mit den Nutzern des 
„Nordschleswiger“ auszu-
tauschen. Das war durch die 
Pandemie über ein Jahr nicht 
möglich – so konnten auch 
geplante Angebote zum digi-
talen „Nordschleswiger“ nur 
zum Teil umgesetzt werden.

Fragen zur Bedienung
In dieser Woche ist sie jeden 
Tag in einer deutschen Bü-
cherei in Nordschleswig, man 
kann einfach das mobile End-
gerät der Wahl mitnehmen 
und direkt Fragen zum Pro-
blem stellen. Die Mitarbei-
terin des „Nordschleswigers“ 
kommt in dieser Zeit in alle 

Büchereifi lialen der Minder-
heit in Nordschleswig.

Wenn es beispielsweise 
Probleme mit der App gibt 
oder etwas über die Home-
page nicht gefunden werden 
kann, hilft sie weiter. Auch 
können allgemein Fragen be-
antwortet oder Unklarheiten 
aufgeklärt werden. Hannah 
Dobiaschowski berät unter 
den noch aktuell geltenden 
Corona-Regeln.

Hannah Dobiaschowski be-
tont, dass die Seniorinnen und 
Senioren gut mit dem neuen 
technischen Aufgebot klar-
kämen. „Sie machen das wirk-
lich gut und sind sich dem 
meistens gar nicht bewusst. 
Ich muss da wirklich meistens 
nur bei Kleinigkeiten weiter-
helfen“, erzählt sie weiter. Die 
Umstellung von der Papierzei-
tung auf das Online-Angebot 
sei ein großer Schritt. „Die 
14-tägliche Ausgabe ist toll, 
da freue ich mich immer noch 
sehr drauf“, erzählt Karsten 
Lund. Er ist ein Leser und war 
am Mittwoch in der Zentral-
bücherei Apenrade, weil die 

App des „Nordschleswiger“ 
abgestürzt war.

Es treten Probleme wie das 
Abstürzen der App auf. Dies be-
richten mehrere Nutzerinnen 

und Nutzer. Das passiert vor 
allem bei älteren Betriebssys-
temen. Auch müssen die Apps 
auf Handy und Tablet regel-
mäßig aktualisiert werden, um 

gut zu funktionieren.
Wer es nicht zur Bücherei 

geschaff t hat, kann weiterhin 
die Hotline des „Nordschles-
wigers“ nutzen: Tel. 7332 3067

Auch Karsten Lund kam in die Zentralbücherei Apenrade und hatte Fragen zur App des „Nord-
schleswigers“. FOTO: JULIA RÖHR

Mitarbeiterin Hannah Dobiaschowski ist diesen Tagen 
in den deutschen Büchereien in Nordschleswig unter-
wegs und für jede Frage zum digitalen „Nordschles-
wiger“ da.
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Auf dem Knivsberg gibt es wieder 
Führungen in dänischer Sprache

Von Volker Heesch

KNIVSBERG/KNIVSBJERG Der 
Knivsberg, mit knapp 100 Me-
tern über dem Meeresspiegel 
die höchste Erhebung in 
Nordschleswig, ist nicht nur 
die traditionelle Versamm-
lungsstätte der deutschen 
Nordschleswiger, sondern 
auch Standort der Bildungs-
stätte Knivsberg des Deut-
schen Jugendverbandes für 
Nordschleswig. Mit seinem 
geschichtlichen Erbe, der 
Gedenkstätte und einer Aus-
sichtsplattform am einstigen 

Platz des Knivsbergturms mit 
einer Bismarckstatue dient 
der Knivsberg heute auch als 
historischer Erlebnisraum, in 

dem Führungen veranstaltet 
werden. Am den Sonnabenden 
29. Mai, 26. Juni und 17. Juli  
lädt die Bildungsstätte wieder 

zu kostenlosen Führungen in 
dänischer Sprache ein.

Es wird um vorherige An-
meldung per Telefon, +45 74 

62 38 33 oder per Mail info@
bdn.dk  jeweils bis donners-
tags vor der Führung gebeten.

Die Bildungsstätte bittet 
um die Angabe des ge-
wünschten Führungster-
mins und Zahl der Teilneh-
merinnen und Teilnehmer 
gebeten. Nach Vereinbarung 
werden auch Führungen in 
deutscher Sprache ange-
boten. Besuchern werden 
Informationen zur Entste-
hungsgeschichte der Ge-
denkstätte geliefert, die an 
den Ersten und den Zweiten 
Weltkrieg und deren Auswir-
kungen auf das deutsch-dä-
nische Grenzland erinnern.

Frei zugänglich
Auch die Volksabstim-

mungen 1920 und die Neuzie-
hung der deutsch-dänischen 
Grenze samt Entstehung der 
deutschen Minderheit vor 
100 Jahren und die deutsch-
dänische Entspannung nach 
konfliktreichen Epochen wie 
der deutschen Besetzung 
Dänemarks 1940 bis 1945 
werden angesprochen.

Die Bildungsstätte Knivs-
berg weist darauf hin, dass 

das gesamte Gelände mit 
Wald- und Parkbereichen 
sowie einer herrlichen Fern-
sicht für Besucherinnen und 
Besucher frei zugänglich ist.

Der Knivsberg ist der 
höchste Punkt in Nord-
schleswig (Sønderjylland) 
– seit einigen Jahren weist 
auch ein Autobahnschild auf 
die Erhebung im östlichen 
Hügelland hin. Der Knivsberg 
hat eine große Bedeutung für 
die deutsche Minderheit. Auf 
dem Gelände befinden sich 
unter anderem die Bildungs-
stätte Knivsberg mit Semi-
narräumen und die Gedenk-
stätte für gefallene Soldaten 
des Ersten und Zweiten Welt-
kriegs. Ebenfalls findet dort 
jährlich das größte Fest der 
deutschen Minderheit statt – 
das Knivsbergfest. Das Areal 
ist für alle zugänglich, ein 
Parkplatz ist vorhanden und 
Beschilderungen auf Deutsch 
und Dänisch informieren über 
die Geschichte des Knivsberg. 
Die Bildungsstätte will den 
Knivsberg gerne zeigen und 
lädt deswegen alle Interes-
sierten herzlich zu den öffent-
lichen Führungen ein!

Im vergangenen Jahr hat der Informationschef der deutschen Minderheit, Harro Hallmann, zum 
Auftakt des Grenzziehungsjubiläums Journalistinnen und Journalisten über den Knivsberg ge-
führt. Auf dem Foto erläutert er die Gedenkstätte. FOTO: VOLKER HEESCH

Am Sonnabend, 8. Mai, 
waren Interessierte erst-
mals in diesem Jahr zu 
einem Besuch mit Infor-
mationen auf der tradi-
tionellen Versammlungs-
stätte der deutschen 
Nordschleswiger einge-
laden. Die Bildungsstätte 
bittet um Voranmeldung 
per Telefon oder Mail: 
Weitere Termine gibt es in 
den kommenden Wochen.

HAUPTVERSAMMLUNG
am Mittwoch, dem 16. Juni 2021 
um 19.00 Uhr in der Aula 
der Deutschen Schule Tingleff,
Grønnevej 53, 6360 Tinglev/Tingleff
 
Tagesordnung:
1. Wahl eines Versammlungsleiters
2. Tätigkeitsbericht und Rechnungsablage
3. Wahl von drei Vorstandsmitgliedern
4. Wahl der Revisoren
5. Verschiedenes
 
Nur angemeldete Delegierte, der Vorstand, die Revisoren 
und die Geschäftsführung werden mit gültigem Corona- 
Pass eingelassen.
                   Der Vorstand
 

EINLADUNG 
an alle Mitglieder des Volkshochschulvereins 
Nordschleswig und des Ehemaligenvereins

zur 
Generalversammlung
am Dienstag, den 15.6.2021,

um 18.30 Uhr 
mit einem kleinen Imbiss in der Aula 
der Deutschen 5Hchschule Tingleff�

Tagesordnung laut Satzungen.

Die Abhaltung der Generalversammlung 
erfolgt nach den jeweils geltenden 

Corona-Regeln. 
Einlass z.Zt. nur mit gültigem 

negativen Corona-Test.
 

Mit freundlichen Grüßen
gez. Rasmus Hansen

Vorsitzender

Ein Stück Heimat 
in der Ferne

APENRADE/AABENRAA Die 
deutsche Minderheit bietet 
Nordschleswigerinnen und 
Nordschleswigern, die zum 
Studieren nach Aarhus, 
Odense oder Kopenhagen 
ziehen, in der „Fremde ein 
Stück Heimat“. So beschreibt 
es Peter Asmussen, Vorsit-
zender des Collegiums 1961. 
Die Häuser machen es für 
junge Menschen aus Nord-
schleswig möglich, schnell An-
schluss in einer neuen Stadt zu 
finden.

„Wir haben einen sehr guten 
Zusammenhalt“, berichtet Ka-
thrine Andresen Petersen, die 
im Studentenwohnheim in 
Odense wohnt.

Peter Asmussen hebt hervor, 
dass die Collegien ein Binde-
glied nach Nordschleswig sind. 
Jeder, der dort wohnt, habe das 
Gefühl, Botschafter für Nord-
schleswig zu sein. „Wer sich 
bei einem der Collegien be-
worben hat, identifiziert sich 
mit der Minderheit“, so der 
Vorsitzende.

Für Kathrine Andresen Pe-
tersen ist es besonders wichtig, 
einen Ort zu haben, in dem 
sie auch Sønderjysk sprechen 
kann.

Eine Bewerbung für die Stu-
dentenwohnheime in Odense, 
Aarhus und Kopenhagen ist bis 
zum 1. Mai und bis zum 1. No-
vember unter generalsekreta-
riat@bdn.dk möglich. Für ein 
Zimmer in Odense gibt es auch 
jetzt noch die Möglichkeit, sich 
zu bewerben, aber auch wer 
sich in den kommenden Jahren 
für einen Platz im Collegium 
interessiert, kann sich an das 
Generalsekretariat des Bundes 
Deutscher Nordschleswiger 
wenden.  kj

Neue Archivleiterin: „Wir sind froh, 
dass wieder Besucher kommen“

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Seit dem 1. April ist die 39-jäh-
rige Nina Jebsen als Leiterin 
des Archivs der deutschen 
Minderheit in Nordschleswig 
tätig. Die Historikerin, die vor 
einigen Jahren an der Süd-
dänischen Universität (SDU) 
in Sonderburg über Volksab-
stimmungen nach dem Ersten 
Weltkrieg in Europa promo-
viert hat, freut sich, dass an 
ihrem Arbeitsplatz in den 
Räumen des Deutschen Mu-
seums Nordschleswig in Son-
derburg nach der langen Co-
rona-Zwangspause seit dem 6. 
Mai wieder Publikumsverkehr 
möglich ist.

„Wir haben seit der Wie-
dereröffnung bereits wieder 
zahlreiche Besuchergruppen 
empfangen können“, so die 
Archivleiterin, die neben Mu-
seumsleiter Hauke Grella und 
dem Team der ehrenamt-
lichen Museumsmitarbeiter 
auch Führungen in deutscher 
und dänischer Sprache über-
nimmt. „Wir sind froh, dass 
wieder Besucher kommen 
und wir uns mit diesen aus-
tauschen können“, berichtet 
Nina Jebsen, die darauf ver-
weist, dass gerade aus Schul-
klassen oft interessante Fragen 
zur Ausstellung oder zur Ge-
schichte der deutschen Nord-
schleswiger gestellt werden. 
Und sie berichtet, dass eine 
Oberstufengruppe einer däni-
schen Bildungsstätte in Nord-
schleswig ausdrücklich um 
eine Führung auf Deutsch in 
der Ausstellung gebeten hat.

Nina Jebsen berichtet, dass 
eine ihrer Aufgaben darin be-
steht, die Digitalisierung im 

Bereich des Archivs voranzu-
treiben. „Zunächst ist vorge-
sehen, dass über die Homepage 
des Archivs ein Überblick über 
die Bestände der Archivalien 
geliefert wird.“ Im Sommer 
2020 hat der Vorgänger Nina 
Jebsens, Frank Lubowitz, den 
Umzug des Archivs aus Räum-
lichkeiten im Keller des Hauses 
Nordschleswig in Apenrade 
(Aabenraa) nach Sonderburg 
durchgeführt.

„Ich bin mit der Beantwor-
tung von E-Mail-Anfragen an-
gefangen, die noch an Frank 
gerichtet worden waren“, so 
die Archivleiterin, die bei der 
Übernahme ihrer neuen Auf-
gabe vom Vorgänger unter-
stützt wird. Erstmals nach 
der Wiedereröffnung des Mu-
seums tagte am Donnerstag 
der Vorstand der Heimatkund-
lichen Arbeitsgemeinschaft für 
Nordschleswig (HAG), in dem 
sie als Beraterin mitarbeitet. 
Sie freut sich darauf, die HAG 
bei deren Publikationen, Ta-
gungen und Exkursionen zu 
unterstützen.

„Unsere Planung sieht vor, 

das Archiv noch mehr für die 
Öffentlichkeit zu öffnen“, 
so Jebsen und sie verweist 
auf Arbeitsplätze für Archiv-
nutzer, Studierende und 
Wissenschaftler, die zur 
Verfügung gestellt werden 
können. Das „Gedächtnis“ 
der deutschen Volksgruppe 
stößt über 100 Jahre nach den 
Volksabstimmungen und der 
Abtretung Nordschleswig von 
Deutschland an Dänemark 
auf anhaltendes Interesse. 
Am Donnerstag nutzte diese 
Möglichkeit der Doktorand an 
der SDU, der US-Amerikaner 
Ryan J. Gesme, der ein Thema 
im Bereich der Geschichte 
der deutschen Minderheit er-
forscht.

„Ich freue mich, dass ich 
hier in Sonderburg wieder 
mehr Kontakte an meiner 
früheren Wirkungsstätte der 
SDU habe“, berichtet die His-
torikerin, die bei ihrer Pro-
motion von der verstorbenen 
leitenden Mitarbeiterin des 
„Museums Sønderjylland“ im 
Schloss Sonderburg, Inge Adri-
ansen, betreut worden ist. Vor 
ihrem Dienstantritt im Archiv 
der deutschen Minderheit 
war Nina Jebsen einige Jahre 
in der freien Wirtschaft mit 
dem Schwerpunkt erneuerbare 
Energie in Nordfriesland tätig 
gewesen. „Momentan sind wir 
hier im Museum auch mit den 
Vorbereitungen anlässlich des 
bevorstehenden Besuches von 
Königin Margrethe in unserem 
Hause beschäftigt“, verrät die 
Archivleiterin unter Hinweis 
auch auf den Einsatz von 
Handwerkern in den Ausstel-
lungsräumen. vhe

Nina Jebsen plant einen 
Ausbau der Digitalisierung 
des Archivs in Sonderburg.
 FOTO: VOLKER HEESCH
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Langbehnhaus erstrahlt im alten Glanze

Von Gwyn Nissen

NORDSCHLESWIG/KNIVSBERG 
Es war das allererste Ge-
bäude auf dem Knivsberg: 1931 
wurde das Langbehnhaus als 
Begegnungsstätte der deut-
schen Minderheit in Nord-
schleswig eingeweiht. Doch 
über die Jahrzehnte verlor 
die alte Jugendherberge von 
damals immer mehr an Be-
deutung. Daran änderte sich 
auch nichts, als das Haus in 
den 70er Jahren renoviert 
wurde. Nun aber strahlt das 
Langbehnhaus bald wieder im 
alten Glanz, und nach langwie-
rigen komplizierten Renovie-
rungsarbeiten wird das „neue“ 
Versammlungshaus der Min-
derheit am Freitag, 28. Mai, 
eingeweiht.

Täfelung, Inneneinrichtung, 
Deckenlampen, Bodenbeläge, 
Mobiliar von damals sind mit 
viel Liebe fürs Detail original-
getreu nachgestellt worden. 
Auftraggeber ist die Knivs-
berggesellschaft mit dem Vor-
sitzenden Christian Jebsen an 
der Spitze, und fi nanziert wird 
das Projekt primär von Jebsen 
und Co., Hongkong.

Zurück zu den 30er Jahren
„Das Langbehnhaus ist zu-
rückgeführt worden, so wie es 
damals aussah“, sagt Christian 
Jebsen, als er durch die neuen 
Räumlichkeiten führt. Darüber 
hinaus ist das Gebäude energe-
tisch saniert und modernisiert 
worden: ein historisches Haus 
mit einem modernen Kern.

Den Renovierungswunsch 
hat es schon seit Längerem ge-
geben. Vor fünf Jahren wurden 
die Pläne dann konkret, und es 
begann die Suche nach Fotos 
und Zeichnungen, um das 
Langbehnhaus wieder 90 Jahre 
zurück in die Zeit zu bringen.

Zunächst war Thomas Buth-
mann Jürgensen als Projekt-
chef für diese Aufgaben ein-
gespannt, später waren es die 
Experten von Stenbjerg Ejen-
domme, darunter Bauleiter 
Martin Jepsen, die mit ihrer 
Erfahrung eingesetzt wurden. 
Auch die richtigen Hand-
werker und Lieferanten his-

torischer oder nachgebauter 
Baumaterialien mussten ge-
funden werden, denn sogar 
die Möbel von damals werden 
nachgestellt.

„Vieles war kompliziert, 
aber nichts unlösbar“, erzählt 
Christian Jebsen.

Altes Haus – 
neue Bauvorschriften
Die größte Herausforderung 
war die Sanierung nach neuen 
Bauvorschriften. Unter an-
derem musste im alten Haus 
Platz gefunden werden für die 
notwendige Isolierung und 
neue Technik. Die alte Heiz-
anlage ist von Öl auf eine Luft/
Wasser-Pumpe umgestellt 
worden. Dadurch werden die 
Heizkosten um einiges güns-
tiger als bisher.

Eigentlich hätte das Haus 
bereits im Sommer 2020 
zum Knivsbergfest und der 
100-Jahr-Feier der deutschen 
Minderheit fertig sein sollen. 
Doch die Feierlichkeiten 
wurden wegen der Corona-
Pandemie abgesagt. Auch der 
Bau ruhte eine Zeit lang.

Nun ist das Gebäude durch-
saniert. Einzig der alte Dach-
boden, auf dem 80 Kinder in 
der Jugendherberge in zwei 
Schlafsälen seinerzeit über-
nachten konnten, und die To-
iletten im Keller sind fast so 
geblieben, wie sie waren.

„Wir haben dafür aber zwei 
ganz neue, behindertenge-
rechte Toiletten zwischen den 
beiden Sälen eingerichtet“, 
erklärt der Vorsitzende der 
Knivsberggesellschaft.

Mittelpunkt: 
Der A.-Paul-Weber-Saal
Stolz und Herzstück des 
Langbehnhauses ist der A.-P.-
Weber-Saal mit seiner Birken-
Täfelung, seinen Weber-Ge-
mälden (eine echte Rarität) 
und einer neuen Bank aus Bu-
chenholz entlang der Außen-
wand.

Hier – und im kleineren 
Nebensaal, dem Nico-Wöhlk-
Saal – soll Nordschleswig in 
Zukunft feiern.

„Wir wollen das Versamm-
lungshaus der Minderheit sein. 

Hier sollen wieder private 
Feste gefeiert werden – zum 
Beispiel Konfi rmationen, Ge-
burtstage, Taufen, Empfänge“, 
erklärt Christian Jebsen und 
macht darauf aufmerksam, 
dass das Langbehnhaus eher 
für ruhige Feste und nicht für 
Tanzpartys geeignet ist.

Etwa 40 bis 50 Personen 
passen in den Weber-Saal, 
weitere 10 bis 20 Personen in 
den kleinen Nachbarsaal. Da-
zwischen liegt eine neue, mo-
derne Anrichteküche.

Ein Versammlungshaus 
für die ganze Minderheit
„Man kann wegen Catering 
bei uns auf dem Knivsberg 
anfragen oder selber etwas 

mitnehmen, beziehungsweise 
bringen lassen“, erklärt Lasse 
Tästensen, Abteilungsleiter 
des Jugendverbandes.

„Was wir leider nicht 
können, ist Jahre im Voraus 
Übernachtungsmöglichkeiten 
versprechen. Die sind primär 
für unsere eigenen Veran-
staltungen, aber sollten wir 
Zimmer freihaben, können 
diese natürlich auch dazuge-
mietet werden.“

Auch für Seminare und 
Treff en ist das Langbehnhaus 
mit seinen beiden Sälen ge-
eignet – ob interne Treff en 
der Bildungsstätte oder Se-
minare externer Nutzer.

„Wir hoff en, dass das Lang-
behnhaus von der ganzen 

Minderheit genutzt wird – sei 
es privat oder in Verbands- 
und Vereinsregie“, sagte 
Lasse Tästensen.

Das Außengelände 
wurde verschönert
Auch das Außengelände ist 
verschönert worden. Von der 
Terrasse sind 20 Zentimeter 
abgetragen worden, und so ist 
der Zugang von der Mulde zur 
Terrasse vor dem Langbehn-
haus nun behindertengerecht.

Die Mulde selbst ist 
2019/2020 vom Bund Deut-
scher Nordschleswiger mit 
Mitteln vom Land Schleswig-
Holstein erneuert worden. 
Neben dem neuen Terrassen-
belag ist auch der umliegende 

Wald gepflegt worden, und 
nachdem das gesamte Knivs-
berg-Gelände in den vergan-
genen Jahren auf Vordermann 
gebracht worden ist, kommt 
das Langbehnhaus nun zu 
seinem Recht.

Offener Knivsberg
Die Einweihung am Freitag 
findet wegen der Corona-
Pandemie im kleinen Kreis 
statt. Den Knivsberg kann 
man allerdings jederzeit be-
suchen und von außen das 
neue Haus betrachten. Dar-
über hinaus bietet die deut-
sche Minderheit in diesem 
Sommer an Wochenenden 
wieder Führungen auf dem 
Knivsberg an.

Das renovierte Langbehnhaus auf dem Knivsberg soll das neue Versammlungshaus der Minderheit sein, hoffen Christian 
Jebsen, Vorsitzender der Knivsberggesellschaft, und Lasse Tästensen, Abteilungsleiter des Deutschen Jugendverbandes für 
Nordschleswig. FOTOS: KARIN RIGGELSEN

Die Renovierungsarbeiten sind abgeschlossen: Das 
erste Gebäude des Knivsberges von 1931 ist original-
getreu wiederhergestellt worden.
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Das neue alte Langbehnhaus auf dem Knivsberg

Während der Renovierungs-
arbeiten gab es für die Hand-
werker und den Bauherrn eine 
Überraschung: Als neue Wär-
metechnik installiert werden 
sollte, musste ein Loch in die 
Außenwand gebohrt werden. 
Als der Wasserstrahlbohrer 
plötzlich Papier ans Licht be-
förderte, hielt der Handwerker 
inne und fand in der Wand 
eine eingemauerte Zeitkapsel. 
Diese hat Ruth Clausen, Lei-
terin des Archivs der Fami-
lienfi rmen /ebsen & /essen, 
ausgewertet.

Die Kapsel an sich ist aus Me-
tall mit der Aufschrift „Rich. 
Möker Installationsgeschäft 
/ Apenrade“. In der Kapsel 

waren unter anderem Foto-
grafi en der Baustelle, ?eich-
nungen des Langbehnhauses, 
ein Festprogramm zum Knivs-

bergfest 1920, ein Merkblatt 
für /ugendfahrten, deutsche 
und dänische Münzen, eine 
Ausgabe der „Nordschles-

wigschen Zeitung“ vom 30. 
/uni ����, eine :rkunde 
der Grundsteinlegung, eine 
Anstecknadel „Knivsberg 
Nordschleswig“ mit dem 
Bismarckturm sowie eine 
Plakette „Knivsbergdenkmal 
Nordschleswig“ und weitere 
Dokumente und Schriften.

„Hätten wir keine neue Wär-
meinstallation bekommen, 
wären wir nie auf die Kapsel 
gestoßen. Die Kapsel wollte 
einfach gefunden werden“, ist 
sich Christian /ebsen sicher.

Die Zeitkapsel soll jetzt im 
neuen Eingangsbereich des 
Langbehnhauses ausgestellt 
werden.

ZEITKAPSEL WOLLTE GEFUNDEN WERDEN

Inhalt der Zeitkapsel aus dem Langbehnhaus. Der Strahl des 
Wasserstrahlbohrers hat das Papier getrennt.

FOTO: RUTH CLAUSEN, ARCHIV JEBSEN & JESSEN

Am Freitag, dem 28. Mai, ist die Einweihung
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Apenrade

Lokalredakteurin
Anke Haagensen
(aha)
Telefon 7332 3060

Jan Peters
(jrp)
Telefon 7332 3062

Skibbroen 4 
6200 Apenrade
ape@nordschleswiger.dk

Neues Angebot: Elektrofahrzeuge 
von HLT Service

Von Jan Peters

APENRADE/AABENRAA „Sie 
sind die Zukunft“, sagt Lars 
Hansen, der seit 15 Jahren die 
Kfz-Werkstatt „HLT Service“ 
an der Kathale betreibt. Es 
sind Elektroautos, auf die er 
sich mit diesem Satz bezieht. 
Bei der Bosch-Vertragswerk-
statt stehen nämlich seit 
Kurzem mehrere Fahrzeuge 
der Marke Maxus zum Ver-
kauf, die mit der zukunfts-
weisenden Antriebstechnik 
ausgestattet sind. Der „HLT 
Service“ gehört damit nun zu 
den Maxus-Händlern.

Über ein Jahr hat das ge-
dauert. „Wir bekamen immer 
mehr Anfragen von unseren 
Kunden, ob wir nicht auch 
Kleintransporter oder kleine 
Lastwagen mit Elektroantrieb 
im Programm haben“, erklärt 
HLT-Berater Poul Linnet. Die 
Werkstatt liefert und repa-
riert nämlich auch Lkws der 
Marke Iveco und so besteht 
der Kundenstamm knapp zur 
Hälfte aus Handwerkern und 
anderen Unternehmern, die 
solche Fahrzeuge nutzen.

Hinzu kommt, dass „HLT 
Service“ als Bosch-Werkstatt 
auf Kfz-Elektrik speziali-
siert ist. „Da ist es einfach 
schlüssig, auch Elektrofahr-
zeuge ins Programm aufzu-
nehmen“, sagt Lars Hansen. 
Doch es sind nicht nur mit 
Strom betriebene Fahrzeuge 
im Lieferwagensegment, die 
bei „HLT Service“ angeboten 
werden. „Mit dabei ist unter 
anderem auch ein Familien-
auto mit sieben Sitzen, der 
Maxus Euniq“, erklärt der 
Werkstattchef.

Ein Jahr hat er zusammen 
mit Linnet überlegt, geplant 
und viele Gespräche mit den 
Maxus-Herstellern geführt, 
denn es sollte nicht irgendein 
Elektroautoanbieter sein, 
der auf den Hof kommen 
sollte. „Mit Maxus haben wir 
einen Hersteller gefunden, 
bei dem wir keine Kom-
promisse eingehen“ erklärt 
Poul Linnet die Entschei-
dung für den chinesischen 
Hersteller. „Die Kunden be-
kommen beste Qualität zu 
einem guten Preis“, ist sich 
auch Inhaber Hansen sicher. 

Vor allem die große Batterie, 
die für eine große Reichweite 
sorge, und die gute Ausstat-
tung seien für Fahrzeugfach-
mann Hansen überzeugend 
gewesen.

Der Vorteil sich als Ver-
käufer von Elektroautos 
ein weiteres Standbein 
zu schaffen, liege auf der 
Hand, sagt Linnet. „Wir 
haben Personal, dass sich 
besonders gut mit der Fahr-
zeugelektrik und -elektronik 
auskennt und regelmäßig ge-

schult wird. Das kommt uns 
bei dieser Fahrzeuggattung 
dann zugute“, ergänzt Lars 
Hansen. Zudem werde mit 
der Elektrofahrzeugreihe das 
Sortiment erweitert, „sodass 
die Kunden mehr Auswahl 
und Möglichkeiten haben“.

Bisher ist es eine Aus-
wahl von Fahrzeugen, die 
die Kunden sehen und auch 
Probe fahren können. „Doch 
es sollen bald mehr werden“, 
berichtet Linnet. Innerhalb 
eines halben Jahres soll 

die ganze Maxus-Palette 
vorhanden sein. „Wir sind 
100 Prozent von Elektro-
autos überzeugt“, sagt Lars 
Hansen abschließend.

Maxus ist der ein Autoher-
steller aus China und liegt 
inzwischen auf Platz sieben 
der Hersteller weltweit. Der 
Hauptsitz ist in Shanghai. 
Das Unternehmen ist unter 
dem Dach von SAIC Motor. 
Hauptsächlich werden Nutz-
fahrzeuge hergestellt, seit 
2017 auch Personenwagen.

Gemeinsam schneiden Lars Hansen (l.) und Bürgermeister Thomas Andresen das rote Band 
durHh� Der -T1 8erviHe ist damit TKܪ_ieller 2a]us�-ändler� FOTO: PAUL SEHSTEDT

Seit Kurzem können bei dem bisher vor allem als Kfz-
Werkstatt bekannten Apenrader Unternehmen auch 
Fahrzeuge mit Elektroantrieb gekauft werden. Bei der 
Qualität der Autos geht der Chef keine Kompromisse 
ein.

Ohne Verbraucherumfrage ist 
eine Anpassung nicht möglich

APENRADE/AABENRAA Die 
Versorgungs- und Verwer-
tungsgesellschaft der Kom-
mune Apenrade, Arwos, hat 
zum fünften Mal eine Ver-
braucherumfrage bestellt, um 
sich mit dem Resultat ein Bild 
davon machen zu können, wo 
Arwos in der Kundengunst 
steht. Das Meinungsfor-
schungsinstitut Enalyzer be-
fragt rund 500 Arwos-Kunden 
teils online, teils durch Inter-
views. Kristian Aaskov, Leiter 
der Arwos Kommunikations-
abteilung, kommentiert 
das Projekt gegenüber dem 
„Nordschleswiger“.

„Für unseren Betrieb ist 
eine Verbraucherumfrage 
wichtig, damit wir unsere 
Leistungen den Kundenwün-
schen anpassen können“, er-
läutert Kristian Aaskov den 
Zweck der Befragung. „Ohne 
die Mithilfe der Verbraucher 
erfahren wir nicht, wie unsere 
Initiativen angenommen 
werden. Zum Beispiel be-
reiten wir augenblicklich den 
Einkauf neuer Mülltonnen 
vor, da die Haushalte zu-
künftig ihre Abfälle in noch 
mehr Fraktionen sortieren 
müssen. So fragen wir unter 
anderem, welche Farbe die 

Hausbesitzer bevorzugen, 
statt das einfach selbstständig 
zu entscheiden.“

Die Erhebung ist in 18 
Einzel- und Gruppenfragen 
aufgeteilt, die außer einigen 
personenbezogenen Fragen 
auch den Bekanntheitsgrad 
von Arwos erforschen. So 
will das Unternehmen wissen, 
ob es die Verbraucher aus-
reichend informiert und in 
welchen Bereichen Verbes-
serungen angeregt sowie 
Prioritäten geändert werden 
können. Rund 20 Minuten 
dauert die Online-Beantwor-
tung.

„Die erste Umfrage ließen 
wir 2009 durchführen und 
manche Fragen sind inhalt-
lich die gleichen wie vor zehn 
Jahren, weil wir dadurch ab-
lesen können, inwieweit wir 
seit der letzten Befragung den 

Kundenwünschen entspre-
chen“, erklärt Aaskov ferner.

Arwos arbeitet für die etwa 
58.000 Bürger in der Kom-
mune, die in rund 25.000 
Haushalten wohnen. Im 
Haushaltsjahr 2019 erzielte 
die Gesellschaft einen Net-
toumsatz von etwa 219 Mil-
lionen Kronen.

„Wir erwarten das Unter-
suchungsergebnis am 1. Juni 
und werden uns sowohl in-
tern wie extern damit aus-
einandersetzen“, sagt der 
Abteilungsleiter. „Arwos ist 
100-prozentig im Besitz der 
Kommune und wir werden 
die kommunalen Politiker 
über die Entwicklung in un-
seren vier Teilgesellschaften 
informieren können. Die Um-
frage soll zeigen, ob wir den 
Finger weiter am Puls der Zeit 
haben.“  PauSe

Die Mithilfe der Kunden 
ist nötig, damit Arwos 
den Finger am Puls der 
Zeit halten kann.

Kristian Aaskov, Leiter der Arwos Kommunikationsabteilung, 
sieht im Resultat der Meinungsumfrage Möglichkeiten, Kunden�
\झnsHhe _u GerझHksiHhtigen� FOTO: PAUL SEHSTEDT

Stübbeker Familien-
festiYal ¿ndet nicht statt

STÜBBEK/STUBBÆK Für Ver-
anstaltungen wie das Stüb-
beker Familienfestival gelten 
derzeit strenge Regeln, um die 
Ausbreitung des Coronavirus 
möglichst zu unterbinden. 
Zu den Regeln gehört unter 
anderem, dass Corona-Maß-
nahmen eingehalten werden 
und die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer einen Corona-
Pass vorlegen können. Die 
Überprüfung, dass so ein Pass 
vorhanden ist, muss von den 
Organisatoren sichergestellt 
werden.

Zu viel Aufwand, der zudem 
mit Kosten verbunden ist. 
Deshalb hat sich das Planungs-
komitee des Familienfestivals 
darauf geeinigt, die beliebte 
Veranstaltung erneut ausfallen 
zu lassen. Das gab die Gruppe 
auf der Facebook-Seite des Fa-
milienfestivals bekannt.

„Mit den Restriktionen, die 
es bisher gab und mit denen, 
die noch kommen, können 
wir das Festival nicht durch-
führen“, heißt es dort, und 
weiter, „die Restriktionen sind 
nicht mit unserem Freier-Ein-
tritt-Konzept vereinbar.“

Würde das Festival durchge-
führt werden, wären die Aus-
gaben, unter anderem für Kon-
trollen, deutlich höher und der 
Überschuss, der sonst an den 
Enstedter Naturpark und ver-
schiedenen lokale Vereine aus-
gezahlt wird, würde zerfließen. 
„Unser übergeordnetes Ziel 

ist, dem Naturpark und den 
Vereinen finanziell unter die 
Arme zu greifen. Das geht nur, 
wenn die finanzielle Lage das 
auch zulässt“, erklärt das Ko-
mitee aus Freiwilligen.

Davon gehen die Verant-
wortlichen des Komitees 
jedoch nicht aus und haben 
deshalb die „bittere Entschei-
dung“, wie sie schreiben, ge-
troffen, und die Veranstaltung, 
zu der sonst über 1.000 Gäste 
erschienen, abgesagt.

„Aber wir veranstalten das 
Stübbeker Familienfestival 
im kommenden Jahr wieder. 
Ob wir dann ,gezwungen‘ 
werden, das Konzept zu 
überarbeiten, muss die Zeit 
zeigen“, schließen sie ihre 
Mitteilung. jrp

Der Enstedter Naturpark ist ein 
vorbildliches Beispiel für Dorf�
entwicklung. Zu sehen sind 
die große Feuerhütte und die 
Bühne im Hintergrund. Beides 
ist durch freiwillige Helfer ent�
standen. FOTO: RIGGELSEN

Holzhandel im 
Industriehafen
APENRADE/AABENRAA Das 
Apenrader Unternehmen 
Timber & Forestry wurde 
vor knapp zwei Jahren ge-
gründet. Bisher war die 
Firma auf verschiedenen 
Standorte in der Förde-
stadt verteilt. Nun hat sich 
der auf Holzhandel spezia-
lisierte und schnell wach-
sende Betrieb auf dem Ge-
lände des Industriehafens 
am Flensborgvej nieder-
gelassen.

Auf 7.500 Quadratme-
tern wird dort PEFC-zer-
tifiziertes Holz zwischen-
gelagert und zum Teil zu 
Brettern verarbeitet. An-
fallende Holzreste werden 
als biologischer Brennstoff 
für die Wärmegewinnung 
verkauft.

Auf dem Gelände sind 
Sägewerk, Werkstätten und 
Büros entstanden.

Mit dem Umzug auf das 
neue Gelände erhofft sich 
Geschäftsführer und Fir-
mengründer Palle Thorsen, 
den Service für die Kunden 
verbessern und die La-
gerkapazität erhöhen zu 
können, wie er gegenüber 
„JydskeVestkysten“, sagte.

Derzeit hat Thorsen zwei 
Mitarbeiter, doch mit der 
Erweiterung des Unterneh-
mens hofft er, bald bis zu 
acht neue Angestellte be-
grüßen zu können.

 jrp

Møllemærsk 
gesperrt
APENRADE/AABENRAA Der 
Straßenzug Møllemærsk, 
die Verbindungsstraße 
zwischen dem Kystvej/
Skibbroen und dem Dr. 
Margrethes Vej, ist für 
den Durchgangsverkehr 
gesperrt. Fußgängerinnen 
und Fußgänger sowie Rad-
fahrerinnen und Radfahrer 
können jedoch weiterhin 
Fußweg passieren.

Es werden Arbeiten an 
der unterirdischen Leitung 
der Mühlenau (Mølleå) 
durchgeführt, um die Halt-
barkeit der künstlich an-
gelegten Auenführung zu 
verlängern. Dafür müssen 
jedoch die oberirdischen 
Straßenbeläge zum Teil 
entfernt werden, weshalb 
die Straße gesperrt wird.

Die Arbeiten sollen ge-
plant bis zum 8. August 
andauern. Wer mit dem 
Auto fährt, muss über den 
Tøndervej ausweichen und  
mehr Zeit für die Strecke 
einplanen.  jrp
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BDN Bezirk Apenrade

am Dienstag, 8. Juni 2021, um 19 Uhr
in der Sporthalle, Zeppelinvej 4, Tingleff 

Corona-bedingt wird um vorherige Anmeldung gebeten.
Anmeldungen nimmt Mary Tarp, m.tarp@outlook.com
oder 21 60 45 89 bis zum 3.6.2021 entgegen.
Tagesordnung laut Satzung.

Mit freundlichen Grüßen

Mary Tarp
BDN-Bezirksvorsitzende

Wir laden ein zur

BDN-Bezirksmitglieder- und 
SP-Aufstellungsversammlung 
mit Anmeldung

Hugo Schmidt
SP-Kommunalvorsitzender

Schiedsstelle hebt Bebau-
ungsplan für Jollenhafen auf

Im Februar dieses Jahres ging der zuständige Abteilungsleiter in der Küstenbehörde noch davon aus, dass der Jollenhafen in 
Loddenhoi nicht wieder abgebaut werden muss, obwohl die Schiedsstelle für Umwelt und Lebensmittel damals entschieden 
hatte, dass die von seiner Behörde erteilte Verlängerung der Baugenehmigung nicht rechtmäßig war. Am Montag gibt es eine 
Stellungnahme des Küstendirektorats zu der Entscheidung der obersten Schiedsstelle, dem „Planklagenævnet“. FOTO: PAUSE

Von Paul Sehstedt

LODDENHOI/LODDENHØJ Auf 
den Tag genau drei Monate 
nachdem die Schiedsstelle 
für Umwelt und Lebensmittel 
(Miljø- og Fødevareklagen-
ævnet) die 2019 von der Küs-
tenbehörde (Kystdirektoratet, 
KDI) erteilte Verlängerung der 
Baugenehmigung für einen 
Jollenhafen am Strand von 
Loddenhoi aufhob, verkündete 
die Schiedsstelle für Planung 
(Planklagenævnet) die Aufhe-
bung des Bebauungsplans LP 
122 und des Zusatzes 26 zum 
Flächennutzungsplan (Kom-
muneplan), die den Bau der 
Hafenanlage kommunal ge-
nehmigten. Damit ist Rechts-
grundlage für die Existenz des 
umstrittenen Jollenhafens von 
zwei Schiedsstellen entzogen 
worden.

„Über die Entscheidung sehr 
wir sehr froh, denn sie bestä-
tigt unsere Ausfassung, dass 
der Hafen dort nicht hätte ge-
baut werden dürfen“, freut sich 
Birte Schultz, Vorsitzende der 
Jollenhafengegner in einem 
Gespräch mit dem „Nord-
schleswiger“. „Laut Planungs-
gesetz darf keine Hafenanlage 
auf einer durchgehenden Küs-
tenstrecke genehmigt werden 
und daher sind der Bebauungs-
plan 122 sowie der Flächennut-
zungsplanzusatz 26 ungültig.“ 
Gemeinsam mit der Apenrader 
Abteilung des dänischen Na-
turschutzbunds, „Danmarks 
Naturfredningsforening“, 
einem Nachbarn des Hafens 
und einem Dauercamper auf 
dem Campingplatz Loddenhoi 
hatte der Verein eine umfas-
sende Klage eingereicht.

Falls die Kommune gegen die 
Entscheidung klagt und vor 
Gericht zieht, wie wollt ihr 
euch dann verhalten?
„Das ist dann nicht mehr un-
sere Angelegenheit, weil dann 
die Kommune der Kläger ist 
und nicht wir. Wir wünschen 
jedoch einen Dialog mit allen 

Beteiligten, um über die zu-
künftigen Schritte zu beraten.“

Von der Politik wurde die 
Entscheidung unterschiedlich 
aufgenommen.

„Ich halte den Schieds-
spruch für eigenartig, da er le-
diglich die Einschätzung der 
Kommune über den fremden-
verkehrsmäßigen Gewinn des 
Hafens beanstandet. Die üb-
rigen fünf Klagepunkte wurden 
abgewiesen“, kommentiert 
Philip Tietje (Venstre), Vor-
sitzender des Wachstumsaus-
schusses, die Entscheidung 
der Schiedsstelle.

„Für die Kommune gibt es 
jetzt drei Möglichkeiten: Ers-
tens können wir vor Gericht 
gehen, zweitens können wir 
einen neuen Bebauungsplan 
ausarbeiten, und drittens 
können wir das Urteil akzep-
tieren und den Jollenhafen ab-
reißen lassen. Aber ich muss 
mich erst mit der Verwaltung 
beraten, was sie vorschlägt, 
bevor ich Näheres sagen kann. 
Jedenfalls stimmt mich die 
Entscheidung nachdenklich, 
da sie meiner Meinung nach 
eigentlich einen Eingriff in 
die kommunale Selbstverwal-
tung darstellt. Die Kommune 
hat einen großen Zeitaufwand 
betrieben, um die richtige Ent-
scheidung zu treffen.“

Erik Uldall Hansen, So-
zialdemokrat und Vizevorsit-
zender des Wachstumsaus-
schusses, bewertet die neue 
Situation anders: „Der Jollen-
hafen hat keine Grundlage 
mehr, aber er existiert, und das 
ist nicht gut. Er ist eine große 
Belastung für die Gemein-
schaft in Loddenhoi; die Stim-
mung unter den Sommerhaus-
besitzern ist in zwei feindliche 
Lager geteilt, und ein Mitglied 
der Jollengilde hat sich dazu 
gezwungen gefühlt, sein Fe-
rienhaus zu verkaufen.“
Was soll deiner Meinung 
nach jetzt mit dem Hafen 
geschehen?
„Er soll verschwinden, weil 
er einen Riesenverlust für die 

Kommune darstellt“, erläutert 
Uldall Hansen. „Eine Stadt-
ratsmehrheit hat damals die 
Entscheidung durchgeboxt, 
und dabei ist nichts Gutes 
herausgekommen. Bevor 
der Fall ganz abgeschlossen 
werden kann, werden noch 
immense finanzielle Kosten 
auf die Kommune zukommen. 
Wir Sozialdemokraten hatten 
bereits in der Planungsphase 
andere Lösungsmodelle vor-
geschlagen, und die werden 
wir jetzt wieder präsentieren, 
damit wir dieses Kapitel 
schließen können – hoffent-
lich!“

Empfindest du das Engage-
ment der Schiedsstelle als 
einen Eingriff in die kommu-
nale Selbstständigkeit?
„Nein, ihre Aufgabe besteht 
darin zu kontrollieren, ob auf 
kommunaler Ebene korrekt 
geplant wird“, sagt Uldall 
Hansen abschließend.

„Der Nordschleswiger“ bat 
die Küstenbehörde um eine 
Stellungnahme zum Schieds-
spruch und ob dieser Einfluss 
auf die laufende erneute Sach-
bearbeitung des ursprüngli-
chen Bauantrags haben wird. 
Abteilungsleiter Hans Erik 
Cutoi-Toft antwortete schrift-

lich, dass eine Bewertung am 
kommenden Montag vorliegen 
wird.

Der Spruch der Schiedsstelle 
wurde von einer Mehrheit von 
acht der insgesamt elf Rats-
mitgliedern getroffen. Diese 
bemängelte die kommunale 
Planung und Begründung für 
die vorgebrachten Argumente, 
die zu einer Genehmigung 
des Bebauungsplanes geführt 
hatten. „Die Kommune hat 
keine Rücksicht darauf ge-
nommen, dass die Anlage 
nicht in Verbindung mit einer 
bestehenden Bebauung liegt 
und dass sich in unmittelbarer 
Nähe bereits eine Hafenanlage 
(Barsø Landing, Anm. d. Red.) 
befindet. Der Hinweis, dass 
sowohl ein Sommerhausge-
biet als auch ein Camping-
platz (in Loddenhoi) in der 
Nähe liegen, genügt nicht, um 
den Bau einer Hafenanlage zu 
begründen“, lautet die Zusam-
menfassung der Mehrheitsent-
scheidung.

Der Schiedsspruch ist end-
gültig und kann nicht vor einer 
höheren Verwaltungsinstanz 
eingeklagt werden. Gegen die 
Entscheidung kann allerdings 
innerhalb von sechs Monaten 
Einspruch vor Gericht er-
hoben werden.

Die Hafengegner sehen sich in ihrer Argumentation 
bestätigt und wünschen einen Dialog mit allen Be-
teiligten. Das politische Echo auf die endgültige Ent-
scheidung fällt unterschiedlich aus.

Anmeldungen für den 
HalbtagsausÀug mit 

Spargelessen jetzt möglich
ROTHENKRUG/RØDEKRO Lange 
haben die Mitglieder des Rot-
henkruger Donnerstagsclubs 
sicherlich darauf hingefie-
bert, dass die Corona-Locke-
rungen endlich wieder phy-
sische Treffen ermöglichen.

Die erste Veranstaltung 
nach den vielen Monaten 
der coronabedingten Pause 
wird am Donnerstag, 17. Juni, 
ein Halbtagsausflug sein. Im 
vergangenen Jahr konnte ein 
Spargelhof in Schleswig-Hol-
stein besucht werden.

Diese Veranstaltung er-
fuhr so großes Lob, dass ein 
gemeinsames Spargelessen 
auch für dieses Jahr auf dem 
Wunschzettel stand. Da al-
lerdings ein Ausflug nach 
Schleswig-Holstein lange 
unmöglich schien, hat der 
Vorstand eine Alternative 
aufgetan.

Das Küchenteam vom Haus 
Quickborn hat versprochen, 
den Rothenkrugern ein zünf-
tiges Spargelessen zubereiten 
zu können.

Also führt der Halbtags-
ausflug in diesem Jahr nach 
Kollund.

„Nach dem Essen halten 
wir unsere Generalversamm-
lung ab. Diese wird wahr-
scheinlich ganz schnell über 
die Bühne gehen können“, 
vermutet die Vorsitzende 
Maja Nielsen lachend. „Es 
gibt ja leider nicht viel zu 
berichten. Wegen Corona 
ist ja praktisch fast alles aus-
gefallen“, fügt sie erläuternd 
hinzu.

Auch der Tagesordnungs-
punkt Wahlen müsste ihrer 
Auffassung nach schnell ab-
gehakt werden können, auch 
wenn zwei Vorstandsposten 
satzungsgemäß zur Wahl 
stehen.

„Irmgard Hänel ist zur 

Wiederwahl bereit, und für 
Bothilde Jacobsen, die nicht 
wieder kandidiert, haben wir 
bereits eine Nachfolgerin ge-
funden, die auch schon toll 
mitarbeitet“, freut sich Maja 
Nielsen.

Nach der Generalversamm-
lung besteht sicherlich die 
Gelegenheit für einen kleinen 
Spaziergang an die Flens-
burger Förde oder durch den 
herrlichen Garten des Hauses 
Quickborn. Wer dieses Haus 
des Sozialdienstes Nord-
schleswig noch nicht kennen 
sollte oder lange nicht mehr 
dort war, sollte unbedingt 
einmal das Gebäude – vom 
Keller bis zum Dachboden 
– mit seinen vielen Annehm-
lichkeiten kennenlernen.

Abgeschlossen wird der 
Halbtagsausflug mit einem 
gemeinsamen Kaffeetrinken.

Abfahrt ist um 11 Uhr ab 
Deutscher Schule Rothen-
krug; ein Zustieg ist auch in 
Apenrade am Haus Nord-
schleswig möglich.

Die Eigenleistung für 
Busfahrt, Essen und Kaffee 
beträgt 200 Kronen pro 
Person. Gäste sind herzlich 
willkommen. Sie müssen 
indes 300 Kronen zahlen. – 
In diesem Zusammenhang sei 
erwähnt, dass der Mitglieds-
beitrag des Donnerstagsclubs 
aktuell bei 75 Kronen liegt.

Anmeldungen nimmt ab 
sofort und bis zum 4. Juni 
die Vorsitzende Maja Nielsen 
entgegen. Sie ist unter der 
Rufnummer +45 2244 2139 
sowie per E-Mail unter ma-
wanielsen@gmail.com er-
reichbar.

Für die Teilnahme ist ein 
gültiger Corona-Pass oder ein 
Negativ-Test, der nicht über 
72 Stunden alt ist, erforder-
lich.  aha

WIR LADEN EIN ZU UNSERER
GENERALVERSAMMLUNG
am Donnerstag, dem 17. Juni 2021, 

um ca. 13.30 Uhr 
im Haus Quickborn, Kollund.

Tagesordnung laut Satzung.
Mit freundlichem Gruß

Der Vorstand

 TUR-BUS
DANMARK

SEHSTEDT BUS
AABENRAA
TLF. 74 64 81 81

turbus@turbus.dk
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Nach Themenabend: Ziel deutlicher vor Augen

Von Jan Peters

APENRADE/KNIVSBERG Der 
MTV Apenrade hat mit zwei 
Problemen zu kämpfen: der 
Sichtbarkeit des Vereins und 
mangelnden Mitgliedern im 
Alter von 6 bis 18 Jahren.

„Die Jugendlichen fehlen 
uns“, stellte der MTV-Vorsit-
zende Gösta Toft kürzlich bei 
einer Vorstandssitzung fest.

Der Verein suchte nach 
Hilfe, und am Montagabend 
gab es nun in der Bildungs-
stätte Knivsberg ein Treffen, 
an dem der Vereinsvorstand, 
Vertreter der Deutschen Pri-
vatschule Apenrade, der ange-
schlossenen Schulfreizeitord-
nung (Kind im Mittelpunkt, 
KiM), dem Deutschen Gym-
nasium für Nordschleswig 
(DGN), dem Jugendverband 
für Nordschleswig und dem 
dänischen Breitensportver-
band DGI teilnahmen.

Gemeinsam sollten Lö-

sungen gefunden werden, um 
den Verein für Kinder und Ju-
gendliche wieder attraktiv zu 
machen.

Eine Idee, die Gösta Toft 
vorschwebt, ist, die Bewohner 
des DGN-Internats mit einem 
Angebot anzusprechen. Di-
rektor Jens Mittag sah dort 
auf jeden Fall Potenzial, das 
ausgeschöpft werden könnte. 
Mit der Sportart Floorball 
sollen die Schülerinnen und 
Schüler begeistert werden.

Doch das ist nur ein Teil des 
Lösungspuzzles, das Toft und 
dem Vorstand vorschwebte. 
Bei der Sitzung am Montag 
fragte er in die Runde, wo die 
Schwachstellen des Vereins zu 
suchen seien.

„Der MTV ist zu wenig 
sichtbar. Angebote im Kin-
dergarten und in der Schule 
werden von Schülern und El-
tern nicht als Angebote des 
Vereins wahrgenommen“, 
sagt Peter Feies, Sportlehrer 

des Jugendverbandes. Dem 
stimmten Berit Kynde, stell-
vertretende Schulleiterin der 
DPA, Lasse Tästensen, Ver-
einskonsulent des Jugendver-
bandes, und Marion Köstlin, 
Leiterin des KiM, nickend zu.

Denn obwohl in den deut-
schen Kindergärten in Apen-
rade und an der DPA mehrere 
Angebote gemacht werden, 
nutzt keines der Kinder die 
anderen Sportangebote des 
Vereins.

Um die Bekanntheit des 
MTV Apenrade zu steigern, 
sollen die sozialen Medien ge-
nutzt werden, über die auch 
die Eltern von Kindergar-
tenkindern und Schülern an 
der DPA und den deutschen 
Schulen in Feldstedt (Felsted) 
und Rothenkrug (Rødekro) 
erreicht werden können.

„Weniger ist meist mehr“, 
sagte Lasse Tästensen und 
empfiehlt, wenige Sportarten 
gezielt für die Jüngeren an-

zubieten. Eine Nische finden, 
das sei in seinen Augen der 
richtige Weg. Als Beispiel 
nennt er die Rhönradturner 
in Sonderburg (Sønderborg) 
und Tondern (Tønder) sowie 
die Faustballer in Bülderup-
Bau (Bylderup-Bov), die mit 
den Sportarten großen Erfolg 
haben „und von keinem an-
deren Verein eine Konkurrenz 
haben“, wie Tästensen erklärt.

„Die Leute müssen wissen, 
dass der MTV für eine oder 

vielleicht zwei Sportarten 
steht, und wer die machen 
möchte, der kommt zu euch“, 
verdeutlicht Feies.

Früher Kontakt zu Kindern
„Der MTV hat eine große 

Stärke“, findet Jugendver-
bandstrainer Feies, und die 
gelte es auszunutzen: „Wel-
cher Verein hat eine so gute 
Zusammenarbeit mit den Ins-
titutionen und kann schon im 
Kindergarten auf die Kinder 
zugreifen?“, fragt er und ant-
wortet: „Keiner.“ Die Stärke 
müsse besser genutzt werden.

Dem stimmt auch Dan 
Bugslag, Sportkonsulent bei 
DGI, zu. „Ihr verpasst den 
Kontakt mit den Kindern“, so 
seine Einschätzung.

In kleinen Gruppen wurde 
im Anschluss an die Fehler-
spurensuche versucht, Lö-
sungsansätze zu erarbeiten. 
Als Vorschläge stehen dem 
Vorstand nun unter anderem 
zur Auswahl, Schwimmen, 
Angebote gezielt für Frauen, 
Lauf- bzw. Gehgruppen sowie 
Kraft- und Fitnesstraining an-
zubieten.

Bei einer Vorstandssitzung 
soll nun mit den Vorschlägen 
weitergearbeitet werden.

MTV-Vorsitzender Gösta Toft leitete die Sitzung, die in der Bildungsstätte Knivsberg statt-
fand.  ARCHIVFOTO

Dem Sportverein fehlen Mitglieder im Alter von 6 bis 
18 Jahren, weshalb sich der Vorstand Hilfe suchte 
– und auch bekam. Die Lösung wird unter anderem 
im Internat des Deutschen Gymnasiums für Nord-
schleswig gesehen.

Es wird ein Mini-Volksfest
APENRADE/AABENRAA Das 
Volksfest, das Bürgermeister 
Thomas Andresen (Venstre) 
sich anlässlich des 100. Jubi-
läums zur Angliederung Nord-
schleswigs an Dänemark (im 
Dänischen „Genforening“ 
genannt) gewünscht hatte, 
musste im Jubiläumsjahr 
wegen der Corona-Pandemie 
abgesagt werden.

Zum Jubiläum im vergan-
genen Jahr ist der „Genfore-
ningspark“ am Folkehjem ent-
standen, der im Zuge der Feier-
lichkeiten eingeweiht wurde, 
jedoch nur im „kleinen“ Kreis.

Das geplante Volksfest sollte 
dann in diesem Jahr nachge-
holt werden. Doch auch da-
raus wird nichts, wie es nun 
von der Kommune Apenrade 
heißt, denn auch 2021 grassiert 
das Virus noch immer und die 
Restriktionen, darunter das 
Versammlungsverbot, lassen 
es nicht zu, eine solch große 
Feier mit mehreren Hundert 
Zuschauern durchzuführen.

Ganz verzichten wollte man 
jedoch nicht, und deshalb 
wurde das Programm kurzer-
hand auf mehrere Veranstal-
tungsorte verteilt. Das teilte 
die Kommune mit.

„Ich bin froh, dass wir trotz 
der Restriktionen inklusive 
dem Versammlungsverbot 
den ,Wiedervereinigungstag‘ 

begehen können. Auch wenn 
es kein Volksfest wird, wie 
ich es mir gewünscht hätte. 
Aber unter den Umständen 
ist es das Beste, den Tag so zu 
feiern“, erklärt darin Thomas 
Andresen.

Das Konzert mit „Fol-
keklubben“ wird nun in der 
Sønderjyllandshalle statt-
finden. Dort können 440 Gäste 
teilnehmen. Karten für das 
Konzert gibt es ab Donnerstag, 
20. Mai, ab 10 Uhr über die In-
ternetseite www.billetten.dk 
zu kaufen. Der Preis beträgt 
100 Kronen inklusive einem 
Erfrischungsgetränk sowie 
einem Andenken an den Tag.

Im Genforeningsparken 
werden auf einer mobilen 
Bühne vier kulturhistorische 
Vorträge zur „Wiederver-
einigung“ gehalten. Vor der 
Bühne werden Sitzmöglich-
keiten sein. Alle Vorträge sind 
kostenlos.

Auf der Bühne auf dem Sto-
retorv in der Fußgängerzone 
werden nacheinander drei 
lokale Jugendbands auftreten. 
Die Veranstaltungen sind vom 
Gewerbeverein „ShopiCity“ 
initiiert. Auch diese Konzerte 
sind kostenlos.

Die Programmdetai ls 
werden zu einem späteren 
Zeitpunkt bekannt gegeben. 
 jrp

Im vergangenen Jahr sollte das Volksfest eigentlich im „Gen-
KTreningsUarkѦ am FTlkehOem stattܪnden� Die *in\eihung des 
Parks fand jedoch im kleinen Kreis statt. ARCHIVFOTO: RIGGELSEN

Demo gegen Abschiebung syrischer Flüchtlinge
APENRADE/AABENRAA Am Mittwoch-
nachmittag hatte sich vor dem Apen-
rader Rathaus am Skelbækvej eine grö-
ßere Gruppe Menschen versammelt, um 
ihre Unzufriedenheit mit der Abschie-
bung syrischer Flüchtlinge kundzutun. 
Zu den friedlichen Protestaktionen 
hatten mehrere Organisationen und Ak-
tivisten aufgefordert. Insgesamt wurde 
in 25 Städten demonstriert.

„Genug ist genug“, stand auf dem 
Schild eines Demonstranten. „Syrien ist 
nicht sicher“ auf einem anderen. „Stoppt 
die Abschiebung!“. Die Botschaft war 
unmissverständlich.

„Wir haben eine Regierung, die der 
Auffassung ist, Syrien sei sicher. Aller-
dings nicht sicher genug, um eine Bot-
schaft dort zu haben. Aber offensicht-
lich sicher genug, um hauptsächlich 
Frauen, Kinder und ältere Leute dorthin 

zu schicken. Sie sollen das Land wieder 
aufbauen“, wundert sich Ester Eilersen, 
eine der lokalen Mitorganisatorinnen 
und Mitorganisatoren des Protestmar-
sches vom Rathaus zum Jobcenter, über 
die Argumentation der sozialdemokrati-
schen Regierung.

Ihre Petition mit der Aufforderung, 
den in der Kommune Apenrade le-
benden Syrern nicht die Aufenthaltsge-
nehmigung zu entziehen und sie nach 
Damaskus abzuschieben, gaben die Pro-
testler sowohl im Rathaus als auch im 
Jobcenter ab.

Die Demonstrierenden hatten ihre 
Botschaften auf Pappschilder in Herz-
form geschrieben. Die Herzen wurden 
anschließend vor dem Rathaus in die 
Erde „gepflanzt“.

Viele in Apenrade und Umgebung le-
bende Syrerinnen und Syrer beteiligten 

sich an der Protestaktion. Einige stießen 
erst im Laufe der Veranstaltung dazu, 
weil sie vorher noch keinen Feierabend 
hatten. jrp

Demonstrierende vor dem Apenrader 
Rathaus mit ihren „herzigen“ Botschaften
 FOTO: BJARNE LUND HENNEBERG/PRIVAT

Viel Polizei und wenig Zuspruch für Paludan
APENRADE/AABENRAA Etwa 
20 Polizisten hatten am Don-
nerstagmittag vor dem alten 
Apenrader Rathaus Stellung 
bezogen. Mit mehreren Klein-
bussen und einem Mann-
schaftswagen, die an der Råd-
husgade und am Humlehaven 
geparkt waren, sind die mit 
Pistolen und Schlagstöcken 
bewaffneten Beamten in die 
Stadt gekommen.

Der Grund für das Auf-
gebot: ein kleiner Stand der 
ausländerfeindlichen Partei 
„Stram Kurs“, der vor dem 
Rathaus aufgebaut war sowie 
der Besuch von Partei-Chef 
Rasmus Paludan. Der wegen 
seiner als extrem einge-
stuften Meinung zur Auslän-
derpolitik als umstritten gel-
tende Paludan kam um 12.15 
Uhr in Begleitung mehrerer 
Personenschützer der Polizei, 
sprach kurz mit den zwei an-
wesenden, offensichtlich zur 

Partei gehörenden Männer, 
die den Stand vorbereitet 
hatten.

An dem Stand, so lautete 
dort die Aufforderung auf 
einem Plakat, sollten die 
Apenrader eine Zeichnung 
von Mohammed machen und 
abgeben.

Rasmus Paludan sprach 
über einen mobilen Laut-

sprecher zu den wenigen 
Menschen, die sich vor den 
Treppen des Rathauses ver-
sammelt hatten. Unterbro-
chen wurde Paludans Rede, in 
der er gegen Mohammedaner 
sprach, als plötzlich aus dem 
Lautsprecher orientalische 
Musik erklang. Das sorgte für 
kurze Irritation beim Redner 
und seinen beiden Unterstüt-

zern. Es konnte nicht heraus-
gefunden werden, woher die 
Störung stammte.

Zwei Autos fuhren an der 
Demonstration vorbei und 
versuchten, durch lautes Auf-
heulen des Motors bzw. durch 
Hupen Paludan am Reden zu 
hindern. Die anwesenden 
Polizisten sorgten jedoch 
dafür, dass die Fahrzeuge wei-
terfuhren und die Rede des 
Politikers nicht mehr störten.

Kurz vor Ende des knapp 
halbstündigen Besuchs Pa-
ludans in Apenrade rief ein 
Mann: „Halt den Mund. Wir 
wollen dich nicht hören.“

Nachdem Paludan seinen 
Monolog beendet hatte, stieg 
er, begleitet von drei Poli-
zisten, in das Auto und fuhr 
weg.

Der Aufforderung, eine 
Mohammed-Zeichnung zu 
machen, kam nur Paludan 
selbst nach. jrp

Umringt von Polizisten kommt Rasmus Paludan (2. v. r.) am 
alten Apenrader Rathaus an. FOTO: KARIN RIGGELSEN
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Pattburger Schüler trotzten 
Wind und Wetter

Von Kjeld Thomsen

PATTBURG/PADBORG Die Vor-
freude war groß, verspricht 
die Ausflugswoche doch eine 
spannende Abwechslung zum 
Schulalltag in Corona-Zeiten 
zu werden mit der Gelegen-
heit, raus zu kommen und 
etwas zu erleben.

Die Vorschüler der Deut-
schen Schule Pattburg konnten 
die Ausflugswoche daher kaum 
erwarten.

Dann das: „Wir erwischten 
wohl das schlechteste Wetter 
des gesamten Jahres“, so 
Vorschulleiterin Anne-Bente 
Bergsvik.

Man machte aber das Beste 
daraus. Die Kinder seien gut 
ausgerüstet gewesen und 
ließen sich von der mäßigen 
Witterung nicht den Spaß 
verderben, bilanziert die Leh-
rerin.

Es traf sich gut, dass das 
Schwimmbad in Bau gerade 
wieder geöffnet hatte.

„Wir sind ein Stück den Gen-
darmpfad entlangspaziert und 
sind dann zum Schwimmen in 

die Halle gegangen“, berichtet 
die Vorschulleiterin vom 
ersten Tag des Ausflugspro-
gramms in der vergangenen 
Woche.

Auch wenn das Wetter am 
Dienstag darauf genauso 
schlecht war, begaben sich 
die Vorschüler ganz nach Plan 
mit dem Bus in die Kelstruper 
Plantage.

„Das Gelände ist einfach 
super und bietet viele Mög-
lichkeiten. Bei der Naturschule 
gibt es auch einen Schuppen, 
in dem wir uns aufhalten 
konnten“, berichtet Bergsvik.

Die Vorschüler erkundeten 
die verschiedenen Suchpfade 
der Naturschule. Noch immer 
kann man sich dort auf den 
Wichtel- und Ostereierpfad 
begeben.

„Es gibt da auch Infotafeln 
zu Tieren und zur Natur. Die 
schauten wir uns natürlich 
auch an“, so die Vorschullei-
terin.

Am Mittwoch war eigentlich 
ein Strandtag angesetzt. Bade-
hose und Handtuch stand ur-
sprünglich auf der Packliste.

„Das musste dann in Hand-
schuhe und Mütze abgeändert 
werden“, erwähnt Anne-Bente 
Bergsvik mit einem Schmun-
zeln.

Zum Glück erwischte man 
mit dem Haus Quickborn in 
Kollund auch an diesem Tag 
gute Rahmenbedingungen.

Das Haus hatte nach der 
Corona-Zwangspause eben-
falls gerade wieder geöffnet, 
und die Pattburger konnten 

sich bei ihrem Strand-Na-
turtag zwischendurch etwas 
aufwärmen.

Ab zum Knivsberg hieß es 
am Donnerstag. Auch hier 
ließen spannende Aktivitäten 
das miese Wetter vergessen 
machen.

„Zwei nette FSJler (Freiwil-
liges soziales Jahr, red. Anm.) 
empfingen uns und unter-
nahmen ganz viel mit den 
Kindern. Sie organisierten 

Spiele und machten Lager-
feuer. Alles in allem war es eine 
gelungene Woche“, bilanziert 
Anne-Bente Bergsvik.

Coronabedingt musste man 
in Dänemark bleiben. Das 
hatte aber auch etwas Gutes.

Bergsvik: „Die Schüler 
haben viel von Nordschleswig 
gesehen und deutsche Ein-
richtungen kennengelernt. Es 
fehlte eigentlich nur noch ein 
Abstecher in die Bücherei“.

*in &GsteHher _um 0nivsGerg durKte in der &usflugs\THhe der 5attGurger ;TrsHhझler niHht 
fehlen. F4T4� D8 5&TT':7,

&ZsLerechnet in der &ZsܫZLswoche der ;orschझler 
aZs 5attGZrL präsentierte sich das <etter [on seiner 
Lanz schlechten 8eite. Der :nternehRZnLslZst der 
8chझler Ponnte das aGer Peinen &GGrZch tZn. *s wZrde 
[iel ZnternoRRen Znd erleGt.

Auch in diesem Jahr wird 
es coronabedingt kein 
 ngstturnier in 7aUstedtܪ5
geben. &7(-.;� 7.,,*18*3

Sportlich und aktiv: 
Emil Petersen und Ute 

Andresen 25 Jahre verheiratet
NOLDE Sie waren in derselben 
Schule und im selben Sportverein 
und kennen sich von Kindesbeinen 
an.

Am Dienstag, 25. Mai, feiern sie 
silberne Hochzeit: Emil Petersen 
und Ute Andresen aus Nolde sind 
an dem Tag seit 25 Jahren verhei-
ratet.

Ute wuchs in Renz (Rens) auf, 
besuchte den deutschen Kin-
dergarten sowie die deutschen 
Schulen in Buhrkall (Burkal) und 
Tingleff (Tinglev).

Nach dem Abitur am Deutschen 
Gymnasium für Nordschleswig in 
Apenrade (Aabenraa) ließ sie sich 
in Holstebro zur Physiotherapeutin 
ausbilden.

Als begeisterte Reiterin spezia-
lisierte sie sich auf das therapeu-
tische Reiten und machte sich im 
Tingleffer Reitklub mit Behinder-
tenreiten einen Namen.

Als Physiotherapeutin ist die 
Nordschleswigerin mittlerweile 
für die Kommune Apenrade tätig.

Ute Andresen war auch in an-
derer Funktion viele Jahre ein 
Aktivposten im Reitklub. Als die 
eigenen Kinder noch klein waren, 
engagierte sie sich zudem im Vor-
stand des Renzer Kindergartens.

?wei 'erZKe
Emil Petersen stammt aus Nolde 
und machte nach der Volksschule 
eine Lehre zum Schmied. Mit ab-
geschlossener Berufsausbildung 
sattelte er um und ließ sich an der 

Fachschule zum Landwirt aus-
bilden.

Er übernahm den elterlichen Hof 
in Nolde, wo das Silberpaar immer 
noch wohnt.

Emil Petersen ist ein begeisterter 
und versierter Handballer. Der SC 
Saxburg ist sein Herzensverein, für 
den er sich als Trainer, Betreuer und 
Vorstandsmitglied stets einsetzte 
und noch immer einsetzt. Ute war 
früher auch auf dem Handballfeld 
zu finden und brachte sich ebenfalls 
in der Vorstandsarbeit ein.

Auch wenn das Handballspielen 
altersbedingt in den Hintergrund 
gerückt ist, sind beide sehr sport-
lich ausgerichtet.

Ute reitet nach wie vor gern, und 
in den Wintermonaten gehört das 
Skifahren zu einer bevorzugten Frei-
zeitbeschäftigung des Silberpaares, 
das obendrein den Kajak-Schein in 
der SC-Kajaksparte gemacht hat.

+reiwilliLe +esti[alhelKer
Die beiden sind große Fans des 
Tønder Festivals. Seit über fünf 
Jahren stellen sie sich als Helfer 
der Großveranstaltung zur Verfü-
gung.

Kathrine studiert Medizin in 
Odense. Niels ist Zimmerer und 
wohnt noch zu Hause. Carsten 
wird im Sommer Abitur machen. 
Nesthäkchen Amanda besucht die 
10. Klasse einer Nachschule in 
Woyens (Vojens) und möchte im 
Anschluss ebenfalls auf ein Gym-
nasium wechseln.  kjt

(ndlich wieder treffen und 
für den guten Zweck stricken

BÜLDERUP-BAU/BYLDERUP-BOV Endlich 
war es wieder so weit, und die Strick-
damen konnten sich wieder im Ge-
meindehaus der Nordschleswigschen 
Gemeinde in Bülderup-Bau treffen.

Bei Kaffee und Kuchen wurde fleißig 
gestrickt und geschnackt, und die 

Freude, sich endlich wiederzusehen, 
war groß.

Die schönen Stricksachen werden 
neuerdings für die private Organisation 
„Godcares – Sønder Bork Nødhjælp“ 
in Herning gespendet, von wo aus die 
Sachen an Menschen in Not geschickt 
werden, unter anderem in Rumänien, 
Estland und in einigen afrikanischen 
Ländern.

Die Stricksachen sind vor allem für 
die Kleinsten gedacht, und so haben die 
Strickdamen ganz viel Babykleidung, 
Socken sowie Decken gestrickt und ge-
häkelt.  Lena Meyhoff Hansen/kjt

Nach längerer Durststrecke traf man sich endlich wieder im Gemeindehaus zum 
8triHken� -äkeln und 5laudern� F4T4� 57.;&T

.R ,eReindehaZs in 'झlderZp�
'aZ LaG es nach lanLer (orona�
?wanLspaZse wieder ein 'eisaR�
Rensein� Gei deR die 8tricP� Znd 
-äPelnadeln Kझr 2enschen in 3ot 
LeschwZnLen wZrden.

*rneZt Pein 
5finLsttZrnier

RAPSTEDT/RAVSTED „Die 
Durchführung wäre bei all 
den Restriktionen kaum 
machbar gewesen. Der 
Handball hat ohnehin 
schon seit Längerem lahm 
gelegen. Es ist alles mit 
so viel Unsicherheit ver-
bunden“, sagt Kerstin Hin-
richsen.

Sie ist Urgestein des ehe-
maligen Sportvereins „Ju-
gendbund Rapstedt Oster-
hoist“ (JRO), der einst das 
Feldhandball-Turnier aus 
der Taufe hob. Das Turnier 
liegt mittlerweile in Regie 
eines Fördervereins.

Diesem Gremium gehört 
Kerstin Hinrichsen an und 
dieses Gremium hat das 
Turnier auf das kommende 
Jahr verschoben.

Die Entscheidung sei An-
fang März gefallen, als sich 
abzeichnete, dass Corona-
Auflagen auch zu Pfingsten 
v ie les  e inschränke n 
würden, so Hinrichsen.

Da zudem eine Anreise 
und die Teilnahme des be-
freundeten Vereins Brügge-
Bordesholm problematisch 
geworden wären, habe es 
einen weiteren Grund ge-
geben, das Turnier aus-
fallen zu lassen.

Der Klub aus Schleswig-
Holstein reist seit Jahr-
zehnten jedes Jahr mit 
einem Großaufgebot an 
Jugend- und Erwachsenen-
mannschaften zum Pfingst-
turnier an und übernachtet 
dort.

„Wir haben natürlich 
auch ständig die Corona-
Situation in Deutschland 
und die dortigen Regeln 
verfolgt“, so Hinrichsen.

Ein weiterer Beweg-
grund, das Turnier erneut 
auf das kommende Jahr zu 
verschieben, ist das 50-jäh-
rige Bestehen der Tradi-
tionsveranstaltung.

Nach dem Motto „ganz 
oder gar nicht“ wolle 
man einen angemessenen 
Rahmen möglichst ohne 
Corona-Vorgaben vor-
finden, um das Jubiläum 
mit den Freunden aus 
Schleswig-Holstein gebüh-
rend feiern zu können, so 
Hinrichsen. kjt



EU-Naturschutzmittel für Amphibien im Frösleer Moor

FRÖSLEE/FRØSLEV Im Natur-
schutzgebiet Frösleer Moor 
(Frøslev Mose) hat die däni-
sche Naturschutzbehörde Na-
turstyrelsen Sønderjylland mit 
Unterstützung aus dem Natur-
schutzprogramm Life der EU 
im Herbst neue Laichgewässer 
für die seltene Knoblauchkröte 
(Løgfrø) anlegen lassen.

Die kleinen Wasserfl ächen 
werden aber auch von an-
deren Amphibien und vor 
allem auch seltenen Libellen 
genutzt. Nach den ergiebigen 
Regenfällen der vergangenen 
Wochen sind die neuen Ge-
wässer einsatzbereit. Rune 
Juelsborg Karsten, der bei 
Naturstyrelsen Sønderjylland 
das grenzüberschreitende 
Naturschutzprojekt betreut, 
berichtet, dass die neuen Ge-
wässer im Herbst angelegt 
wurden, um im Naturschutz-
gebiet im Frühjahr Störungen 
zu vermeiden.

Im Frösleer Moor brüten 
Kraniche ebenso wie im an-
grenzenden Jardelunder Moor, 
die zusammen ein deutsch-dä-
nisches Schutzgebiet bilden, 
Kraniche.

„Im Jardelunder Moor hat 
die Stiftung Naturschutz schon 
vor einigen Jahren Laichge-
wässer für Knoblauchkröten 

geschaff en. Wir hoff en, dass 
die Amphibien von dort auch 
zu den neuen dänischen Ge-
wässern wandern“, so der Na-
turschützer. Die Knoblauch-
kröten sind in vielen Gebieten 
ausgestorben. Es sind gedrun-
gene, kleine, 4,5 bis 8 Zenti-
meter lange Froschlurche, 
die in off enen Landschaften 
leben und sich gerne tagsüber 
in Sand eingraben.

Die Knoblauchkröten sind 
nachtaktiv, die Männchen 
rufen nur leise in der Laichpe-
riode, während sie sich unter 
Wasser befi nden. Es klingt wie 
leises Klopfen. Rune Julsborg 
Karsten berichtet, dass bei den 
Ausbaggerungen der Laichge-
wässer angefallener Aushub 
zur Verschließung von Gräben 
verwendet worden ist. Da-
durch wird der Wasserhaushalt 
im gesamten Moor verbessert, 
und die Chancen steigen, dass 
sich wieder in größeren Be-
reichen Hochmoorvegetation 
entwickeln kann.

Man fi ndet den Sonnentau, 
derzeit entfaltet sich auch 
Wollgras. Das Moor, das auf 
einem grenzüberschreitenden 
Wanderweg durchquert 
werden kann, erreicht man 
durch den dänischen Wild-
schweinzaun, der nördlich 

um das Feuchtgebiet errichtet 
worden ist. Eine Herde von 
Galloway-Rindern beweidet 
das Moorgebiet, das vor Jahr-
zehnten nach Entwässerungs-
maßnahmen stark von Birken 
überwuchert worden war.

Die Rinder verhindern, 
dass wieder Buschwerk und 
Bäume nachwachsen. Im 

offenen Moorgebiet sieht 
und hört man derzeit Wie-
senpieper, Braunkehlchen, 
Kraniche und auch Wiesen-
vögel wie den Rotschenkel 
und den Großen Brachvogel. 
Besuchern steht eine kleine 
Hütte zur Verfügung, in der 
auch Informationstafeln auf-
gehängt sind. vhe

Die dänische Naturschutzbehörde „Naturstyrelsen“ 
hat Laichgewässer für die seltene Knoblauchkröte 
angelegt. Ein Naturschützer der Behörde berichtet 
über eine Zusammenarbeit mit deutschen Nachbarn.

Die Knoblauchkröte (Løgfrø} hat ihren Namen aufgrund eines 
am Körper der Tiere vernehmbaren Geruchs von Zwiebeln oder 
Knoblauch erhalten. STIFTUNG NATURSCHUTZ SCHLESWIG-HOLSTEIN
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Dinos auf dem Weg: Gewaltiger Zuwachs 
fürs Pattburger Industriegebiet

Von Kjeld Thomsen

PATTBURG/PADBORG Wann 
die Lieferung am Transitvej 
bei der Firma „AK-Trading“ 
in Pattburg eintriff t, ist noch 
nicht festgelegt. Die Ladung 
wird es aber in sich haben und 
der Transport alles andere als 
einfach.

Firmeninhaber Anders Kris-
tensen hat zwei riesige Dino-
saueriermodelle ersteigert, 
die der Tierpark „Givskud 
Zoo“ in der Nähe von Vejle 
bei einer Auktion anbot.

Als die Versteigerung im 
Fernsehen angekündigt 
wurde, sei sein Stiefsohn 
Matteo Feuer und Flamme 
gewesen. Das wäre doch ein 
Ding, wenn man sich solche 
großen Dinosauriermodelle 
anschaff t. Von der Begeiste-
rung habe er sich anstecken 
lassen, und er nahm sich dann 
vor, mitzubieten, erzählt An-
ders Kristensen.

Er kann sich nun neuer 
Besitzer eines legendären, 
Fleisch fressenden T-Rex und 
eines ebenfalls Furcht einfl ö-
ßenden Allosaurus nennen, 
denn für diese zwei der insge-

samt drei angebotenen Dinos 
bekam der Geschäftsmann 
den Zuschlag.

„Die eine Figur ist 12 Meter 
lang und zirka 4,60 Meter 
hoch. Die andere ist nicht 
ganz so hoch und 9,5 Meter 
lang. Ich habe bereits Kon-
takt zu Transportfi rmen auf-
genommen, um die Figuren 
hierher bringen zu lassen“, so 
Kristensen, der den genauen 
Liefertermin noch nicht 
kennt.

Die offizielle Verkaufs-
summe für den Tyranno-
saurus Rex ist mit 71.000 
Kronen angegeben, für den Al-
losaurus mit 62.000 Kronen. 
„Einschließlich aller Ge-
bühren und Abgaben bin ich 
bei 199.001, 25 Kronen“, so 
Kristensen am Montag, als er 
die Rechnung gerade vor sich 
liegen hatte.

Seine Firma vertreibt Equip-
ment, Geräte und Maschinen 
für den Küchensektor.

Dass der T-Rex ihm am 
meisten Geld kosten würde, 
damit habe er gerechnet, ist 
das Monstrum doch vor allem 
durch den Filmklassiker „Ju-
rassic Park“ weltberühmt ge-

worden.
„Matteo findet den Allo-

saurus aber Furcht einflö-
ßender, und auch ich muss 
sagen, dass er unheimlicher 
wirkt als der T-Rex“, so der 
Pattburger Geschäftsmann.

Mit den beiden Dinosau-
riern möchte er in erster Linie 
für eine Smoothiemaschine 
und für gesunde Ernährung 
werben, wie er sagt.

Zwischen den Riesendinos 
könnte dann ein Schild pran-
gern mit einer Aufschrift wie 
„auch Fleischfresser können 
hin und wieder einen Smoo-
thie gut vertragen“.

„Ich sehe es aber nicht nur 
als Werbung und Blickfang 
für die Firma, sondern auch 
als besonderes Merkmal für 
das Industriegebiet und für 
den Ort. Die Figuren werden 

sicherlich so manche Leute 
anlocken, die sich hier sonst 
nicht aufhalten würden“, so 
Anders Kristensen, der die 
gewaltigen Modelle nicht nur 
in eigener Sache aufstellen 
möchte, wie er sagt.

Er hätte auch alle drei Fi-
guren genommen, hat sich 
mit zunehmender Dauer der 
Auktion aber auf die beiden 
Fleischfresser konzentriert.

„Die andere Figur ist ein 
Pflanzenfresser, um einiges 
kleiner und nicht so spek-
takulär. Dass es der T-Rex 
und der Allosaurus wurden, 
ist ganz okay. Das fi ndet vor 
allem auch Matteo“, so Kris-
tensen mit einem Lachen.

Die dritte Figur ging an eine 
Geschäftsfrau im Raum Ton-
dern (Tønder).

Für den Geschäftsmann 
heißt es nun Daumendrücken, 
dass mit dem Transport alles 
gut klappt.

Beim Anliefern des Pen-
dants aus Tondern nahm die 
Figur Schaden (siehe Redak-
tion Tondern). Das sollte nach 
Möglichkeit nicht mit seinen 
Modellen passieren.

„Ich gehe davon aus, dass 
das Transportunternehmen 
entsprechende Vorkehrungen 
triff t“, sagt Kristensen.

Für das Aufstellen im Ge-
werbegebiet, wo er über 
12.000 Quadratmeter verfügt, 
dürfte es trotz der Größe der 
beiden Figuren keine Prob-
leme geben. Das ist zumindest 
die Einschätzung des Firmen-
chefs.

Die Figuren stehen in einem 
Industriegebiet mit hohen Ge-
bäuden und großen Werbeta-
feln. Da dürften zwei Dinosau-
rier keinen Unterschied ma-
chen, auch wenn sie ein ganz 
anderer Blickfang sind, meint 
der Dinosaurierbesitzer.

Auf dem Foto noch mit zwei Miniausgaben: Anders Kristensen und Stiefsohn Matteo können 
sich über den Zuschlag für zwei riesige Dinosauriermodelle freuen. Es wurden ein T-Rex und 
ein Allosaurier. FOTO: PRIVAT

Der Tierpark „Givskud Zoo“ hat drei überdimensio-
nale Dinosauriermodelle versteigert. Zwei Exemplare 
sicherte sich ein Geschäftsmann aus Pattburg. Die 
haushohen Figuren sollen ein Blickfang auf dem Fir-
mengelände im Gewerbegebiet werden.

G eneralve rsam m lu ng
am D ienstag, de n 8. J uni 2021,
um 14.00 U hr 
im D eutschen H aus Jündewatt.

T agesordnung laut Satzungen.

Nach der Generalversammlung gemütliches 
K affeetrinken.

H erzlich willkommen!
D er V orstand

Halbtagsausflug
am D ienstag, de n 15. J uni 2021, i n den 
K öni glichen K üchengarten in Gravenstein.

F ahrt in Privatautos, w ir treffen uns um 13.00 
U hr auf dem Parkpl atz hinter „ købm and Margit“ .

Preis 50,-  K r. incl. K affee und K uchen im H aus 
Q uickborn.

Anmeldungen bis zum 6. J uni an 
Margit H inrichsen ( 28 59 22 67)

BDN Vereinsbund Saxburg-Bülderup

am Donnerstag, 
den 3. Juni 2021, 
um 19 Uhr 
im Saxburger Krug.

Es werden Brote serviert.

Tagesordnung laut Satzung.

Einladung zur

Generalversammlung
Die Kandidaten der SP 
für die Kommunalwahl im 
November, Kurt Asmussen 
und Gerd Lorenzen, 
werden sich vorstellen.
Kurt Andresen berichtet über 
die aktuelle Stadtratsarbeit.
+LY	=VYZ[HUK	OVɈ[	H\M	
rege Beteiligung.

i. A.  Dieter Johannsen
Vorsitzender
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'er 8mbau am Centerplatz in 7ingleff hat begonnen
TINGLEFF/TINGLEV Die Git-
terzäune und Arbeitsma-
schinen sind ein eindeutiges 
Indiz. Auf dem Centerplatz in 
Tingleff wird in nächster Zeit 
einiges passieren.

Im Zuge der Stadtentwick-
lung mit kommunalen und 
staatlichen Fördermitteln im 
Gesamtvolumen von rund 
6,4 Millionen Kronen ist die 
Neugestaltung des Park- und 
Marktplatzes eingeleitet 
worden.

Nun rückten Mitarbeiter 
und Arbeitsmaschinen des 
Unternehmens „Hede Dan-
mark“ an, um die anstehende 
Umgestaltung des zentralen 
Platzes in Angriff zu nehmen. 
Etwa die Hälfte der Park-
fläche ist vorübergehend ab-
gesperrt.

Zwei Phasen
„Die Umgestaltung wird in 
zwei Etappen vorgenommen, 

um die Beeinträchtigungen so 
gering wie möglich zu halten“, 
erwähnt Tim Skovmand, Vor-
sitzender des Lenkungsaus-
schusses, der als Sprachrohr 
des Gewerbes und der Bürger 
bei der Umsetzung des Stadt-
entwicklungsplans eng mit 
der Kommune zusammen-
arbeitet.

Die zweite Etappe soll in 
Woche 25 beginnen, so Skov-
mand.

Während der Neugestal-
tung des Centerplatzes 
stehen weniger Parkplätze 
zur Verfügung.

Für die Kunden der ansäs-
sigen Läden sind die Park-
plätze im Bereich Jernbane-

gade und kleiner Marktplatz 
an der Hauptstraße als Aus-
weichfläche ausgewiesen.

Die derzeitigen Arbeiten 
konzentrieren sich auf die 
Erneuerung des Belags. Peu à 
peu wird dann eine komplette 
Umgestaltung vorgenommen.

Laut Ortsentwicklungs-
plans soll aus dem Center-

platz noch mehr ein Multi-
funktionsgelände werden.

Die Zuwege zu den Park-
buchten sollen reduziert 
werden, um den Verkehrs-
fluss überschaubarer und si-
cherer zu machen.

Ziel ist es, aus dem Platz 
eine ansehnliche Aufent-
halts-, Veranstaltungs- und 

auch Handelsfläche zu ma-
chen mit Verbindung zu an-
deren zentralen Plätzen und 
Institutionen.

1,8 Millionen Kronen 
wurden im Entwicklungsent-
wurf für die Neugestaltung 
des Centerplatzes verankert.

Größtes Entwicklungs-
projekt ist die Umgestaltung 
des Ampelkreuzungsbereichs 
zwischen der Kommunal-
schule und den deutschen 
Einrichtungen am Grønnevej.

Für rund 3,5 Millionen soll 
hier ein Bereich entstehen, 
der Mehrheit und Minderheit 
insbesondere bei der Jugend 
näher zusammenbringen soll.

Das sogenannte 1905-Ge-
bäude der Kommunalschule 
ist dabei als Jugendhaus ange-
dacht. Ob sich eine Sanierung 
mit Umbau der Immobilie 
realisieren und finanzieren 
lässt, ist allerdings noch nicht 
geklärt.  kjt

Planskizze für die Umbauphasen auf dem Centerplatz
 FOTO: AABENRAA KOMMUNE

Wegen der Umgestaltung werden Bereiche des Centerplatzes 
in den kommenden Wochen abgesperrt sein. FOTO: KJT

(rntehelfer in der :arteschleife: 
(rdbeeren 	 Co hinken hinterher

Von Kjeld Thomsen

SOTTERUP/SOTTRUP Der ge-
wohnte Arbeitsturnus im 
Sotteruper Obst- und Gemü-
sebetrieb „Kroghs Grønt“ wird 
zwangsläufig verändert.

Normalerweise würden sich 
in den kommenden Tagen et-
liche Erntehelfer daran ma-
chen, Erdbeeren zu pflücken 
und Kartoffeln zu ernten. Das 
wird verschoben.

„Die Erdbeeren sind einfach 
noch nicht reif, und auch bei 
den Kartoffeln dauert es länger 
als sonst. Es wird in diesem 
Jahr erst Anfang Juni losgehen 
können“, berichtet Firmenin-
haber Kristian Krogh.

Die Verzögerung ist der 

Wetterlage geschuldet. In 
jüngster Zeit hat es viel ge-
regnet, und die Sonne hat 
sich nur wenig blicken lassen. 
Dadurch sind Erdbeeren & Co 
mit dem Wachstum hinterher.

Bis auf den Umstand, dass 
der Einsatz der Erntehelfer, 
die meist aus Ostereuropa 
anreisen, terminlich ange-
passt werden muss, sei gegen 
die Verzögerung und das 
Wetter eigentlich nichts ein-
zuwenden, so Krogh.

„Wir sind richtig froh, dass 
der Nachtfrost aufgehört hat“, 
sagt der Erntefachmann, der 
der momentanen Witterung 
durchaus etwas abgewinnen 
kann.

Auch der Regen kommt ei-

gentlich wie gerufen, „denn es 
war über einen längeren Zeit-
raum sehr trocken“, ergänzt 
der Sotteruper.

Ein wenig Regen können 
seine Ländereien noch ver-
kraften. Es sollte so langsam 
aber mehr die Sonne heraus-
kommen, um dem Wachstum 
seiner Anbausorten den ent-
scheidenden Schub zu geben.

Am wichtigsten sei aber, 
dass es keine hohen Tempe-
raturschwankungen gibt.

„Am Tag nicht zu warm und 
nachts kein Frost. Das ist die 
optimale Kombination. Es 
pendelt sich dahin ein, und 
daher sind wir ganz zuver-
sichtlich“, so der Produzent.

Rund 30 Erntehelfer sind bei 
ihm jedes Jahr im Einsatz.

Der Großteil reist für einige 
Wochen aus dem osteuropäi-
schen Ausland an. Einige sind 
bereits da und arbeiten, denn 
Spargel und einige andere 
Produkte sind inzwischen ge-
erntet worden.

Man habe aber vielen Hel-
fern mitteilen müssen, dass 
sie erst später kommen sollen, 
da sich die Erdbeer- und Kar-

toffelernte nach hinten ver-
schiebt, berichtet Krogh.

Die Erntedauer wird die 
gleiche bleiben, die Helfer 
werden somit einen ge-
wohnten Zeitraum auf dem 
Betrieb in Sotterup arbeiten 
können.

„Das ist nicht das Problem. 
Manche Erntehelfer nehmen 
in ihrem Heimatland aber 
Urlaub für den Einsatz bei 
uns. Das muss dann alles 
erst einmal neu abgestimmt 
werden“, gibt Kristian Krogh 
zu bedenken.

Er ist nichtsdestotrotz op-
timistisch, dass seine Pro-
dukte mit etwas Verzögerung 
planmäßig geerntet werden 
können und rechnet beim 
momentanen Wachstum auch 
damit, dass die Ernte gut aus-
fällt.

„Es sieht im Augenblick auf 
jeden Fall vielversprechend 
aus.“

*rntehelKer Geim *rdGeerUflझHken� .m 'etrieG Ѩ0rTghs ,r�ntѦ in 8TtteruU ver_ङgert siHh der 
Einsatz. ARCHIVFOTO

Der Betrieb „Kroghs Grønt“ aus Sotterup muss Saison-
arbeiter später anreisen lassen. Einige Anbauprodukte 
können aufgrund des Wetters noch gar nicht geerntet 
werden.

�G-7echnologie in der /andwirtschaft bei 3attburg im 7est

PAT T B U R G/PA D B O R G Die 
Transporthochburg Patt-
burg war als Vorreiter des 
schnellen Mobilfunknetzes 
5G bereits Versuchskanin-
chen, als die Technik ver-
gangenes Jahr Einzug hielt. 
In jüngster Zeit waren nun 
Agrarflächen in der Nähe von 
Pattburg Versuchskaninchen.

Wie die Kommune Apen-
rade (Aabenraa) mitteilt, 
haben Forscher der Univer-
sitäten Aarhus und Aalborg 
in Zusammenarbeit mit den 
Kommunikationsanbietern 
„TDC NET“ und „Ericsson“ 

untersucht, wie die 5G-Tech-
nologie den Einsatz von 
Landwirtschaftsmaschinen 
und somit den Ackerbau op-
timieren kann.

Analysiert wurde in erster 
Linie ein spezieller Traktor, 
der via 5G große Daten-
mengen in Echtzeit ver-
arbeiten und weitergeben 
konnte.

Mit dem Datenaustausch 
erhoffen sich Wissenschaftler 
unter anderem, dass Arbeits-
abläufe und die Nutzung 
von Ressourcen verbessert 
werden. Als Beispiel wird ein 

verringerter Einsatz von Pes-
tiziden genannt.

Die Daten des 5G-Agrartests 
sind noch nicht ausgewertet 
und zusammengefasst.

Nicht nur die Landwirt-
schaft, sondern auch die 
Transportbranche in Patt-
burg, die seit einigen Mo-
naten auf 5G zurückgreifen 
kann, werden gespannt sein, 
zu welchen Erkenntnissen die 
Forscher gelangen.

Dass die Fachleute der Uni-
versitäten ausgerechnet bei 
Pattburg die 5G-Technologie 
testeten, hat Apenrades Bür-
germeister Thomas Andresen 
(Venstre) mit Freude zur 
Kenntnis genommen.

„Es ist fantastisch, den 
5G-Versuch in der Nähe des 
Transportcenters Pattburg 
mitzuverfolgen, weil es ein 
naheliegender Testort für 

das 5G-Netzwerk ist. Das 5G-
Netz hat das Potenzial, ein ge-
nauso wichtiger Teil unserer 
Infrastruktur zu werden wie 
Autobahnen und Schienen-
verkehr“, so Andresen in der 
Mitteilung.

Das Einzugsgebiet von Patt-
burg könnte ein führendes 

Forschungs- und Entwick-
lungscenter des künftigen 
Transport- und Logistiksek-
tors in Europa werden, meint 
und hofft der Bürgermeister.

„Der Anspruch der Kunden 
an die Unternehmen ist, Daten 
in Echtzeit zu erhalten und 
Zugang über Cloud-Portale zu 

bekommen. Selbst fahrende 
Roboter und Lastwagen sind 
vielleicht schon bald Realität. 
5G wird das Rückgrat für das 
künftige Transportmaterial, 
für Lagerstätten und Logistik-
systeme“, so die Einschätzung 
von Thomas Andresen.

Auch Peter Therkelsen, 
Vorsitzender des Pattburger 
Transportcenters und Direktor 
des örtlichen Unternehmens 
H. P. Therkelsen, bewertet es 
positiv, dass der Test „quasi in 
unserem Garten abgelaufen 
ist. Das bietet uns die Mög-
lichkeit, exklusives Wissen zu 
erhalten, das unseren Firmen 
zugutekommt. Es werden viele 
zudem darauf aufmerksam ge-
macht, dass wir das geeignete 
Gebiet für Unternehmen sind 
und dass sie Teil der 5G-Ent-
wicklung sein können“, so 
Therkelsen. kjt

Forscher der Universitäten Aarhus und Aalborg ha-
ben die Nutzung des 5G-Mobilfunknetzes in einem 
dafür ausgerichteten Trecker unter die Lupe genom-
men. Die Kommune Apenrade und der Transportsek-
tor in Pattburg sind stolz, dass die moderne Draht-
lostechnik vor ihrer Haustür getestet wurde.

Der Testtrecker für 5G-Technologie
 FOTO:  PADBORG TRANSPORTCENTER/STEFAN KRAGH



MITTWOCH, 26. MAI 2021 DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 13

Die 14-tägliche Ausgabe

Frage 1: Warum liest du die 14-tägliche 
Papierausgabe?
❑ Meine digitalen Kenntnisse reichen nicht 
aus, um den „Nordschleswiger“ zu lesen.
❑ Ich möchte den digitalen  „Nord-
schleswiger“ nicht lesen, obwohl ich
könnte.
❑ Ich lese gerne die Papierzeitung zusätz-
lich zum digitalen „Nordschleswiger“.

Frage 2:  Wie erhältst du die 14-tägliche 
Ausgabe?
❑ Ich habe ein Abonnement.
❑ Ich hole sie mir regelmäß ab
❑ Ich nehme eine Zeitung mit, wenn ich 
zufällig eine sehe.
❑ Sonstige (bitte angeben)

Frage 3: Welche Geräte besitzt du? 
(Mehrere Antworten sind möglich)
❑ Keine der oben genannten
❑ Laptop/Computer
❑ Tablet
❑ Mobiltelefon

Der Newsletter

Frage 4: Ist dir bekannt, dass „Der Nord-
schleswiger“ jeden Tag einen Newslet-
ter mit den wichtigsten Nachrichten als 
E-Mail verschickt?
❑ Ja         ❑ Nein

Frage 5:  Kannst du dir vorstellen, 
den Newsletter zu abonnieren, 
der wochentags in deinem E-Mail 
Postfach landet?
❑ Ja.    
❑ Nein, kein Interesse.
❑ Ja, aber ich weiß nicht, wie das geht.
❑ Ich habe keine E-Mail Adresse.
❑ Ich habe den Newsletter bereits 
abonniert.   
❑ Ich habe eine E-Mail Adresse, mir ist 
das aber zu kompliziert.

Frage 6:  Ist dir bekannt, dass „Der Nord-
schleswiger“ einen Online-Kalender mit 
sämtlichen Veranstaltungen für Nord-
schleswig hat?
❑ Ja         ❑ Nein

Frage 7:  Wie häu�g nutzt du den 
Kalender für Nordschleswig?
❑ Sehr oft     ❑ Selten
❑ Oft                  ❑ Nie
❑ Manchmal

Die digitale Umstellung

Frage 8:  Wie hast du die Vorbereitung 
auf die digitale Umstellung erlebt? 
Zutre�endes bitte ankreuzen.

Ich habe mich über die Umstellung 
zum digitalen „Nordschleswiger“ 
gut informiert gefühlt.
❑ Tri�t zu
❑ Tri�t eher zu
❑ Weder noch
❑ Tri�t eher nicht zu
❑ Tri�t nicht zu

Ich wusste, 
wo ich mir Hilfe holen konnte.
❑ Tri�t zu
❑ Tri�t eher zu
❑ Weder noch
❑ Tri�t eher nicht zu
❑ Tri�t nicht zu

Ich fand das Angebot des  
„Nordschleswigers“ hilfreich 
(Anzeigen, Erklärvideos, Hotline).
❑ Tri�t zu
❑ Tri�t eher zu
❑ Weder noch
❑ Tri�t eher nicht zu
❑ Tri�t nicht zu

„Der Nordschleswiger“ ist engagiert, 
bei der digitalen Umstellung zu helfen.
❑ Tri�t zu
❑ Tri�t eher zu
❑ Weder noch
❑ Tri�t eher nicht zu
❑ Tri�t nicht zu

Frage 9:  Was hätten wir besser machen 
können?
_________________________________

_________________________________

Deine Angaben

Frage 10:  Alter
_________________________________

Frage 11:  Geschlecht
❑ Männlich
❑ Weiblich
❑ Divers

Frage 12:  Postleitzahl
_________________________________

Frage 13:  Deshalb lese ich den „Nord-
schleswiger“:
❑ Ich lebe in Nordschleswig und möchte 
mich über die Minderheit und das 
Grenzland informieren.
❑ Ich lebe in Schleswig-Holstein und 
möchte mich über das Grenzland und 
Dänemark informieren.
❑ Ich lebe in Deutschland und möchte 
mich über Dänemark informieren.
❑ Ich lebe in Dänemark und möchte 
Nachrichten auf Deutsch lesen.
❑ Sonstiges (bitte angeben)

Frage 14:  Hast du eine Einrichtung 
der deutschen Minderheit besucht?
❑ Kindergarten
❑ Schule
❑ Kindergarten und Schule
❑ Nein

Frage 15:  Haben deine Kinder eine 
Einrichtung der deutschen Minderheit 
besucht? Besuchen deine Kinder eine 
Einrichtung der deutschen Minderheit?
❑ Kindergarten
❑ Schule
❑ Kindergarten und Schule
❑ Nein

Frage 16: Bist du oder warst du in 
der deutschen Minderheit angestellt 
(BDN, DSSV, Sozialdienst etc.)?
❑ Ja         ❑ Nein

Frage 17: Bist du Mitglied in einen 
Verband oder Verein der deutschen 
Minderheit?
❑ Ja         ❑ Nein

Frage 18: Möchtest du uns etwas mit-
teilen? Hier ist Platz für Lob und Kritik, 
Anregungen und Kommentare.

_________________________________

_________________________________

_________________________________

UMFRAGE

nordschleswiger.dk

Die ausgefüllte Umfrage bitte bis 
zum 14. Juni in deiner Lokalredaktion, 
deiner Bücherei, im Bücherbus 
oder im Medienhaus abgeben.

Oder per Post an:  
Der Nordschleswiger
Stichwort „Umfrage“
Skibbroen 4
6200 Aabenraa

Liebe Leserin, lieber Leser,

Mit deiner Hilfe möchten wir heraus�nd-
en, was wir richtig gut machen, und wo 
wir besser werden können.
Wir möchten von dir wissen, wie du die 

digitale Umstellung erlebt hast, wie deine 
Lesegewohnheiten mittlerweile sind und 
welche Angebote du nutzt.
Der o�ene und transparente Austausch 

mit unserer Leserschaft steht für uns im 
Mittelpunkt, um auch in Zukunft so be-
nutzerfreundlich wie möglich zu bleiben 
und unser digitales Angebot so breit wie 

möglich aufzufächern.
Herzlichen Dank für die Teilnahme an 
unserer Umfrage!
Dein „Nordschleswiger“-Team
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Tondern

Lokalredakteurin
Brigitta Lassen
(bi)
Telefon 7472 1918

Journalistin
Monika Thomsen
(mon)

Osterstraße 3
6270 Tondern
ton@nordschleswiger.dk

BDN Bezirk NorderLügumkloster

1. Wanderung 
am Donnerstag, 
dem 27. Mai 2021,

TreffWunRt!
18:30 Uhr auf dem 
Parkplatz bei der alten 
Schleuse in Hoyer.
Wir wandern auf dem 
alten Deich bis Emmer-
lev Klev und von dort 
an der neuen Schleuse 
vorbei wieder zurück.

9�cRRehr! 
Etwa gegen 20:30 Uhr 

Herzliche Einladung zu

zwei Wanderungen 
auf der Marschenroute mit 
dem BDN NorderLügumkloster

2. Wanderung 
am Dienstag, 
dem 8. Juni 2021,

TreffWunRt!
18:30 Uhr auf dem 
Parkplatz von Jem og 
Fix, Tved 7, 6270 Ton-
dern.
Wir wandern auf klei-
nen Kieswegen nach 
Mögeltondern und von 
dort auf anderer Strecke 
wieder zurück. 

9�cRRehr! 
Etwa gegen 20:45 Uhr

Anmeldung bis zum 20. Mai / 1. Juni bei Connie  
(2826 6659 oder info@dsluegumkloster.dk)

.ommt ein 'ino geÀ ogen: 
Blickfang für Modegeschäft

Von Brigitta Lassen

TONDERN/TØNDER Wenn das 
keine Werbung ist. Jonna 
Nielsen, klotzt, um auf ihr 
Mode- und Spielsachen-
geschäft Tønder Shopping 
Center im nördlichen Indus-
triegebiet aufmerksam zu 
machen. In der vergangenen 
Woche bot sie gemeinsam mit 
ihrem Freund Michael Riis 
auf einen der Dinosaurier aus 
dem Zootopia vom Givskud 
Zoo und bekam den Zuschlag.

Kürzlich landete das ton-
nenschwere Modell der Gat-
tung Parasaurolophus in Ton-
dern. Auf einem Lastwagen 
eines Fuhrunternehmers und 
mit Verspätung traf er ein 
und wurde von einem Kran 
vorsichtig auf seinen Sockel 
gestellt, wonach Beton dem 
aus Gummi und einem rie-
sigen Metallgerüst gebauten 
Unikum festen Halt geben 
soll. So nahm er seinen Platz 
vor dem Geschäft von Jonna 
Nielsen ein.

Doch ganz unbeschadet 
hatte der Dino nicht die Fahrt 
nach Tondern überstanden. 

Unterwegs war ihm der Na-
cken gebrochen worden. Der 
Hals mit Kopf wurde provi-
sorisch mit Strips wieder be-
festigt. Dieses Malheur brach 
Jonna Nielsen das Herz, die 
der Ankunft ihres neuen Vier-
beiners gespannt entgegenfi e-
berte.

„Oh Mann mein Baby, das 
tut mir leid. Ich werde das 
nähen beziehungsweise nähen 
lassen. Auch die Schwanz-
spitze und eine „Wunde“ 
(offenes Loch, Red.) unter 
dem Magen, aus dem Kabel 
hängen, sind nicht mehr ganz 
geil. Der Dino ist mit einer 
Mechanik ausgestattet, sodass 
er mit den Hufen scharren, 
Laute von sich geben, und 
mit dem Schwanz wackeln 
kann. Diese Geräuschkulisse 
hat Kinder im Tierpark Angst 
gemacht. Daher war sie da ab-
gestellt worden“, erzählt die 
aufgeregte Geschäftsfrau, als 
sich der Transport verspätete.

Auf die Frage, ob sie Mut-
tergefühle habe und sogar an 
die Geburt ihrer Kinder erin-
nert wurde, antwortete sie mit 
einem strahlenden Ja. Und 
vielleicht würde ein Namens-
wettbewerb durchgeführt. Sie 
wolle versuchen, die „Opera-
tion“ vorzunehmen, wusste 
aber auch, dass es im Givskud 
Zoo vier Tage gekostet hatte, 
einen in mehrere Teile zer-
brochenen Diplodocus (Lang-
hals-Dinosaurer) wieder fi t zu 
bekommen.

Sie und ihr Freund hatten 

am Mittwochabend die un-
gewöhnliche Online-Verstei-
gerung mitverfolgt, denn sie 
hatte sich eigentlich vorher 
gesagt, maximal 30.000 
Kronen bieten zu wollen. 
Aber das Überbieten eines 
Geschäftsmanns aus Pattburg 
(Padborg), der alle drei zum 
Verkauf stehenden Dinosau-
rier kaufen wollte, hätte sie 
gepackt.

Bei 37.000 Kronen wollte 
sie jedoch stoppen und hätte 
ihr Gegenspieler nur 500 
Kronen mehr geboten, hätte 
er den Zuschlag bekommen. 
Bei jedem neuen Gebot wurde 
eine zweiminütige Pause ein-
gelegt.

„Givskud Zoo ist natürlich 

froh über die Einnahmen in 
Höhe von 170.000 Kronen. 
Noch froher war man dort 
aber über die große Werbung, 
die diese Aktion ausgelöst 
hatte“, erzählt Michael Riis.

Er und seine Freundin sind 
vor einigen Monaten von 
einem weitläufi gen Anwesen 
auf dem Weg nach Mögel-
tondern/Møgeltønder in ein 
einfacher zu haltendes Ein-
familienhaus in Tondern ge-
zogen. „Nun haben wir mehr 
Zeit, solche verrückte Sachen 
zu machen“, lachte er.

Ihre neue Errungenschaft 
war das billigste Modell der 
drei. Der Tyrannosaurus Rex 
wurde für 71.000 Kronen ver-
kauft. Der Allosaurus wech-

selte für 62.000 Kronen den 
Besitzer.

Wenn das Dinosauriermo-
dell von seiner Ziehmutter 
repariert worden ist, sollen 
Fachleute kommen, um die 
Farben neu nachzuziehen. 
„Dann werde ich Schilf 
pfl anzen, und ein Zaun muss 
auch aufgestellt werden, um 
Neugierige vom Fummeln ab-
zuhalten.

Der stattliche Riese bringt 
es auf eine Höhe von 3,5 Me-
tern, eine Länge von zehn Me-
tern und einem Gewicht von 
eineinhalb bis zwei Tonnen. 
Ein echter Parasaurolophus, 
der zu den Pfl anzenfressern 
zählte, brachte es auf etwa 2,5 
Tonnen.

Der Dinosaurier war unterwegs geköpft worden. FOTO: BRIGITTA LASSEN

Die Tonderner Ladeninhaberin Jonna Nielsen kaufte 
einen tonnenschweren Dinosaurier vom Givskud Zoo. 
Doch das Tier überstand den Transport von Vejle nicht 
ohne Schrammen.

„O h M ann mein B ab y , 
das tut mir leid. I ch werde 

das nähen b eziehung s-
weise nähen lassen.“

Jonna Nielsen
Geschäftsfrau

Antrag: Vier 
neue Radwege

T O N D E R N / T Ø N D E R  Die 
Kommune Tondern hoff t 
auf eine Finanzspritze aus 
dem 150 Millionen Kronen 
schweren staatlichen Topf 
zur Mitfinanzierung von 
Radwegen in den Kom-
munen. Nun liegt mit 
Gesamtausgaben von 27,5 
Millionen Kronen ein Kos-
tenvoranschlag für die vier 
Vorhaben vor, mit dem das 
Radwegenetz in der Kom-
mune Tondern ausgebaut 
werden soll.

Vorausgesetzt ,  d ie 
Ampel wird für die staat-
liche Förderung auf Grün 
geschaltet.

„Wir hoffen natürlich 
auf Unterstützung. Da es 
98 Kommunen gibt, ist 
es wohl nicht realistisch, 
dass alle vier Vorhaben be-
rücksichtigt werden“, sagt 
der Vorsitzende des Tech-
nischen Ausschusses, Bo 
Jessen (Tønder Listen).

Die Kosten für einen 
doppelspurigen Radweg 
entlang des Høybjergvej 
zwischen Wiesby (Visby) 
und dem Bahnsteig sind 
auf 3,2 Millionen Kronen 
veranschlagt.

Die doppelspurige Lö-
sung vom Kreisverkehr in 
Sollwig bis nach Emmer-
schede wird voraussicht-
lich 8,4 Millionen Kronen 
kosten.

Für einen doppelspu-
rigen Radweg entlang des 
Branderupvejs von Brand-
erup bis zur westlichen 
Ortseinfahrt in Agger-
schau beträgt der Ansatz 
9,7 Millionen Kronen. Für 
1,2 zusätzliche Millionen 
Kronen würde die Trasse 
ganz bis zur bestehenden 
Unterführung laufen.

Im Industrieviertel in 
Tondern ist vom Nordre 
Landevej entlang des 
Håndværkervejs und des 
Hydrovejs bis zum Hy-
dro-Unternehmen ein Vor-
haben zum Kostenpunkt 
von 3,7 Millionen Kronen 
vorgesehen. Dort soll an 
beiden Straßenseiten ein 
einspuriger Radweg gebaut 
werden.

Die Kommune, die sich 
mit 50 Prozent an den 
Ausgaben beteiligen muss, 
wird mit der Anzahl von 
Projekten weiterarbeiten, 
die in den Genuss der 
staatlichen Förderung 
kommen.

In Bredebro plant die 
Kommune Tondern au-
ßerdem den Bau von zwei 
kleineren Strecken ohne 
staatliches Zutun. mon

Mit dem BDN 
die Wanderschuhe schnüren

L Ü G U M K L O S T E R / L Ø G U M -
KLOSTER Der Bund Deutscher 
Nordschleswiger (BDN) 
Norderlügumkloster lädt zu 
zwei Wanderungen auf der 
Marschenroute ein.

Die erste Tour findet am 

Donnerstag, 27. Mai, statt. 
Treffpunkt bildet um 18.30 
Uhr der Parkplatz bei der 
alten Schleuse in Hoyer 
(Højer).

Von dort geht es auf dem 
alten Deich bis nach Emmer-

leff Kliff (Emmerlev Klev). 
Zurück geht es an der Wie-
dauschleuse vorbei.

Bei der Rückkehr gegen 
20.30 Uhr wartet nach dem 
etwa acht Kilometer langen 
Fußmarsch auf die Wanderer 
bei den Autos eine kleine Er-
frischung, zu der der Verein 
einlädt.

Die zweite, etwa neun Kilo-
meter lange Wanderung, folgt 
am Dienstag, 8. Juni. Dann 
treffen sich die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer um 
18.30 Uhr auf dem Parkplatz 
des Baumarkts „Jem og Fix“, 
Tved 7, Tondern.

Auf kleinen Kieswegen 
geht es nach Mögeltondern 
und vom Schlossort auf einer 
anderen Strecke retour. Auch 
an diesem Abend hat der Vor-
stand eine kleine Erfrischung 
vorbereitet.

Anmeldungen nimmt die 
Vorsitzende Connie Meyhoff  
Thaysen, unter Tel. 28 26 66 
59, oder info@dsluegum-
kloster.dk bis zum 20. Mai 
beziehungsweise bis zum 1. 
Juni entgegen. mon

Der Parkplatz bei der alten Hoyer Schleuse bildet bei der 
ersten Wanderung den Treffpunkt. FOTO: MONIKA THOMSEN
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Schule: Mit Kreativität und Engagement 
durch den Lockdown

Von Monika Thomsen

L Ü G U M K L O S T E R / L Ø G U M -
KLOSTER Der angestrebte 
Neubau des Kindergartens auf 
dem Gelände der deutschen 
Schule spielte auf der digital 
ausgerichteten Generalver-
sammlung der Deutschen 
Schule Lügumkloster eine 
wesentliche Rolle.

„Wir sind klein, aber wir 
haben eine große Verant-
wortung für ein gutes Lern-
klima und für ein gutes Mit-
einander. Bei uns gibt es sehr 
kurze Wege zwischen Eltern 
und Lehrern. Wir setzen uns 
für die vielfältige Förderung 
von Sprache und Kultur ein. 
Daher freuen uns über den 
Zusammenbau mit dem Kin-
dergarten“, sagte die Vorsit-
zende Signe von Oettingen.

Sie stellte mit Powerpoint 
die geplante neue Gestaltung 
des Außengeländes vor.

„Es herrschten Euphorie 
und Freude über den Neubau. 
Als Vorstand müssen wir auf 
neue Bedingungen und Her-
ausforderungen reagieren und 
gut vordenken“, so die Vorsit-
zende.

Dabei erwähnte sie die Be-
mühungen für sichere Ver-
kehrswege und dass der Un-
terricht nicht gestört wird.

Zudem müssen der Spiel-
platz neu gestaltet und ein 
neuer Parkplatz für das Per-
sonal der Schule und des Kin-
dergartens angelegt werden.

„Wir werden darauf achten, 
dass die Kinder sicher zur 
Schule kommen können“, ver-
sicherte sie.

„Wir werden unseren bis-
herigen Spielplatz verlieren, 
und eine Neugestaltung ist 
wichtig“, so Signe von Oet-
tingen, die in diesem Zusam-
menhang auf die aus der Sicht 
des Vorstandes vorliegende 
Finanzierungsproblematik 
und weitere Detailfragen ein-
ging.

Bühnenausbau auf 
der Wunschliste
Sie erwähnte außerdem den 
Wunsch nach einem Bühnen-
ausbau bei der Turnhalle und 
ging auf den Stellenwert der 
Einrichtung als Versamm-
lungsstätte und Standort für 
die Sicherung der kulturellen 
Vielfalt vor Ort ein. Es habe 
schon vor 30 Jahren Pläne zur 
Erweiterung der Turnhalle ge-
geben.

„Wir haben unheimlich 
tolle Lehrer, die während des 
Lockdowns mit viel Geduld 
und viel Kreativität digital 
unterrichtet haben. Ich denke, 
dass wir für euer Engagement 
dankbar sein können“, er-
klärte Signe von Oettingen.

Sie dankte auch der Schul-
leiterin Connie Meyhoff 
Thaysen für Stabilität und 
Ruhe. „Und du bist auch noch 
eine gut gelaunte Lehrerin“, 
sagte die Vorsitzende.

Schulleiterin Connie Mey-
hoff Thaysen wies darauf 
hin, dass ihr Bericht nur ein 
halbes Jahr umfasste. Die 
Generalversammlung 2020 
hatte coronabedingt erst im 
September stattgefunden.

Zu den Veranstaltungen, die 
coronabedingt nicht ausge-
fallen waren, gehörte der Mo-
tionstag, bei dem die Schüler 
um den Mühlenteich liefen. 
Erstaunlich schnell waren 
dabei auch ein paar Mädchen 
aus der zweiten Klasse ge-
wesen.

„Bis Weihnachten konnten 
wir draußen mit zwei Metern 
Abstand singen“, so die Schul-
leiterin. Das morgendliche 
Singen ist neuerdings wieder 
aufgenommen worden, und 
dabei wird aus den neuen Lie-
derbüchern gesungen, die die 
Einrichtung selber mit deut-
schen und dänischen Liedern 
zusammengestellt hat.

Das Nachfolge-Modell für 
den langjährigen Vorgänger 

wurde mit den Liedern be-
stückt, die viel gesungen 
werden.

Da es mit dem Abstand-
halten etwas haperte, habe 
Mitarbeiterin Hella Wein-
honig die glorreiche Idee ge-
habt, Punkte auf den Schulhof 
zu malen.

Das weihnachtliche, spon-
tane Alternativprogramm 
mit Singen im örtlichen 
Pflegeheim sei sehr gut auf-

genommen worden.
„Das war ein tolles Erlebnis, 

auch für die Kinder, und viele 
der Älteren haben mitge-
sungen“, so die Schulleiterin. 
Die Sänger und Sängerinnen 
waren auch auf einen Sprung 
bei Ellen Blume vorbei, um 
sich für ihren ehrenamtlichen 
Einsatz in der Bildungsstätte 
zu revanchieren.

„Bis Woche 5 einschließlich 
war die Schule geschlossen. 
Mit Telefonaten, Videochats, 
Spaziergängen und Online-
Unterricht wurde der Kontakt 
zu den Kindern jedoch ge-
halten. Das haben die Lehrer 
richtig toll gemacht“, sagte die 
Schulleiterin.

Sie hob die Umstellungsbe-
reitschaft des Teams hervor. 
Auch aus der Elternschaft 
gab es Lob für den Einsatz 
der Lehrkräfte während der 
Zwangspause.

Neun Anmeldungen
Die Schulleiterin freute sich 
über die Anmeldung von neun 
Kindern für die Vorklasse. Da-
runter auch von Eltern, die die 
Schule noch gar nicht kennen. 
Derzeit besuchen 43 Mädchen 
und Jungen die Einrichtung.

„Die Klassenfahrten müssen 

wir leider wieder absagen. Es 
steht jetzt definitiv fest, dass 
wir sie nicht durchführen 
dürfen“, so die Schulleiterin.

Als Ersatz sind für die erste 
Juni-Woche Ausflugstage ge-
plant.

Mit Blick auf die steigenden 
Schülerzahlen erwähnte sie 
als einen Aspekt den Kinder-
garten, der der Schule richtig 
gut zuarbeiten würde.

„Ich denke, das wird noch 
besser, wenn wir gemeinsam 
auf dem Gelände sind. Zudem 
haben wir fachlich tüchtige 
Kollegen und Stabilität. Wir 
haben über Jahre keinen 
Wechsel von Lehrern gehabt. 
Ich höre im Ort, dass die 
Schule einen guten Ruf hat“, 
so die Schulleiterin.

In dieser Verbindung rich-
tete sie einen Dank an die 
Eltern, dass sie bei Freunden 
und Bekannten positiv von 
der Einrichtung berichten 
würden.

„Wir freuen uns darauf, 
wenn das Bauen losgeht. Ich 
denke, wir freuen uns noch 
mehr, wenn die Bauphase 
hinter uns liegt“, so die Schul-
leiterin in Gedanken daran, 
dass sich das Schulgelände in 
einen riesigen Bauplatz ver-
wandeln wird.

Abschied nehmen aus dem 
Vorstand hieß es nach elf en-
gagierten Jahren von Hanne 
Matzen. Für eine weitere 
Kandidatur standen auch 
Mona Blaschke, Christina 
Hardegaard und Suppleantin 
Betina Dahl Brodersen nicht 
zur Verfügung.

Neu in den Vorstand ge-
wählt wurden Martin Bun-
desen, Elisabeth Mader sowie 
Yvonne Klemm. Neue Supple-
antin ist Britta Paulsen.

Coronagerechtes Singen auf dem Schulhof der Deutschen Schule Lügumkloster
 FOTO: DEUTSCHE SCHULE LÜGUMKLOSTER

Spaziergänge und Videochats mit den Schülern 
standen in Lügumkloster auf dem Stundenplan. Die 
0lassenKahrten werden dZrch &ZsܫझLe ersetzt. Drei 
neue Mitglieder steigen in die Vorstandsarbeit ein.

• Vorsitzende: Signe von Oet-
tingen

• 2. Vorsitzender: Martin Bun-
desen (neu gewählt)

• Protokollführerin: Elisabeth 
Mader (neu gewählt)

• Beisitzer: Nathalie Burow, 
Anita Kanstrup Hattesen,

• Yvonne Klemm (neu ge-
wählt), Frank Elneff.

DER VORSTAND

Lügumkloster: Kindergartenneubau geht in die Ausschreibung

L Ü G U M K L O S T E R / L Ø G U M -
KLOSTER Ein Thema, das den 
Vorstand der Deutschen Schule 
Lügumkloster und den Eltern-
beirat des Kindergartens sowie 
die Belegschaft und Eltern-
schaft der beiden Einrichtungen 
sehr beschäftigt, ist der Neubau 
des Kindergartens in unmittel-
barer Nachbarschaft zur Schule.

Inzwischen ist das geplante 
Vorhaben so weit gediehen, dass 

es sich seit Freitag, 7. Mai, in der 
Ausschreibung befindet.

Wenn die Preisvorstellungen 
der Handwerker vorliegen, wird 
auf dieser Grundlage ein Antrag 
an das Bundesministerium des 
Inneren in Berlin gestellt, wie 
vom Hauptgeschäftsführer des 
Bundes Deutscher Nordschles-
wiger (BDN), Bernd Sønder-
gaard, zu erfahren ist.

Der Entwurf für den etwa 480 
Quadratmeter großen Neubau 
stammt vom Architekturbüro 
„Arkkon Arkitekter“ in Tondern 
(Tønder).

Laut den vorliegenden 
Plänen soll der Neubau neben 
der Schulturnhalle platziert 
werden.

„Die Bauphase ist von Woche 
25 in diesem Jahr bis Woche 
26 im kommenden Jahr vor-
gesehen“, wie Stefan Sass, Ge-
schäftsführer für den Kinder-
gartenbereich beim Deutschen 
Schul- und Sprachverein für 
Nordschleswig (DSSV), dem 
„Nordschleswiger“ erläutert.

Sass berichtet, dass die Auf-
träge für die Handwerker in 
sieben Teilbereiche gegliedert 
sind.

Eine Gliederung soll es auch 
auf dem Spielgelände geben. 
Dort ist ein Spielplatz für den 
Kindergarten vorgesehen, es 
gibt einen gemeinsamen Be-
reich, und die Schule hat ihren 
eigenen Spielplatz. mon

Die Ausschreibungs-
ergebnisse bilden die 
Grundlage für den Antrag 
auf Finanzierung. Das 
geplante Projekt ist in 
sieben Teile gegliedert.

Der Entwurf für den neuen Kindergarten FOTO: ARKKON ARKITEKTER APS

„E s herrschen E up horie 
und F reude ü b er den 

Neub au. A ls V orstand 
mü ssen wir auf  neue B e-
ding ung en und H eraus-
f orderung en reag ieren 

und g ut vordenken.“

Signe von Oettingen
Schulvereinsvorsitzende

Als die jüngsten Schüler und Schülerinnen in der Woche vor 
den Winterferien wieder in die Schule durften, tummelten sie 
sich im Schnee. ARCHIVFOTO: DEUTSCHE SCHULE LÜGUMKLOSTER
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Wertvolle Dokumentation über 
'orf 6�derseiersleff

Von Volker Heesch

S Ü D E R S E I E R S L E F F/SØN D E R S E-
JERSLEV Im vergangenen Jahr hat 
sich der Förderverein für den histori-
schen Hof „Sejerslevgaard“ in Süder-
seiersleff aufgelöst, nachdem das von 
ihm jahrelang geförderte Gebäude 
an einen neuen Eigentümer verkauft 
worden war. Nun haben drei Mit-
glieder des Fördervereins, Andreas 
Andresen, Doris Christensen und 
Inger Lauridsen, ihr gemeinsames 
Werk „Sdr. Sejerslev. Livet mellem 
Huse og Gårde“ im Versammlungs-
haus Süderseiersleff im Beisein zahl-
reicher Dorfbewohner und -bewoh-
nerinnen vorgestellt.

Es liefert auf fast 200 Seiten dem 
kleinen Dorf bei Hoyer (Højer) eine 
Fotodokumentation mit vielen in-
teressanten Texten zu abgebildeten 
Bauwerken, Personen und Besitz-
verhältnissen – und zugleich würdigt 
es eine meist vergangene Vielfalt 
ländlicher Kultur Nordschleswigs. 
„Früher war Süderseiersleff ein 
Dorf mit viel Leben, zwei Bäckern, 
zwei Kaufmannsläden, Schule, Pas-
torat und vielen Handwerksunter-
nehmen sowie vielen Bauernhöfen“, 
so Inger Lauridsen, frühere Leiterin 
des Tonderner Museums, in ihrer 
Ansprache.

Das Buchprojekt, für das 55.000 
Kronen des Fördervereins für den 

Hof „Sejerslevgaard“ verwendet 
wurden, die dieser während der 
vergangenen Jahre unter anderem 
durch Flohmärkte und Empfang 
von Besuchergruppen zusammen-
getragen hatte, stützt sich vor allem 
auf Fotos, die 2017 im Rahmen einer 
Sonderausstellung im historischen 
Hof gezeigt worden waren. Bei den 
Erläuterungen zu den Fotos im Buch 
konnte das Autorenteam vor allem 
auch auf das „wandelnde Archiv“ An-
dreas Andresen zurückgreifen.

Der Mitautor ist im historischen 
Hof aufgewachsen und ein sehr ak-
tiver Heimatforscher. „Wir können 
uns alle zum Buch gratulieren“, so 
Inger Lauridsen. Alle Haushalte be-
kommen ein kostenloses Exemplar 
des Buches. Außerdem kann es zum 

Preis von 150 Kronen erworben 
werden. Es wird in örtlichen Buch-
handlungen, in den Museen in Ton-
dern (Tønder) und Hoyer von „Mu-
seum Sønderjylland“ sowie auf dem 
Hof „Klægager“ in Ballum und im 
Forsamlingshus in Süderseiersleff 
verkauft.

Im Buch sind viele Luftbilder zu 
finden, die vor Jahrzehnten beson-
ders von Bauernhöfen, aber auch 
kleineren Wohnhäusern gemacht 
worden sind. Beeindruckend sind 
dabei unter anderem die großen 
Gärten mit Sträuchern und Ge-
müse, was unterstreicht, wie fleißig 
man sich auf dem Lande einst selbst 
mit Nahrungsmitteln versorgt hat. 
Das Dorfleben wird auch durch viele 
Bilder aus Familienalben illustriert.

Deutlich wird auch, wie im 20. 
Jahrhundert mit der Errichtung von 
Häuslerstellen, die teilweise zuvor 
„urbar“ gemachte Heideflächen 
nutzten, die Landwirtschaft in dem 
kleinen Dorf noch einmal angekur-
belt wurde. Bescheidene Verhält-
nisse in dem westschleswigschen 
Dorf, das heute durch seine vielen 
historischen Gebäude mit Reetdach 
bekannt ist, spiegeln sich in Texten 
zu Fotos wider, in denen über früh 
verstorbene Väter berichtet wird, 
die eine Witwe mit vielen Kindern 
hinterlassen haben. Interessante 
Informationen gibt es über drei Ge-
denksteine im Dorf, die aus einem 
einzigen Findling gefertigt wurden, 
auch die interessante Kirche und die 
Schule werden beleuchtet.

Sehr schön an dem Buch ist auch 
die Präsentation von Fotos, die an 
verschwundene Substanz wie die 
einstige Emmerleffer Mühle erin-
nern, die nicht weit vom heute leider 
verfallenen Dorfgasthof „Højkro“ 
auf dem heutigen Firmengelände 
des Fuhrunternehmens Walz stand. 
Abbildungen zeigen auch den Be-
trieb der Meierei Højtoft nördlich 
von Süderseiersleff, heute ein stark 
verfallener Gebäudekomplex. So 
streift das Buch, deren Autorinnen 
und Autor gerne weitere Hinweise 
zu Bilden und Texten entgegen-
nehmen, neben der Vergangenheit 
eines nordschleswigschen Dorfes 
auch die Gegenwart des ländlichen 
Raumes, die von Entvölkerung und 
Bedeutungsverlust geprägt ist.

Inger Lauridsen, Andreas Andresen und Doris Christensen bei der Buchvorstellung in Süderseiersleff
 FOTO: VOLKER HEESCH

Andreas Andresen, Doris Chris-
tensen und Inger Lauridsen prä-
sentierten ihr Fotobuch „Sdr. 
Sejerslev. Livet mellem Huse 
og Gårde“. Das Autorenteam 
verwendete den Foto-Schatz 
einer Ausstellung im histori-
schen Hof „Sejerslevgaard“ im 
Jahre 2017.

Das 'uHh ist in einer &uflage vTn nur 
400 Exemplaren gedruckt worden. 
Die Gemeindekirche Süderseiers-
leffs, die Emmerleffer Kirche, ist auf 
dem Umschlag zu sehen. FOTO: 
ANDREAS ANDRESEN, DORIS CHRISTENSEN, 
INGER LAURIDSEN

SP: Die Kommune Tondern benötigt einen Infrastrukturplan

TONDERN/TØNDER Vor zwei 
Jahren setzte es die Schleswig-
sche Partei in Tondern bei den 
Haushaltsberatungen durch, 
dass man sich bei einer Kon-
ferenz über infrastrukturelle 
Themen austauschen sollte. 
Diese Konferenz hat nie statt-
gefunden. Denn die Pandemie 
vermasselte die Durchführung 
des Treffens.

„Ich drängele auch nicht, 
dass diese Veranstaltung hier 
und jetzt durchgeführt wird. 
Für die Schleswigsche Partei 
ist es aber wichtig, dass die 
Kommune endlich einen Inf-
rastrukturplan bekommt. Wir 
müssen doch Stellung dazu 
beziehen, was auf der Bahn 
oder auf den Straßen not-
wendig ist und was wir wün-
schen. Von uns kommt aber 
keine Stellungnahme, wenn 
sich in diesem Bereich etwas 
Neues tut“, erklärt Jørgen 
Popp Petersen, Stadtrats-
mitglied der Schleswigschen 
Partei (SP) in Tondern.

Mit Interesse habe er aber 

die Initiative von Venstre-Fol-
ketingsmitglied Hans Chris-
tian Schmidt verfolgt, der 
sich für eine Aufwertung der 
viel befahrenen A11 von der 
Grenze bis nach Esbjerg ein-
setzen will.

In früheren Jahren wurde 
seitens der Westküstenkom-
munen zu beiden Seiten der 
Grenze eine Autobahnan-
bindung verlangt. Von Ton-
derner Seite gab das frühere 
SP-Stadtratsmitglied Carsten 
Dinsen Andersen Gas. Diese 
Pläne sind zumindest von Ko-
penhagen wegen eines zu ge-
ringen Verkehrsaufkommens 
zu den Akten gelegt worden, 
während die B5 von deutscher 
Seite ausgebaut wird.

„Ich habe bewusst nie von 
einer Autobahn, sondern 
von einer Aufwertung der 
A11 gesprochen. Das missfiel 
unserem damaligen Bürger-
meister Laurids Rudebeck“, 
erinnert sich Jørgen Popp Pe-
tersen.

Im Infrastrukturvorschlag 

der Regierung, die Mitte April 
ihre Pläne vorlegte, kam die 
nordschleswigsche West-
küste, beziehungsweise die 
A11 mit keiner Silbe vor. Le-
diglich ein A-11-Ausbau auf 
der Strecke Korskro bis nach 
Varde wurde vorgeschlagen.

Das veranlasste Bürger-
meister Henrik Frandsen 
(Tønder Listen), zur Aus-
sage: Eine Autobahn sei für 
ihn vom Tisch, der Wunsch 

nach einem Ausbau der A11 
habe aber Bestand.

Gegenüber „Jydske Vest-
kysten“ erklärt der frühere 
Verkehrsminister Hans Chris-
tian Schmidt, dass ein Ausbau 
der A11 von der Grenze bis 
nach Esbjerg notwendig sei. 
Mit diesem Vorschlag würde 
seine Partei in die Verkehrs-
verhandlungen mit der Regie-
rung gehen.

Der Ort Ripen (Ribe) ist 

bezüglich des A11-Ausbaus 
vor einigen Jahren gut weg-
gekommen, als eine neue 
Umgehungsstraße mit einer 
Klappbrücke gebaut wurde – 
ein Projekt, das sogar bei Es-
bjergs Bürgermeister Unver-
ständnis auslöste. Denn diese 
Maßnahmen haben nicht zu 
einem besseren Verkehrsfluss 
geführt“, moniert Jørgen Popp 
Petersen auch.

Für einen Ausbau bis nach 

Esbjerg würde Venstre jetzt 
eine Milliarde Kronen lo-
ckermachen. Hans Christian 
Schmidt, der zweiter Vor-
sitzender des Transportaus-
schusses ist, meint, dass der 
Ausbau bei den bevorste-
henden Verhandlungen noch 
priorisiert werden müsste. Es 
müsse zeitnah etwas unter-
nommen werden. Jeder, der 
die A11 kennt, weiß vom Ver-
kehrsaufkommen. Viele Jahre 
sei darauf und auf gefährliche 
Verkehrssituationen auf-
merksam gemacht worden, 
meint Schmidt, der selbst 
Verkehrsminister gewesen ist. 
Doch auch in seiner Zeit kam 
der Ausbau nie auf die Tages-
ordnung.

Festlegen wolle er sich jetzt 
aber nicht, auf welche Weise 
die A11 auf den 80 Kilometern 
bis nach Esbjerg ausgebaut 
werden sollte. Er erhoffe sich 
jetzt auch Vorschläge seitens 
der Kommunen und ihrer 
Bürger.

Der Verkehrsplan der Regie-
rung reiche bis ins Jahr 2023. 
Daher sei es wichtig, dass das 
Straßenprojekt jetzt in den In-
frastrukturplan komme. An-
derenfalls würde viel zu viel 
Zeit verstreichen, so Schmidt 
zu „Jydske Vestkysten“. bi

Stadtratsmitglied Jørgen Popp Petersen (Schles-
wigsche Partei) begrüßt die Initiative von Venstre-
Folketingspolitiker Hans Christian Schmidt zum 
Ausbau der A11. Doch er vermisst einen langfristi-
gen Gesamtplan.

Der Ausbau der Bundesstraße läuft. FOTO: MAZ.ONLINE.DE
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'RH-Che¿n: -etzt m�ssen wir 
unsere 0itglieder aktiYieren

Von Ute Lwvisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Die Jahresversammlung im 
Deutschen Ruderverein Ha-
dersleben (DRH) war schnell 
überstanden: „Es war ja leider 
in den vergangenen Monaten 
wenig los“, bedauert die Vor-
sitzende Angelika Feigel.

Die große Wanderruder-
fahrt wird aufgrund der Un-
gewissheit mit Blick auf die 
Corona-Situation in Deutsch-
land nochmals verschoben – 
diesmal in die ferne Zukunft: 
„Wir haben sie für 2026 ge-
plant, wenn unser Verein 100 
Jahre wird.“

Bis dahin fließt viel Wasser 
durch den Mühlenstrom. 
Darum packt die Vereins-
leitung jetzt erst einmal die 
naheliegenden Ziele an. Der 
DRH habe zwar durch Corona 
keine Mitglieder verloren, 

doch viele hätten sich eher 
ruhig verhalten: „Jetzt geht 
es darum, unsere Ruderer 
wieder zu aktivieren und das 
soziale Beisammensein zu för-
dern“, kündigt Feigel an. Dazu 
könnte auch eine geplante Fa-
milienfahrt Anfang Juli nach 
Neuruppin dienen.

Als lobenswert bezeichnet 
sie das Engagement von 
Dieter Hallmann, der sich täg-
lich in die Riemen gelegt habe 
und mit dem Einer „Lotti“ 
nach Dammende gerudert 
sei: „Hut ab – und das mit 85 
Jahren“, lobt die Vereinsvor-
sitzende.

Der DRH hat ein ge-
brauchtes Motorboot und 
ein neues Schlüsselsystem 
für den Klub erworben. Ge-
plant ist der Bau einer Beton-
rampe, um die Boote leichter 
ins Wasser lassen zu können.

Auch sonst habe der Verein 

die Krise finanziell gut über-
standen. Nach den allge-
meinen Lockerungen der Res-
triktionen wurde das Training 
im Klub wieder aufgenommen 
und laufe gut an, so die Vor-
sitzende.

 Auch die turnusmäßig an-
stehenden Wahlen waren 
ein schnell überstandenes 
Kapitel: Schriftwart Jesper 
Meyer und Kassierer Ben-
jamin Holger durften sich 

über eine Wiederwahl freuen 
– ebenso die beiden Haus-
warte Dieter Hallmann und 
Helmuth Krause. Gleiches gilt 
für Ruderwart Toni Hirsch-
auer.

„Den Posten des Jugend-
warts konnten wir leider nicht 
besetzen“, sagt die Vereins-
vorsitzende.

Apropos Jugend: Schüler 
der vierten Klasse der Deut-
schen Schule Hadersleben 

(DRH) dürfen sich auf diverse 
Angebote in Regie des Ruder-
vereins freuen. Den Auftakt 
bildet ein Ruder-Tag mit Ru-
dern und Hot Dogs.

Mit Salaten und einem 
schmackhaften Essen vom 
Grill, kreiert von „Küchenfee“ 
Dieter sowie Harro Hallmann, 
klang die Generalversamm-
lung bei geselligem Beisam-
mensein unter freiem Himmel 
aus.

Nach der Zwangspause ist das Training im DRH wieder angelaufen. FOTO: UTE LEVISEN

Mit zwölf Teilnehmern fand die Jahresversammlung 
des Deutschen Rudervereins Hadersleben in über-
schaubarem Kreis statt. Vornehmste Aufgabe ist es 
nun, die Mitglieder nach der coronabedingten Ruhe-
pause zu aktivieren. Ein Mitglied aktivierte sich selbst 
und zwar täglich – im stolzen Alter von 85 Jahren.

$utosuchfahrt des %'1: 3er 6chltzung zum 6ieg
MÖLBY/MØLBY Bei schönstem 
Wetter brachen 20 Teilnehmer 
zur traditionellen Autosuch-
fahrt des BDN Ortsvereins 
Sommerstedt auf. Gemäß der 
Tradition liegt es in der Verant-
wortung der Vorjahressieger, 
die kommende Autosuchfahrt 
zu planen. „Manchmal wird 
aber auch gewürfelt“, gibt 

Christian Kock zu bedenken, 
der zusammen mit seiner Frau 
Mette für die Organisation der 
diesjährigen Autosuchfahrt 
verantwortlich war. Wie die 
beiden zu der Ehre gekommen 
sind, wisse er nach eigener 
Aussage nicht mehr. „Aber ich 
glaube, wir haben gewonnen“, 
sagt Kock lachend.

Für Kock, der seit Kurzem 
Vorsitzender des Landwirt-
schaftlichen Hauptvereins für 
Nordschleswig (LHN) ist, hat 
die Veranstaltung eine lange 
Tradition: Bereits im Kin-
desalter nahm er mit seinen 
Eltern an der Autosuchfahrt 
des BDN Ortsvereins teil. In 
diesem Jahr die Tour zu planen 

habe ihm aber auch Spaß ge-
macht, so der Landwirt aus 
Sommerstedt (Sommersted). 
„Das Langweiligste ist eigent-
lich, auf die Rückkehr der 
Teilnehmer zu warten“, meint 
Kock grinsend.

Mit Suchbildern, Quizfragen 
und einer Wegbeschreibung 
ausgestattet, schickte das 
Ehepaar Kock die Teilnehmer 
über möglichst kleine Wege 
in Richtung Toftlund, vorbei 
an der Bevtoft Plantage, der 
Biogasanlage und weiter über 
Arnum nach Fohl (Fole), bevor 
die „Suchenden“ 86 Kilometer 
und gut vier Stunden später 
wieder an der ehemaligen 
deutschen Schule in Mölby 
eintrafen.

Dort mussten die Teil-
nehmer noch eine letzte Hürde 
meistern: Ohne Maßband, 
Messbecher, Waage oder ähn-
lichem galt es möglichst prä-
zise, ein Meter Garn, ein Liter 
Wasser und ein Kilo Kies zu 
bestimmen. Mit einem beein-
druckenden Ergebnis – ihre 

Schätzungen lagen bei 99,5 
Zentimetern, 1020 Milliliter 
Wasser und 1011 Gramm Kies 
– konnten Inge-Karin und Jens 
Peter Hommelhoff das Rennen 
für sich entscheiden. „Sie 
haben auch sicher nicht ge-
schummelt, da habe ich extra 
aufgepasst“, betont Christian 
Kock.

Denn auch wenn bei der fa-
milienfreundlichen Veranstal-
tung der Spaß im Vordergrund 
stehe, möchten trotzdem alle 
den Sieg einfahren, weiß Kock 
zu berichten. Im kommenden 
Jahr wird, der Tradition ent-
sprechend, das Ehepaar Hom-
melhoff die Organisation der 
Autosuchfahrt übernehmen, 
und Christian Kock hat für 
die beiden auch noch einen 
kleinen Tipp für eine gelun-
gene Suchfahrt parat: Fried-
höfe. „Wir haben allesamt eine 
Vorliebe für Friedhöfe“, so der 
Landwirt. „Dort gibt es immer 
gute Parkmöglichkeiten, eine 
Toilette und jede Menge po-
tenzielle Quizfragen.“ az

Bei Kaffee und Kuchen ließen die Teilnehmer die Autosuchfahrt in der ehemaligen Deutschen 
Schule Mölby ausklingen. FOTO: PRIVAT

(in (hrenherzog zum ���� Geburtstag
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Jedes Jahr wird im Rahmen 
des Herzog-Hans-Festivals 
der neue Ehrenherzog ge-
kürt – so will es die Tradition. 
Während im vergangenen 
Jahr mit der coronabedingten 
Absage des Festivals auch die 
Verkündung des neuen Eh-
renherzogs entfallen musste, 
soll in diesem Jahr auch ohne 
Festival der 44. Ehrenherzog 
ausgerufen werden.

In diesem Jahr hätte der 
Namensgeber des Festivals, 
Herzog Hans, am 29. Juni 

seinen 500. Geburtstag feiern 
können, und zu diesem An-
lass darf auch die Ernennung 
eines neuen Ehrenherzogs 
oder einer Ehrenherzogin 
nicht fehlen, wie Bürger-
meister H. P. Geil in einer 
Pressemitteilung erklärt: „Es 
ist ein ganz besonderes Jahr, 
daher halten wir es für ange-
bracht, aus diesem Tag etwas 
mehr zu machen. Deshalb er-
nennen wir am Dienstag, dem 
29. Juni, den Ehrenherzog.“

Vorschläge für den künf-
tigen Ehrenherzog können 

die Bürgerinnen und Bürger 
vom 20. Mai bis zum 10. Juni 
mit einer schriftlichen Be-
gründung bei der kommu-
nalen Abteilung für Kultur 
und Freizeit (Haderslev 
Kommune, Kultur og Fritid, 
Christian X’s Vej 39, 6100 
Haderslev) oder per E-Mail 
(kulturogfritid@haderslev.
dk) einreichen.

Gesucht werden Personen 
oder Gruppen, die das An-
sehen der Domstadtkom-
mune positiv beeinflusst 
haben, sich sozial oder kultu-

rell engagiert haben, selbstlos 
arbeiten oder bei ihrer Arbeit 
weit mehr als das von ihnen 
Erwartete leisten.

Ein Komitee, bestehend 
aus dem Haderslebener Bür-
germeister, der schreibenden 
Presse, sowie Repräsentanten 
des Herzog-Hans-Festivals 
und der Ehrenherzöge, wird 
letztendlich die Entschei-
dung fällen, wer Ehrenherzog 
des Jahres 2021 und damit die 
Nachfolge des amtierenden 
Ehrenherzogs Claus Dall an-
treten wird.  vhe

Ortskenntnisse 
sind gefragt
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
„Unser Ziel ist es, alle 
Pfade und Routen, sowohl 
kurze als auch lange, in der 
Kommune Hadersleben zu 
registrieren“, erklärt Bitten 
Jensen, Koordinatorin für 
den ländlichen Raum, das 
Vorhaben der Kommune in 
einer Pressemitteilung.

Bereits im Februar 
dieses Jahres hatte der 
Ausschuss für den länd-
lichen Raum verkündet, 
so viele Wander- und Jog-
gingrouten wie möglich 
erfassen zu wollen, damit 
sowohl Einheimische als 
auch Touristen künftig in 
den Genuss der Landschaft 
sowie der kulturhistori-
schen Sehenswürdigkeiten 
der Domstadtkommune 
kommen können.

Nachdem etliche Routen 
bereits mithilfe der ver-
schiedenen Bürgervereine 
im ländlichen Raum re-
gistriert werden konnten, 
setzt die Kommune bei der 
Erfassung der Wege auf die 
Ortskenntnisse der Einhei-
mischen.

„Die ländlichen Gebiete 
waren bereits eine große 
Hilfe, und wir hoffen, dass 
bis zum Ende des Projekts 
im August noch mehr Men-
schen ihre lokalen Wege 
und Wanderrouten ein-
tragen, damit mehr Men-
schen die Routen in der ge-
samten Kommune nutzen 
können“, so Jensen.

Die Strecken werden 
per GPS mithilfe der App 
„Ride“ erfasst. Bürge-
rinnen und Bürger, die bei 
der Erfassung der Wege 
mithelfen wollen, müssen 
somit lediglich mit ihrem 
Smartphone in der Tasche 
die betreffenden Routen 
entlangwandern. Die An-
meldedaten für das Profil 
der Kommune sowie eine 
Anleitung zur Installation 
der App erhalten am Pro-
jekt Interessierte, wenn 
sie sich per E-Mail (land-
distrikter@haderslev.dk) 
an die Koordinatorin des 
ländlichen Raums wenden.

Die erfassten Routen 
werden anschließend be-
arbeitet und auf den Web-
seiten udinaturen.dk sowie 
wie VisitHaderslev.dk ver-
öffentlicht. Die Kommune 
bittet die Bürgerinnen und 
Bürger, bei der Registrie-
rung der Strecken daher da-
rauf zu achten, ob diese auf 
privatem Grund liegen, da 
dies gegebenenfalls recht-
liche Konsequenzen nach 
sich ziehen könnte. az

Ehrenherzog Claus Dall
 ARCHIVFOTO: UTE LEVISEN
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Mit Wohnzimmer-Konzerten zum grenzenlosen Glück

H A D E R S L E B E N / N O R D -
SCHLESWIG Aufgeschoben 
ist nicht aufgehoben, dieses 
Sprichwort müssen sich ins-
besondere Künstler seit Be-
ginn der Corona-Pandemie 
immer wieder zu Gemüte 
führen – so auch Maria Jo-
hannsen. Die Sopranistin aus 
Hadersleben hatte sich für das 
Jubiläumsjahr 2020 eine ganz 
besondere Konzertreihe über-
legt: Mit ihrem Projekt „Gren-
zenlos glücklich“, das Musik 
und andere Formen der Kunst 
vereint, wollte Johannsen im 
Sommer 2020 im Grenzland 
auf Tour gehen. Doch die Co-
rona-Pandemie machte ihr 
damals einen Strich durch die 
Rechnung.

Gut ein Jahr später wagt 
Maria Johannsen einen neuen 
Anlauf und geht mit ihrem 
Projekt, für das sie viele talen-
tierte und bekannte Künstler 
gewinnen konnte, auf Tour. 
Als Beitrag zu den Feierlich-
keiten der Grenzziehung vor 
101 Jahren liegt der Ausgangs-
punkt ihrer Konzerte im Be-
griff  der Grenze. Es gehe ihr 
jedoch nicht nur um sichtbare 
Grenzen, wie die deutsch-dä-
nische Landesgrenze, sagt 
Johannsen. Mit ihren Veran-
staltungen möchte die Sop-
ranistin zum selbstständigen 
Denken anregen.

„Es geht um das Erkennen 
von Grenzkontexten, unab-
hängig davon, ob es sich um 
nationale oder persönliche 
Grenzen, Zäune, Mauern 
oder Unterschiede zwischen 
Religionen, sozialen Klassen 
und politischen Parteien han-
delt“, beschreibt Johannsen 
ihr Projekt, „und es geht um 
die Hoff nung, dass man jen-
seits der Unterschiede das 
verbindende Ganze fi ndet und 
sich neuen Perspektiven und 
Entwicklungsmöglichkeiten 
zuwendet.“

Die Konzerte zu arrangieren 
sei ein steiniger Weg gewesen, 
verrät Johannsen. Die große 
Planungsunsicherheit im Zuge 
der Corona-Pandemie habe 
ihr Vorhaben mehrfach durch-
kreuzt: Termine mussten ver-
schoben und Veranstaltungs-
orte umgebucht werden. 
„Aber irgendwie ist es dann 
jedes Mal noch ein Stückchen 
besser geworden“, freut sich 
die Sopranistin.

Auf ihre Liederkonzerte, 
die Teil des Projekts sind, hat 
sich Maria Johannsen mit so-
genannten Wohnzimmerkon-
zerten vorbereitet, zu denen 
sie jeweils drei bis vier Leute 
aus ihrem Freundes- und Be-
kanntenkreis eingeladen hat. 
„Da wir coronabedingt kaum 
Möglichkeiten hatten, Kon-

zerte zu spielen, mussten wir 
uns etwas anderes einfallen 
lassen“, erzählt die Sopra-
nistin. Im kleinen Kreis vor 
ihren Bekannten aufzutreten 
hatte neben dem Proben-
zweck auch einen weiteren 
Vorteil, wie Johannsen verrät: 
„Ich fand es spannend, mit 
den Liedern vor Leuten aufzu-
treten, die sonst eher weniger 
bis gar nicht mit dem Genre in 
Kontakt kommen.“

Seinen Auftakt feierte das 
„Grenzenlos glücklich“-Pro-
jekt am 21. Mai in der Kon-
zertkirche am Blågårdsplads 
in Kopenhagen. Am 29. Mai 
wird im Rahmen des Projekts 
in der Gravensteiner Schloss-
kirche ein Werk zur „Genfo-
rening“ von Komponist Peter 

Bruun uraufgeführt. Das Kon-
zert wird mit einem Interview 
des Komponisten eingeleitet. 
Einen Tag später wird das 
Konzert noch einmal in der 
Kopenhagener Sionskirche ge-
spielt und vom Radiosender 
„P2“ aufgezeichnet.

Im Laufe des Sommers 
folgen weitere „Grenzenlos 
glücklich“-Veranstaltungen 
in Nordschleswig und Flens-
burg. Die genauen Daten 
werden noch bekannt ge-
geben. Das Projekt wird unter 
anderem von der Region Syd-
danmark, dem Bund Deut-
scher Nordschleswiger, der 
Stiftung „Carl Nielsen-Le-
gatet“, dem William Demant 
Fonden und vielen weiteren 
unterstützt.  az

Die Haderslebener Sopranistin Maria Johannsen freut sich, 
dass ihr Projekt „Grenzenlos glücklich“ endlich starten kann. 

ARCHIVFOTO: KARIN RIGGELSEN

Ein Jahr später als geplant kann die Konzertreihe 
„Grenzenlos glücklich“ ihren Auftakt feiern. Die Ha-
derslebener Sopranistin Maria Johannsen hatte das 
Projekt anlässlich des Grenzjubiläums 2020 ins Leben 
gerufen. Die Corona-Pandemie machte ihr im vergan-
genen Jahr jedoch einen Strich durch die Rechnung.

Theater Møllen: Mit zehn Produktionen 
aus dem Corona-Koma

Von Ute Levisen

H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Nicht weniger als zehn Ei-
genproduktionen erwartet 
das Publikum in der Saison 
2021/22. Mit unverhohlenem 
Stolz präsentierte Theater-
chef Nikolaj Mineka das Pro-
gramm des Regionaltheaters 
„Teatret Møllen“ am Haders-
lebener Mühlenstrom im Bür-
gerverein „Haderslev Hus“.

Ungeachtet der Locke-
rungen der Corona-Restrikti-
onen, die nun – endlich! – auch 
für Kunst und Kultur gelten, 
gilt es, Hürden zu nehmen. 
Das kleine Theater ist wegen 

der Aufl agen zu klein, daher 
verlegten die Møllen-Mit-
arbeiter ihre Veranstaltung 
kurzerhand in den großen Saal 
des Bürgervereins.

Dort hatte sich das treue 
Theaterpublikum bei Kaff ee 
und Kuchen versammelt, um 
einen Vorgeschmack auf das 
zu bekommen, was das The-
ater-Ensemble in petto hat.

Und die Theaterfreunde 
wurden nicht enttäuscht.

Neben groß angelegten 
Eigenproduktionen, wie bei-
spielsweise „Romeo & Julia“ 
sowie „Den første sten“, 
stehen zahlreichen Auffüh-
rungen für Kinder und Ju-
gendliche auf dem Programm 
sowie Gastspiele anderer 
Theaterensemble.

Ein Erfolg waren in der Ver-
gangenheit die Hochschul-
Veranstaltungen in Møllen-
Regie, und dieser Erfolg wird 
in der bevorstehenden Saison 
wiederholt: Vorträge, Lieder-
abende in Dörfern der Kom-

mune Hadersleben und das 
Theaterkonzert „Arbejder“, 
mit Fokus auf dem dänischen 
Liedgut, sind geplant.

„Arbeiterlieder spiegeln 
nicht zuletzt wider, wer wir 
sind – welche Werte wir 
haben“, sagte Nikolaj Mineka.

Ein Wiedersehen mit Palle
Zahlreiche Aufführungen 

konnten wegen des Aus-
bruchs der Corona-Pandemie 
nicht wie geplant aufgeführt 
werden. Dazu gehören „Palle 
stadig alene i verden“ sowie 
die mit einem Reumert aus-
gezeichneten Vorstellungen 
„Mod til at dræbe“ und „Tænk, 

hvis man havde en rejsegram-
mofon“.

Ein Wiedersehen gibt es zur 
Weihnachtszeit zudem mit 
dem Klassiker „Same proce-
dure as last year“ – „eine In-
szenierung, an der wir immer 
wieder großen Spaß haben“, 
verrät der Theaterchef.

Mit der Inszenierung von 
„Den første sten“, die im März 
2022 Premiere hat, erfüllt sich 
Nikolaj Mineka einen persönli-
chen Traum. Das Stück basiert 
auf dem Roman von Carsten 
Jensen und schildert die Erleb-
nisse einer Gruppe dänischer 
Soldaten während einer Mis-

sion in Afghanistan – und wie 
Krieg Menschen verändert.

„Es ist ein fantastischer 
Roman“, schwärmt Mineka. 
Als er vor acht Jahren Direktor 
des kleinen Regionaltheaters 
geworden sei, habe er nicht zu 
hoff en gewagt, diesen Roman 
als Theaterstück zu insze-
nieren.

„Es ist eine umfassende 
Eigenproduktion mit sieben 
Rollen, die von weiblichen 
Darstellern gespielt werden.“ 
Regie führt Rasmus Ask – für 
die Dramatisierung zeichnet 
Brian Wind-Hansen verant-
wortlich.

Im vergangenen Jahr konnte 
das Møllen-Ensemble mit 
der Nachfrage nach Eintritts-
karten nicht Schritt halten. 
„In diesem Jahr werden zu-
sätzliche Eintrittskarten ver-
kauft“, wie Mineka ankün-
digt. Der offizielle Vorver-
kauf beginnt am kommenden 
Montag.

Raus aus der Corona-Hölle
Der Theaterchef freut sich 

über den Anklang beim Pub-
likum – und darauf, der „Co-
rona-Hölle“ zu entrinnen: 
„Theater ist etwas, was es nur 
geben kann, wenn wir es ge-
meinsam genießen.“

Im Bürgerverein stellte Theaterdirektor Nikolaj Mineka am 
Dienstagnachmittag das Progamm der neuen Saison vor.

FOTO: UTE LEVISEN

Das Møllen-Theater startet mit zehn Eigenproduk-
tionen in die Saison 2021/22. Endlich! wie Theater-
chef Nikolaj Mineka jubelte. Am Dienstag stellte er 
im Bürgerverein „Haderslev Hus“ das Programm nach 
dem erzwungenen „Dornröschenschlaf“ der Theater-
szene vor. 

„Palle stadig alene i verden“ mit Klaus Andersen war vor drei 
Jahren ein großer Erfolg – in der neuen Saison steht ein Wie-
dersehen mit Palle bevor. FOTO: UTE LEVISEN

„T heater ist etwas, was es 
nur g eb en kann, wenn wir 
es g emeinsam g enieß en.“

Nikolaj Mineka
Direktor des Theaters Møllen

Detektivalarm auf 
Schloss Gramm

GRAMM/GRAM Der Sommer 
auf Schloss Gramm ver-
spricht spannend zu werden. 
Die  Schlosseigentümer 
haben ein neues Aktivitäts-
programm auf die Beine ge-
stellt, bei dem kleine und 
große Schlossbesucher für 
einen Tag lang zum Detektiv 
werden.

„Man stelle sich vor, man 
sitzt mit einem spannenden 
Kriminalroman in seinem 
Sessel. Plötzlich wird man 
in die Seiten hineingezogen 
und landet mitten in einem 
Drama, das sich nur mit 
scharfem Detektivblick lösen 
lässt“, sagt Schlossbesitzerin 
Sanne Brodersen über die 
diesjährige Familienaktivität 
auf Schloss Gramm in einer 
Pressemitteilung.

Mit dem Detektivrätsel 
wollen die Schlossherren den 
Besuchern die Geschichte 
des Schlosses mit all ihren 

Legenden aktiv vermitteln. 
„Wenn man das Tor zum 
Schloss betritt, wird man von 
Schauspielern begrüßt, die 
den Charakteren des Detek-
tivrätsels Leben einhauchen“, 
erklärt Sanne Brodersen. An-
schließend müssen die Gäste 
Rätsel in verschiedenen 
Schwierigkeitsgraden lösen. 
„Kurz gesagt, wir versuchen 
eine lebendige Erzählung für 
all diejenigen zu schaff en, die 
von Rätseln, Geheimnissen 
und Detektiven nicht genug 
bekommen können“, meint 
Brodersen.

Die Erlebnisabenteuer auf 
Schloss Gramm fi nden vom 
28. Juni bis zum 8. August 
täglich von 11 Uhr bis 17 Uhr 
statt. Tickets müssen vorab 
bestellt werden, da es auf-
grund der derzeitigen Co-
rona-Situation nur eine be-
grenzte Anzahl an Teilneh-
mern gibt. az

Das kreative Team hinter der neuen Familienaktivität ist fl eißig 
am Planen, damit die kleinen und großen Hobby-Detektive im 
Sommer auf ihre Kosten kommen. PRESSEFOTO
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2ffener %rief: „:ir schlmen uns f�r die dlnische Regierung“

HADERSLEBEN/HADERSLEV In 
einem offenen Brief wenden 
sich Haderslebener Kom-
munalratsabgeordnete von 
Volkssozialisten, Radikale 
Venstre, Einheitsliste und 
Schleswigscher Partei an 
die dänische Regierung und 
fordern diese auf, die Auf-
enthaltsgenehmigung für 
syrische Flüchtlinge zu ver-
längern.

Sie bezeichnen die Sach-
bearbeitung auf diesem Ge-

biet als unfair, unmensch-
lich und sinnlos: „Nichts 
deutet darauf hin, dass diese 
Menschen in ihrer Heimat 
sicher sind. Sie werden in 
Ausreisezentren unterge-
bracht – ohne Aussicht auf 
Ausbildung, Arbeit und ein 
sinnerfülltes Leben – weder 
in Dänemark noch in Syrien“, 
heißt es unter anderem in 
dem Brief.

Die Unterzeichner dieses 
Appells, Bent Iversen, Børge 

Koch, Svend Brandt, Claus 
Larsen und Carsten Leth 
Schmidt, gehen mit der 
Flüchtlingspolitik der Re-
gierung von Staatsministerin 
Mette Frederiksen (Sozialde-
mokratie) hart ins Gericht: 
„Kein anderes Land schiebt 
syrische Flüchtlinge in ihre 
Heimat ab! Behandelt Dä-
nemark so Menschen, die 
vor einem Terrorregime ge-
flüchtet sind, das seit zehn 
Jahren seine Bevölkerung 
ermordet und foltert? Ist die 
Regierung stolz darauf, das 
erste Land zu sein, das sy-
rische Bürger zurück in die 
Fänge eines Diktators treibt, 
vor dem sie seinerzeit ge-
flüchtet sind? Wir schämen 
uns für die Politik der Regie-
rung.“

Die Sozialdemokraten im 
Kommunalparlament haben 
nach einer außerordent-
lichen Sitzung am vergan-
genen Mittwoch beschlossen, 
den offenen Brief nicht zu 
unterschreiben: „Wir sind 
der Auffassung, dass wir mit 
internem, direktem Dialog 
weiterkommen“, begründet 
der sozialdemokratische 
Gruppenvorsitzende Henrik 
Rønnow das Nein der Ge-
nossen zur Unterschrift.

In einem Gespräch mit 
dem „Nordschleswiger“ be-
zeichnet er die Kritik seiner 
Ko m m u n a l r a t s ko l l e g e n 
als wenig nuanciert: „Wir 
können uns dieser Kritik 
nicht anschließen“, so der 
Gruppenchef, wollte aller-
dings nicht ins Detail gehen.

„Ich habe regelmäßigen 
Kontakt zur Staatsministerin 
und auch zu unserem Folke-
tingsabgeordneten Jesper Pe-
tersen. Wir versprechen uns 
mehr vom direkten Gespräch 
und glauben, dass wir damit 
am ehesten etwas bewirken, 
anstatt diesen offenen Brief 
zu unterzeichnen.“

Er habe den Eindruck, so 
Rønnow, dass es den (sozi-
alen) Medien in erster Linie 
darum gehe, eine innere 
Spaltung der Partei zur Schau 
stellen zu wollen.

„Wir wünschen eine of-
fene Diskussion!“, betont 
Rønnow. Der Ortsverein 
plane zeitnah eine Versamm-
lung für Mitglieder, auf der 
sich diese zu Wort melden 
könnten.  lev 

Die Kommune Hadersleben zählte seinerzeit zu den Kommunen, die syrische Flüchtlinge aufgenommen hatten. Demnächst 
sollen viele dieser Menschen in ihre Heimat abgeschoben werden.  ARCHIVFOTO: UTE LEVISEN

In einem Brief fordern Volkssozialisten, Radikale 
Venstre, Einheitsliste und die Schleswigsche Partei 
die sozialdemokratische Regierung auf, die Aufent-
haltsgenehmigung für Flüchtlinge zu verlängern und 
diese nicht als erstes Land der EU einem ungewissen 
Schicksal in Syrien preiszugeben. Die Sozialdemo-
kraten haben den Appell nicht unterschrieben.

Die Demonstration findet am 
Graben statt und ist von fol-
genden Organisationen initiiert 
worden: Red Barnet Mellemfol-
keligt Samvirke, Venligboerne 
und Venligboernes Fodbold 
Club, Dansk Flygtningehjælp 
Amnesty International, Vens-
kabsforeningen Tilflyttere & 
danskere sowie Rehabilite-
ringscenter for Traumatise-
rede (RCT).
Die Redner sind: Bischöfin 
Marianne Christiansen, Alaa 
Shaker, syrischer Flüchtling, 
Christina Ackermann, Lehrerin 
am HTX, Gudrun Gjesing von 
Red Barnet Haderslev sowie 
Tim Whyte, Generalsekretär 
von Mellemfolkeligt Samvirke.
Møllen-Schauspielerin Connie 
Tronbjerg ist Moderatorin der 
Kundgebung.

DEMONSTRATION 
GEGEN ABSCHIEBUNG

:inzer setzt auf Crowdfunding

Von Ute Levisen

AARÖ/AARØ An hochflie-
genden Plänen für einen 
florierenden Betrieb auf der 
kleinen Insel Aarö (Aarø) im 
Winterhalbjahr mangelt es 
nicht – wohl aber am Geld.

Davon kann Weinbauer 
Jakob Lei ein Lied singen. Seit 
ein paar Jahren schon steht 
auf seinem Weingut „Årø 
Vingård“ ein unansehnlicher 
Container. Dieser aber birgt 
einen wahren Schatz: deut-
sche Wertarbeit, die nur da-
rauf wartet, sich zu entfalten.

Es ist eine von Hand her-
gestellte kupferne Destilla-
tionsanlage, „Müller Bren-

nereianlage“, aus dem Süden 
Deutschlands. Mit ihr hat der 
Weinbauer noch einiges vor. 
Doch dazu braucht es Geld. 
Lei hat sich daher unter an-
derem mit der Organisation 
„Landdistrikternes Fæl-
lesråd“ zusammengetan.

Mithilfe eines groß ange-
legten Crowdfunding-Pro-

jekts möchte sich der ge-
schäftige Insulaner einen 
langgehegten Wunsch von 
einer Inselbrennerei erfüllen.

Lei verspricht sich davon 
neue Impulse für die ruhigen 
Wintermonate: „Für uns In-
sulaner ist es von existen-
tieller Bedeutung, ein Fun-
dament für ganzjährige Ak-

tivität zu legen. Das schafft 
Arbeitsplätze und stimuliert 
den Zuzug auf die Insel“, sagt 
Winzer Lei.

„Eine Insel wie Aarö wird 
immer eine sommerliche 
Hauptsaison haben, doch 
gelingt es uns mit Projekten 
wie diesem Übernachtungs-
anbieter und den gastrono-

mischen Betrieb auf der Insel 
auch während der Winter-
monate am Laufen zu halten, 
wird dies langfristig eine 
enorme Bedeutung für die 
Insel haben.“

Für seine Inselbrennerei 
hat der Weinbauer einen Plan: 
Der trist anzusehende Con-
tainer soll „aufgemöbelt“ und 
im Stil seiner malerischen 
Umgebung angepasst werden.

Das Haus, das den Con-
tainer mit der Anlage beher-
bergen soll, wird ein Dach 
aus Naturmaterialien er-
halten und aus Lärchenholz 
gefertigt, wie Lei verrät. Eine 
Holzterrasse soll künftige 
„Selbst-Brenner“ zum Ver-
weilen einladen.

Dort können sie – mit 
Meerblick – selbstgemachten 
Branntwein genießen. Das 
Tüpfelchen auf dem „i“ sollen 
Eichenfässer sein, in denen 
der Weinbauer den Selbstge-
brannten lagert.

Die Utensilien dafür, unter 
anderem Kräuter, werden die 
Besucher auf der Insel finden, 
die in dieser Hinsicht ein 
wahres Füllhorn ist – einen 
Umstand, den sich schon der 
lokale Bierbrauer Ole Dam bei 
der Herstellung seiner Insel-
kreationen zunutze gemacht 
hat.

Auf Aarö bereiten sich 
die Insulaner auf die 
Hochsaison vor. Wäh-
rend die Sommermonate 
geschäftig bis hektisch 
verlaufen, verfällt die 
„Perle des Kleinen Belts“ 
während des Winterhalb-
jahres in einen Dornrös-
chenschlaf. Die kleinen 
Inselbetriebe stehen 
somit vor einer Herausfor-
derung. Weinbauer Jakob 
Lei stellt sich ihr – mit un-
orthodoxen Methoden.

Haderslebener 
Frauenverein 
verteilte Blume
HADERSLEBEN/HADERSLEV 
Am Ende kommt es immer 
anders als man denkt – 
davon kann der Hadersle-
bener Frauenverein derzeit 
ein Lied singen. Gerade 
erst hatte der Vorstand 
um Vorsitzende Monika 
Knutzen beschlossen, den 
Mitgliedern einen Früh-
lingsgruß in Form von 
Blumen zukommen zu 
lassen, um ihnen zu zeigen, 
dass sie trotz gesellschaft-
lichen Shutdowns und still-
liegenden Vereinslebens 
nicht in Vergessenheit 
geraten sind, da leitet die 
Regierung auch schon die 
nächste Phase der gesell-
schaftlichen Wiedereröff-
nung ein, und Treffen sind 
wieder möglich.

„Wir werden es aber 
dennoch erst einmal ruhig 
angehen lassen“, erklärt 
Vereinsvorsitzende Mo-
nika Knutzen. Erst einmal 
sollen alle Mitglieder des 
Frauenvereins ihre Covid-
19-Impfungen erhalten, 
bevor die Vereinsaktivität 
wieder aufgenommen 
werde, lautet die Devise 
des Vorstands.

„Normalerweise hätten 
wir im Mai unseren Ab-
schlussausflug gehabt, 
aber in der vergangenen 
Woche waren die jüngsten 
Lockerungen noch nicht in 
Sicht“, so Knutzen, die zu 
bedenken gibt, dass bei den 
Veranstaltungen des Frau-
envereins schnell um die 50 
Leute zusammenkommen.

Der nächste Programm-
punkt im Veranstaltungs-
kalender werde daher 
die Generalversammlung 
sein, die wie im vergan-
genen Jahr voraussichtlich 
im September nachgeholt 
werden soll.

Bis dahin möchte der 
Vorstand seinen Mitglie-
dern die Zeit des Wartens 
mit Blumen verschönern, 
denn anders als im Vorjahr, 
als der Verein zu Ostern 
seine Mitglieder mit Blu-
mensträußen überraschte, 
gibt es in diesem Jahr eine 
kleine Topfpflanze. Auch 
wenn es sich dabei nicht im 
wahrsten Sinne des Wortes 
um ein Vergissmeinnicht 
handelt, so sende es doch 
eben diese Botschaft an die 
Vereinsmitglieder, meint 
Monika Knutzen: „Und an-
ders als der Blumenstrauß 
im Vorjahr hält diese dann 
hoffentlich auch länger als 
eine Woche.“ az

Die handgefertigte Brennereianlage stammt aus dem Schwarzwald. FOTO: UTE LEVISEN

Mit einem Blumengruß hat 
der Haderslebener Frau-
enverein seine Mitglieder 
überrascht. FOTO: PRIVAT
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Hast du noch Fragen zum 
digitalen „Nordschleswiger“?

DIGITALISIERUNG

nordschleswiger.dk

Hannah kommt jetzt auch in die Bücherei Hadersleben.

• 3. Juni: Deutsche Bücherei Hadersleben, 10-12 Uhr

Bring dein Mobiltelefon oder Tablet mit, wenn du Hilfe mit der App 
oder der Webseite brauchst.

Es gelten die aktuellen Corona-Regeln.
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LOKALREDAKTION
für die Kommune
Sonderburg

Ilse Marie 
Jacobsen
(rie)
Telefon 7442 4241

Sara Wasmund
(swa)
Telefon 7442 4241

Perlegade 53
6400 Sonderburg
son@nordschleswiger.dk

Nachhaltiges Danfoss House 
am Sonderburger Hafen

Von Sara Wasmund

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Ein Zuhause für Mitarbeiter 
aus aller Welt und gleichzeitig 
ein Demonstrationszentrum 
für die energieeffizienten 
Technologien von Danfoss: 
Am Sonderburger Stadthafen 
entsteht ein neues Haus, das 
den Namen Danfoss House 
tragen wird. Das gab die Stif-
tung am Hochzeitstag von 
Bitten und Mads Clausen be-
kannt, die beiden heirateten 
am 13. Mai 1939.

Das Projekt soll zeigen, dass 
Bauen auch nachhaltig geht. 
Ziel ist es, für Danfoss House 
die DGNB-Platin-Zertifizie-
rung zu erhalten – die höchste 
Nachhaltigkeitszertifizierung 
innerhalb des weltweit aner-
kannten DGNB-Standards der 
Deutschen Gesellschaft für 
Nachhaltiges Bauen (DGNB).

Dazu wird ein Gebäude 
anhand von fünf Qualitäts-
kriterien bewertet: Ökologie, 
Ökonomie, Soziokulturelles 
sowie die technische und pro-
zessuale Qualität. Nur zwölf 
Wohngebäude weltweit haben 
bislang die DGNB-Platin-Zer-
tifizierung erhalten. Das Dan-
foss House soll so CO2-neutral 
wie möglich sein. Gemeinsam 
mit den Bewohnern werden 
fortlaufend neue Technolo-

gielösungen entwickelt und 
getestet.

Es wird sowohl ein zentrales 
als auch ein dezentrales Hei-
zungssystem geben. Außerdem 
wird das Haus mit Fußboden-
heizung und Kühlung durch 
Fernwärme und Meerwasser-
Kühlung ausgestattet. Das 
Gebäude wird darüber hinaus 
zu einem sogenannten Smart-
Home, in dem alle Elemente 
miteinander kommunizieren.

Des Weiteren ist geplant, 
„Danfoss Leanheat“ zu in-
stallieren. Eine Lösung, die 
den Ökostrom mithilfe von 
künstlicher Intelligenz über-
wacht, um den Strom immer 
dann einzukaufen, wenn er am 
günstigsten ist. Zudem wird 
das Haus mit großen Tech-
nikschächten technologisch 
für die Zukunft gerüstet. Diese 
ermöglichen es, alle Installa-
tionen und Lösungen zu ak-
tualisieren und zu erweitern.

Danfoss und die Bitten & 
Mads Clausen Stiftung wollen 
mit dem Bau zeigen, dass es 
mit den bereits heute vorhan-
denen Technologien mög-
lich ist, gemäß der höchsten 
Nachhaltigkeitszertifizierung 
zu bauen. Danfoss House wird 
daher aus Ziegeln und Beton 
gebaut. Baustoffe, die auf der 
Grundlage wichtiger Nach-
haltigkeitsfaktoren – unter 

anderem Regionalität und 
Wiederverwendung – ausge-
wählt werden.

„Die Bitten & Mads Clausen 
Stiftung baut seit einigen 
Jahren energieeffizienten 
Wohnraum und hat unter 
anderem mehrere Gold-zer-
tifizierte DGNB-Gebäude 
errichtet“, sagt Peter Mads 
Clausen, Verwaltungsratsvor-
sitzender der Bitten & Mads 
Clausen Stiftung.

„Bei Danfoss House gehen 
wir noch einen Schritt weiter, 
indem wir eine Platin-Zertifi-
zierung anstreben. Obwohl es 
ein wenig einer Mondlandung 
gleicht, bin ich mir sicher, dass 

wir das Ziel erreichen und 
damit demonstrieren werden, 
dass wir mit den Technolo-
gien und Werkstoffen, die für 
alle zugänglich sind, für ganz 
normale Familien nachhaltig 
bauen können – und das schon 
heute.“

Kim Fausing, Geschäfts-
führer von Danfoss A/S, unter-
streicht: „Mehr als ein Drittel 
des weltweiten Energiever-
brauchs entfällt auf Gebäude. 
Wir haben Technologien, 
um diesen Wert deutlich zu 
senken. Das können wir mit 
Danfoss House demonst-
rieren. Danfoss House wird 
ein fantastisches Zuhause für 

unsere ausländischen Mitar-
beiter, aber gleichzeitig auch 
ein Test- und Entwicklungs-
zentrum für unsere energie-
effizienten Lösungen sein, 
damit wir sie noch besser und 
rentabler machen können“, so 
Fausing.

„Wir freuen uns darauf, an 
einem lebendigen Beispiel 
zu zeigen, dass die umwelt-
freundlichste Energie dieje-
nige ist, die gar nicht erst ver-
braucht wird, und wir hoffen, 
damit andere dazu zu ermu-
tigen, nachhaltiger zu reno-
vieren und zu bauen.“

Baubeginn ist im Oktober 
2021.

Eine Projektskizze, die die Stiftung am Donnerstag veröffentlicht hat FOTO: BITTEN & MADS 
CLAUSEN STIFTUNG

Danfoss und die Stiftung Bitten & Mads Clausen  
errichten eines der weltweit nachhaltigsten Wohnge-
bäude am Sonderburger Stadthafen. In dem vierstö-
ckigen Bau sollen Mitarbeiter aus aller Welt wohnen.

Förde-Schule 
plant
Versammlung
G R AV E N S T E I N/G R Å S T E N 
Nach zwei Absagen ist 
eine weitere Verschiebung 
keine Option – und so ist 
die Generalversammlung 
der Förde-Schule und des 
Fördervereins nun für den 
Mittwoch, 9. Juni, ange-
setzt. Beginn ist um 19.30 
Uhr.

D i e  Ve r a n s t a l t u n g 
wird vermutlich online 
über eine Teams-Sitzung 
durchgeführt, sagt Schul-
leiter Niels Westergaard. 
„Es wäre natürlich so viel 
schöner, wenn wir uns in 
echt treffen könnten. Aber 
alle Institutionen sind 
aufgefordert, Generalver-
sammlungen online abzu-
halten“, so der Schulleiter.

Anmeldung erforderlich
Sollten sich die Regeln 

und Empfehlungen bis zur 
Generalversammlung noch 
ändern, könnte ein Treffen 
in der Schule möglich 
werden. Diese Entschei-
dung wird dann einige Tage 
vor der Sitzung getroffen 
und den Teilnehmern mit-
geteilt. Anmeldungen für 
die Generalversammlung 
nimmt die Förde-Schule 
unter foerde.schule@f-s-g.
dk entgegen.  swa

Tour de France: Streckencheck in Sonderburg

SONDERBURG/SØNDERBORG 
21 Etappen hat die Tour de 
France 2022, und eine davon 
endet in Sonderburg. Um für 
die lokalen Lagepläne letzte 
konkrete Details einzuholen, 
besuchte eine Gruppe rund 
um Stéphane Boury und Alex 
Pedersen kürzlich die Stadt 
am Alsensund (Alssund), wo 
die Tour de France am 3. Juli 
2022 von Vejle aus kommend 
ins Etappenziel rollt.

Es regnete in Strömen, als 
Stéphane Boury jenen Ort in 
Augenschein nahm, an dem 
die letzte dänische Etappe 
endet: den Augustenborg 
Landevej schräg gegenüber 
des Sonderburger Gerichtes. 
Boury arbeitet für den Tour-
Ausrichter Amaury Sport 
Organisation (ASO) und ist 
verantwortlich für die Ziel-
streckenführung.

Was nimmt er aus dem Be-
such in Sonderburg mit in 
die Arbeit der kommenden 
Monate? „Ich sehe, dass die 
Leute hier gut vorbereitet 
sind – und auch wenn es in 

Strömen regnen würde, wäre 
das kein Problem.“ Auch das 
Coronavirus wird der Tour 
2022 keinen Strich durch die 
Rechnung machen, glaubt 
Boury.

„Ich gehe davon aus, dass 
es 2022 keine Restriktionen 
mehr geben wird. Bis dahin 
sind wohl alle geimpft, und 
Corona sollte kein Problem 
mehr darstellen.“ Er war zum 
vierten Mal in der Stadt, und 
Boury findet, Sonderburg ist 
eine „sehr, sehr schöne Stadt 
für die letzte Etappe in Däne-
mark. Das wird sehr schöne 
Bilder für die ganze Welt 
geben, wenn wir von hier aus 
senden“, ist er sich sicher.

Alex Pedersen ist für den 
Grand Départ zuständig, 
also für den Tourstart und 
alle dänischen Etappen. Die 
ersten Tage der Tour de 
France finden regelmäßig im 
Ausland statt, woraufhin die 
Tour nach Frankreich reist, 
um nach 21 Etappen in Paris 
zu enden. Am Augustenborg 
Landevej begutachtete Pe-

dersen mit Bürgermeister 
Erik Lauritzen (Soz.) unter 
dem Regenschirm letzte De-
tails.

Für alle 21 Etappen werden 
jetzt Arbeitspläne erarbeitet

„Hier in Sonderburg ist mit 
der Strecke alles in bester 
Ordnung, wir sind sehr zu-
frieden“, so Pedersen, Di-
rektor von Grand Départ 
Copenhagen Denmark 2022 
I/S . An der Helgolandsgade 
in Sonderburg sei es an ei-
nigen Stellen hinab zum 
Hafen besonders eng, und da 
müsse man eine besondere 
Straßenmarkierung in Erwä-
gung ziehen, „aber ansonsten 

bleibt alles, wie es ist.“
Die Details sind wichtig, 

da nun für alle 21 Etappen 
der Tour Arbeitspläne und 
Skizzen erarbeitet werden. 
„Diese Pläne sind alle nach 
dem gleichen Muster erstellt, 
sodass das Tour-Team immer 
eine gleiche Arbeitslinie hat“, 
erläutert Pedersen. Diese 
Pläne sollen bis Oktober aus-
gearbeitet sein, „und dann 
gibt es da auch keine Ände-
rungen mehr“. Daher sei der 
letzte sorgsame Durchgang 
der Strecke so wichtig.

Pedersen findet das Etap-
penziel in Sonderburg „fan-
tastisch flott“ und freut sich 

jetzt schon auf letzte Bilder 
vom Sonderburger Schloss 
am Meer, bevor die Tour 
weiter nach Frankreich zieht. 
„Jetzt haben wir die letzten 
Details, wo die Lautsprecher-
boxen stehen sollen, wo das 
VIP-Zelt steht, wo die Presse 
untergebracht wird, und so 
weiter. Das wird jetzt ver-
arbeitet“, so Pedersen.

Die geschätzt rund 500 
Pressevertreter werden in 
der Humlehøj Skole unterge-
bracht, wo die beiden Hallen 
in ein Pressezentrum um-
gewandelt werden. „Es sind 
Schulferien, und da war es 
eine gute Idee, die Schule als 
Pressecenter zu nutzen“, er-
läutert Bürgermeister Erik 
Lauritzen.

Corona 2022? „Das ist 
nichts, womit wir rechnen“

Die Kommune Sonderburg 
sorgt dafür, dass die Infra-
struktur stimmt – der Tour-
Veranstalter selbst gestaltet 
die Einrichtung der Räum-
lichkeiten. Bürgermeister 
Lauritzen glaubt ebenfalls, 
dass der Corona-Spuk 2022 
keine Rolle mehr spielt. „Das 
ist nichts, womit wir rechnen. 
Wir gehen fest davon aus, 
dass die Tour in 2022 wie ge-
plant durchgeführt werden 
kann!“, so Lauritzen. swa

Bürgermeister Erik Lauritzen (l.) und Alex Pedersen, Direktor 
von Grand Départ Copenhagen Denmark 2022 I/S, am Dienstag 
am Augustenburger Landevej FOTO: SARA WASMUND

Wo stehen die Lautsprecher, und wo werden die 
rund 500 Pressevertreter ihre Laptops aufschlagen 
können? Die Organisatoren der Tour de France 2022 
haben sich am Dienstag den Sonderburger Strecken-
verlauf ganz genau angeschaut, um letzte technische 
Fragen zu klären.

Königin zieht 
im Juni nach 
Gravenstein
G R AV E N S T E I N/G R Å S T E N 
Einen Monat früher als in 
den vergangenen Jahren, 
begrüßt die Kommune 
Sonderburg am 23. Juni 
Königin Margrethe, wenn 
diese für ihren tradi-
tionellen Sommerurlaub 
ins Schloss Gravenstein 
(Gråsten) einzieht. 
Am Mittwoch, 23. Juni, 
wird die Königin mit dem 
Schiff Dannebrog am Son-
derburger Schlosskai an-
legen. Ab 10 Uhr wird es 
einen feierlichen Empfang 
für die Königin geben.

Bürgermeister Erik Lau-
ritzen (Soz.) wird die Kö-
nigin am Schlosskai emp-
fangen. Am roten Teppich 
wird auch Vize-Bürger-
meister Stephan Klein-
schmidt (SP) stehen.

Inwieweit die Öffent-
lichkeit Raum erhalten 
wird, um die Königin zu 
begrüßen, das soll nun 
zeitnah mit Blick auf die 
Corona-Regeln herausge-
funden werden. 

 swa
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Fahrradfähre Rødsand 
wieder grenzüberschreitend

EKENSUND/EGERNSUND Für 
den Initiator der grenzüber-
schreitenden Fahrradfähre, 
Gerhard Jacobsen aus Iller, 
gab es am Donnerstag Grund 
zum Jubeln. Nach einem Jahr, 
wo die Fähre Rødsand wegen 
der Corona-Pandemie auf 
dänischem Gewässer bleiben 
musste, geht es ab 25. Juni 
wieder ab nach Deutschland.

„Ich habe heute Nacht die 
Erlaubnis von deutscher Seite 
bekommen. Ab 17. Mai wird es 
wieder Tourismus-Schifffahrt 
geben. Jetzt kann man wieder 
Tickets buchen“, meinte Ger-
hard Jacobsen am Donnerstag. 
Ob Kopenhagen, Polizei oder 
von deutscher Seite – dem In-
itiator ist von allen eine große 
Freude über das grenzüber-
schreitende Fährenprojekt 
bekundet worden.

Der Ticketverkauf auf der 
Homepage www.fahrradfa-
ehre.info ist freigegeben.

Auf dem Fahrplan stehen 
täglich drei Abgänge von 
Ekensund (Egernsund) über 
Marina Minde, Brunsnis 
(Brunsnæs), Langballigau, 
Brunsnis, Marina Minde und 
Ekensund.

Hinzu kommt von 16 bis 
18.55 Uhr das Eventsegeln. 
Maximal zwölf Personen 
können beim Eventsegeln, 
einem Angebot für Familien 
oder Firmen, dabei sein.

Freitags kommen drei 
Schifffahrten von Ekensund 
nach Flensburg, Flensburg 

nach Ekensund und Süderhaff 
(Sønderhav) hinzu.

Süderhaff kam im vergan-
genen Jahr wegen den Co-
rona-Einschränkungen auf 
den Fahrplan.

Die Ausflüge auf der Fahr-
radfähre Rødsand laufen vor-
erst bis einschließlich 15. Au-
gust. Gibt es genug Andrang, 
könnte die grenzüberschrei-
tende Saison kurzerhand ver-
längert werden.

„Das kommt ganz auf die 
Bürger und die Touristen an“, 
stellt Gerhard Jacobsen fest.

Die Fähre Rødsand kann 
jeweils zwölf Passagiere und 
zwölf Fahrräder dabeihaben.

Juristische Verantwortung
BIB Landsbylaug på Broa-

gerland war anfangs die juris-
tisch und ökonomisch verant-
wortliche Instanz für die Fahr-
radfähre. Diese Verpflichtung 
hat der Kapitän der Rødsand, 
der Besitzer Palle Heinrich, 
übernommen. rie

Die Fahrradfähre hat viele 
Gäste transportiert.
  ARCHIVOTO: KARIN RIGGELSEN

Stafette verbindet Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft

Von Paul Sehstedt

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Durch den Nieselregen 
kamen die 23 Athleten der 
„Stafet 2020“ entlang des 
Schlosskais zur Ringreiter-
statur gelaufen, um dort 
die Stafette an die nächsten 
Träger weiterzureichen.

Der Jubiläumslauf zum 
Gedenken an die Grenzzie-
hung vor 101 Jahren war am 

Dienstag bei Hardeshøj auf 
der Insel Alsen von Schwim-
mern des Triathlonvereins in 
Rothenkrug (Rødekro) über 
den Sund gebracht worden, 
wo Bürgermeister Erik Lau-
ritzen (Soz.) und sein Vize 
Stephan Kleinschmidt (SP) 
das Edelholz übernahmen 
und nach Norburg (Nord-
borg) brachten.

„Seitdem sind viele Schritte 
auf dem Asphalt gelaufen 

worden“, sagte Stephan 
Kleinschmidt in seiner Eigen-
schaft als Vorsitzender des 
Ausschusses für Sport und 
Kultur, als die erschöpften 
Läufer an der Süderbrücke 
(Sønderbro) angekommen 
waren, um vor der nächsten 
Etappe nach Düppel (Dybbøl) 
ein wenig zu verschnaufen.

Der Sportverband DGI 
Sønderjylland hat die Lauf-
strecke so geplant, dass sie 
dem Umriss Nordschleswigs 
folgt. Dass auf dem Veran-
staltungslogo die Insel Alsen 
vollständig mit dem Festland 

verbunden ist, störte keinen.
Auf den Umriss beziehend 

erklärte Kleinschmidt ferner, 
dass die Stafette die Vergan-
genheit, die Gegenwart und 
die Zukunft verbindet. Mit 
diesen Worten begrüßte er 
die DGI Landesvorsitzende 
Charlotte Bach Thomassen, 
die auch zu den Stafettenträ-
gern zählte.

Sie hob in ihrer kurzen 
Rede die Bedeutung der Ge-
meinschaft hervor, die durch 
den Sport geschaffen wird. 
„Spiel und Bewegung sind 
ein wichtiger Teil unseres Le-

bens, ungeachtet des Alters. 
Nach den Einschränkungen 
des vergangenen Jahres er-
kennen wir den Bedarf so-
wohl den Kopf als auch den 
Körper zu aktivieren“, meinte 
sie, bevor sie das Stafetten-
rohr an den Kulturausschuss-
vize Jesper Kock (Soz.) wei-
tergab.

„Ich bin von dem Ge-
danken fasziniert, dass die 
Depesche, mit der wir herum-
laufen, in einem Monat ver-
siegelt und die kommenden 
hundert Jahre sorgfältig auf-
bewahrt wird“, berichtete 

er. „Stellt euch vor, dass im 
Frühsommer 2120 das Siegel 
gebrochen wird und die Ver-
anstalter des 200 Jahres Fe-
stes für die Grenzziehung 
lesen können, was heute an 
diesem Platz geschah.“

Damit gab er das Start-
signal für die Etappe bis 
Düppel.

Insgesamt läuft die Stafette 
über 468 Kilometer entlang 
der alten Grenze, jeden Tag 
bringt eine Gruppe den Staf-
felstab eine Etappe weiter. 
Am 6. Juni endet die Tour im 
Apenrader Folkehjem.

Mit der Depesche fest in der Hand, läuft DGI Landesvorsitzende Charlotte Bach Thomassen mit im Athletentrupp, der die Stafette 
zur Ringreiterstatue an der Süderbrücke brachte. FOTOS: PAUL SEHSTEDT

Der Jubiläumslauf zur Erinnerung an die Grenzziehung 
erreichte am Freitagabend Sonderburg  - und führte 
weiter nach Düppel.

Kulturausschussvorsitzender Stephan Kleinschmidt bei seiner 
Rede im Nieselregen

WM-Vorbereitungen haben begonnen

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Die Weltmeisterschaft im 
Rhönrad findet erst im 
nächsten Jahr in Sonderburg 
statt. Für den Lehrer der 
Deutschen Schule Sonder-
burg, Edgar Claussen, hat sie 
aber schon vor einem halben 
Jahr begonnen. Bei dem Ini-
tiator schwirrt die große Ver-
anstaltung am 23. bis 28. Mai 
in der Humlehøj Halle oft im 
Kopf herum.

„Ich mache mir ganz viele 
Gedanken. Wie marschieren 
die verschiedenen Nationali-
täten ein? Woher kommen die 
Flaggen? Und wie sollen die 
Siegerehrung und die Natio-
nalhymnen vonstattengehen“, 
wirft der engagierte Claussen 
nur einige der Fragen in den 
Raum.

Erfahrung hat der Trainer 
unter anderem im Ausland ge-
sammelt. Er war 2016 mit der 
Sonderburger Rhönradsport-
lerin Jessica Vosooghi Fetrat 
bei der WM in den USA. Es ist 
eigentlich nicht das sportliche 
Treiben, das den Arrangeur so 
intensiv beschäftigt.

„Das Drumherum ist viel 
größer“, weiß Edgar Claussen.

Den Beginn kann er nun 
aber gutgelaunt abkhaken. 
Hauke Grellas Frau Sarah 
Elaine hat das dekorative und 

moderne Plakat der Rhönrad-
WM 2022 geschaffen. Hinter 
der Zeichnung mit dem rol-
lenden Rhönrad liegt die dä-
nische Landkarte.

Ein rotes Dreieck zeigt mit 
der Spitze auf die Stadt Son-
derburg. Das Plakat wird in 
drei Sprachen gedruckt – auf 
Deutsch, Dänisch und Eng-
lisch.

Veranstalter der Weltmeis-
terschaft sind die Turner-
schaft Sonderburg und der 
Jugendverband für Nord-
schleswig. Der Vereinskon-
sulent des Jugendverbandes, 
Lasse Tästensen, macht einen 
Flyer.

Nun beginnt die Sponsoren-
Suche für das Projekt, das ein 
Budget von 250.000 Euro hat. 
In dänischer Währung ent-
spricht das 1.875.000 Kronen. 
Die 150 Rhönrad-Sportler und 
50 bis 70 Richter, Trainer und 
Betreuer werden in der Ju-
gendherberge und im Hotel 
Sønderborg Kaserne über-
nachten.

Wegen Corona mussten 
natürlich auch die Rhönrad-
Kinder der Turnerschaft 
Sonderburg eine lange Pause 
einlegen. Vor drei Wochen 
durften aber auch sie wieder 
loslegen.

„Das kostet die Kinder na-
türlich am Anfang wieder 

ein wenig Überwindung“, 
wie Edgar Claussen gern zu-
gibt. Die über 40 Jungen und 
Mädchen haben aber schnell 
ihre etwas schlaffen Muskeln 
wieder auf Vordermann ge-
bracht.

Die TS wird in diesem 
Jahr noch an diversen Meis-
terschaften in Deutschland 
teilnehmen wegen Corona 
Worauf Edgar Claussen die 
Veranstalter in Deutschland 
bislang immer wieder auf-
merksam gemacht hatte: es 
durften nur Kinder mit deut-
schem Pass an den Meister-
schaften in Deutschland teil-
nehmen.

Diese Begrenzung ist nun 
abgeschafft worden. Nun 
sind auch Rhönrad-Sportler 
mit ausländischen Pässen 
dabei. „Jetzt kann ich mit 
allen kommen“, wie der Son-
derburger Trainer lächelnd 
feststellt.

Diese Möglichkeit ist für 
viele der tüchtigen Sportler 
und Sportlerinnen eine wei-
tere Motivation, noch einen 
Zahn zuzulegen, um noch 
besser zu werden.

Am 4. und 5. September 
geht es auch für TS-Rhön-
radsportler ab zu den Ham-
burger Meisterschaften, am 
11. September zu den Nord-
deutschen Meisterschaften, 
am 23. Oktober zu den Deut-
schen Meisterschaften, und 
am 30. Oktober geht es um 
den Nord-Ostsee-Pokal. Am 6. 
November mischt der TS auch 
beim Deutschland-Cup mit. rie

Im Mai 2022 trifft sich 
die Rhönrad-Elite aus der 
ganzen Welt in Sonder-
burg. Das Plakat wird in 
drei Sprachen gedruckt.

Edgar Claussen und Jessica Vosooghi Fetrat beim Training für 
die WM in Amerika FOTO: KARIN RIGGELSEN

„I ch mache mir g anz viele 
G edanken. Wie mar-

schieren die verschiedenen 
Nationalitäten ein?  Woher 
kommen die F lag g en?  U nd 
wie soll die Sieg erehrung  
und die Nationalhy mnen 

vonstatten g ehen.“

Edgar Claussen
Rhönrad-Lehrer
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TV2-Programm „Nybyggerne“ 
sendet live aus Sonderburg

Von Ilse Marie Jacobsen

SONDERBURG/SØNDERBORG In 
vier nagelneuen Reihenhäu-
sern von Hanssen Ejendomme 
in Sonderburgs neuem Stadt-
teil Linde Haven wird in den 
kommenden Wochen schwer 
geschuftet.

In das innen noch völlig 
kahle Rohgebäude zogen 
kürzlich vier Paare aus Däne-
mark ein. Sie würden alle gern 
nach Sonderburg ziehen und 
sie haben sich für das TV2-
Programm „Nybyggerne“ 
beworben. Im Linde Haven 
werden die Neusiedler ihr 
Traumheim einrichten.

Aber nur eines der fleißigen 
Paare wird abschließend von 
den Fernsehzuschauern den 
ganz großen Gewinn erhalten: 
ein Paar darf in dem Haus – es 
hat einen Wert von 2,8 Milli-

onen – wohnen bleiben.
Michael Andersen, der Di-

rektor von Hanssens Ejen-
domme, freute sich beim 
Pressetermin im Linde Haven.

„Ich bin stolz darauf, dass 
es Sonderburg wurde, wo die 
Neusiedler diesmal bauen 
werden. Wir hatten eine Zeit-
lang einen Dialog mit TV2 und 
der Produktionsgesellschaft 
Metronome, wo wir ihnen auf 
verschiedene Weise Möglich-
keiten in Sonderburg präsen-
tierten“, so Michael Andersen.

In den kommenden Wochen 

können die Fernsehzuschauer 
laufend den Bemühungen der 
Paare auf dem Bildschirm 
folgen. Für die Stadt Sonder-
burg eine unglaubliche gute 
Möglichkeit, PR für sich zu 
machen.

Bürgermeister Erik Lau-
ritzen war deshalb ebenfalls 
glücklich. „Es ist toll, dass 
eine so populäre Fersehsen-
dung wie die ’Neusiedler’ hier 
in Sonderburg aufgenommen 
wird. Das wird die Stadt und 
den Bereich auf die Däne-
mark-Karte setzen. Deswei-

teren gewinnen die Gewinner 
ja auch ihr künftiges Zuhause, 
und so erhalten wir Zuzügler 
hier in der Kommune. Daran 
arbeiten wir ja hart“, so Erik 
Lauritzen.

Henrik Rasmussen, der Pro-
grammchef der Fernsehpro-
duktion Metronome, sprach 
viele Vorzüge Sonderburgs 
an: „Sonderburg hat Strand, 
Wald, gute Einkaufsmöglich-
keiten, eine hochwertige Gas-
tronomie, liegt nicht weit vom 
Flughafen und von Hamburg 
entfernt.“ Es ist die siebte 

Staffel der beliebten Sendung. 
Letztes Mal wetteiferten die 
Paare in Silkeborg. Beim 
großen Finale wurde Son-
derburg bekanntgeben. Viele 
hatten sich beworben.

Der Moderator der Sendung 
„Nybygger“ ist zum zweiten 
Mal der 41-jährige Christian 
Degn. Die Sonderburger Ge-
gend ist für ihn kein Neuland. 
Er hat eine Cousine und eine 
Tante in Sonderburg.

„Ich liebe Städte mit einer 
Geschichte und Sonderburg 
ist ein Ort voller Historie“, 
wie er lächelnd erklärt. Er 
beschreibt die Sonderburger 
als „lieb und zuvorkommend. 
Und die Promenade ist ein-
fach fantastisch. Das ist ja 
wie ein Sunset Boulevard. Nur 
auf jütländisch“, wie er lobend 
feststellt.

Die Sendung „Nybyggerne“ 
wird von durchschnittlich 
600.000 Zuschauern verfolgt. 
Das entspricht 40 Prozent 
aller dänischen Zuschauer. 
Die Aufnahmen für das Pro-
gramm laufen bis 22. Juni, 
wo mit einem großen Finale 
in Sonderburg abgeschlossen 
wird. Die Aufnahmen werden 
im Herbst ausgestrahlt.

Programmchef Henrik Rasmussen von Metronome, Bürgermeister Erik Lauritzen, Moderator 
Christian Degn und Michael Andersen von Hanssen Ejendomme FOTOS: KARIN RIGGELSEN

Die Sendung „Nybyg-
gerne“ war schon in Kol-
ding, Farum, Hedehu-
sene, Randers, Silkeborg 
und Aalborg. Vier Paare 
richten nun ihr Traum-
zuhause in vier Reihen-
häuser in Sonderburg ein.

Kindergarten 
räumte auf
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Trotz Regenschauern und 
kühlen Temperaturen be-
gaben sich vor Kurzem 
sechs Kinder des Kinder-
gartens am Ringreiterweg 
zusammen mit dem Prak-
tikanten Cris Timofeew 
und der Erzieherin Bianca 
Jürgensen hinunter zum 
Segelhafen: Sie räumten 
hinter denjenigen auf, die 
ihren Abfall einfach in die 
Natur werfen.

Sie waren enttäuscht, 
aber sie konnten dann auch 
sehen, dass es eigentlich 
sehr gut war: Sie fanden 
nämlich nur sehr sehr 
wenig.

„Aber wir trafen einen 
älteren Mann dort unten, 
der meinte, dass er dort 
immer einsammelt“, so 
Bianca Jürgensen. In drei 
Wochen wird der Kinder-
garten wieder eine Gruppe 
losschicken, die mit gelben 
Westen und Greifzangen 
ausgestattet sind. Dann 
wird die Gruppe aber zum 
Tennisplatz wandern, wo 
es vielleicht mehr zu holen 
gibt.

Bei der lokalen Volksbe-
wegung „Folkebevægelsen 
mod affald i naturen“ 
wurden die beiden Son-
derburger Kindergärten 
angemeldet.

„Wir waren ja schon 
immer bei den verschieden 
Abfallwochen dabei. Wir 
finden es immer gut, wenn 
die Kinder geprägt werden. 
Sie sind ja die nächste Ge-
neration“, wie die Kinder-
gartenleiterin Melanie Ber-
telsen feststellt.

Jeder Kindergarten hat 
seine eigene Route. So 
gehen die Jungen und 
Mädchen von der Arnkil-
gade zum Mühlenpark, wo 
auch die Konzertbühne 
der Rockszene kontrolliert 
wird. Der Kindergarten 
Ringreiterweg kontrolliert 
die Strecke zwischen der 
schwarzen Badeanstalt und 
dem Wikingerklub.

Die Kindergärten räumen 
nicht nur nach anderen auf. 
Seit Jahren bekommen die 
Kinder die das Papier und 
die Folie der Brotkästen 
wieder mit nach Hause. 
„Sonst reichen unsere 
Mülltonnen ja nicht aus“, 
wie der Florian Born fest-
stellt.

D a s  E s s e n  k a n n 
manchmal auch einfach 
etwas geschickter gestapelt 
werden, ohne das Essen 
noch zusätzlich einpacken 
zu müssen. rie

Praktikant Cris Timofeew 
und Erzieherin Bianca 
Jürgensen mit den sechs 
ältesten Jungen und Mäd-
chen vom Kindergarten 
Ringreiterweg.
 FOTO: STETANIE DAUPHIN

Die Gesichter der Gefallenen erzählen Geschichte

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Stolz und abenteuerlustig 
schaut Hans in Richtung 
Kamera, fast ein wenig un-
gläubig. So als ob er es selbst 
nicht ganz nicht glauben kann, 
dass er eine Kriegsuniform 
der deutschen Wehrmacht am 
Leib trägt. Ein letztes Porträt, 
bevor er in den Krieg zieht – 
und stirbt. Hans ist einer von 
rund 760 Nordschleswigern, 
die sich während des Natio-
nalsozialismus freiwillig für 
den deutschen Kriegsdienst 
meldeten und ihr Leben dabei 
verloren.

Das Porträt des jungen 
Mannes ist demnächst in der 
neuen Ausstellung im Deut-
schen Museum für Nord-
schleswig zu sehen. Nach dem 
Diebstahl von SS-Uniformen 
und anderen Ausstellungs-
gegenständen im November 
2020 musste der Raum über 
die Geschichte der Minder-
heit im Zweiten Weltkrieg 
neu gestaltet werden. Das 
Museum will anhand von Ge-
sichtern und persönlichen 
Schicksalen Motive und Hin-
tergründe aufzeigen, warum 
sich Mitglieder der deutschen 
Minderheit freiwillig für den 
Kriegsdienst meldeten.

Im Museum werden Hun-
derte Porträts zu sehen sein 
– Abzüge von Fotos, die im da-
maligen NSDAP-Sitz in Apen-
rade entstanden, bevor die 
jungen Männer in den Krieg 

zogen. Nach 1945 wurden die 
rund 400 Bilder auf einem 
Dachboden in Apenrade ge-
funden, 1988 gingen sie in den 
Besitz des Museums über. Ge-
zeigt wurden die Aufnahmen 
der jungen Kriegsfreiwilligen 
bislang noch nicht.

„Wir erzählen unter an-
derem anhand dieser Port-
räts die vielen Beweggründe, 
die es damals gab, sich den 
Nationalsozialisten anzu-
schließen“, sagt Museums-
leiter Hauke Grella. „Es gab 
Tausende Beweggründe, von 
Langeweile über Abenteuer-
lust, auch Perspektivlosigkeit 
oder Zwang aus der Familie 
heraus. Es gab damals den 
Aufruf, sich zu melden. Auch 

um zu zeigen, dass es Nord-
schleswig wert ist, wieder 
mit Deutschland vereint zu 
werden“, so Grella.

Persönliche Schicksale 
lassen die Vielfalt an Be-
weggründen erahnen. Und 
erzählen auch vom Schmerz 
und vom Verlust, den der 
Tod der Männer bei den An-
gehörigen in Nordschleswig 
hinterließen. Nach manchem 
Vermissten wurde noch Ende 
der 1990er Jahre gesucht.

„Es gab die Schwester eines 
Gefallenen aus Hadersleben, 
die hoffte bis zum letzten 
Tag, dass ihr Bruder wieder 
vor der Tür steht, der zuletzt 
bei Danzig gesehen wurde“, 
nennt der Museumsleiter ein 
Beispiel. „Unabhängig von der 
Tatsache, wofür sie sich frei-
willig gemeldet haben, wollen 

wir zeigen, was der Tod für 
Wunden hinterlassen hat.“

Der Besucher soll sich am 
Ende die Frage selbst beant-
worten, inwiefern die Kriegs-
freiwilligen wussten, worauf 
sie sich einließen. „Manche 
Fotos zeigen Kinder in Uni-
form. Jungen, die noch weit 
vom Bartwuchs entfernt 
waren. Die Fotos regen zum 
Nachdenken an. Über die Mo-
tive, über den Krieg, über die 
Sinnlosigkeit des Krieges, der 
so viele Menschen das Leben 
gekostet hat.

Eine Nordschleswigerin, die 
der Gestapo bei Verhören half

Die meisten Kriegsfreiwil-
ligen waren Männer. Doch die 
Ausstellung erzählt auch das 
Schicksal von einer Frau, die 
sich den Nazis in Dänemark 
freiwillig anschloss. „Die 

Frau kam aus Hadersleben 
und arbeitete als Überset-
zerin. Sie hat für die Gestapo 
in Aarhus gearbeitet, war also 
bei Verhören dabei, zumeist 
bei Verhören von Personen 
aus dem Widerstand. Sie kam 
ums Leben, als die Alliierten 
den Sitz der Gestapo bom-
bardierten“, erzählt Hauke 
Grella.

Eine Nordschleswigerin, 
die der Gestapo half, Wider-
standskämpfer zu verhören – 
Geschichten wie diese sollen 
auch dazu beitragen zu ver-
stehen, warum das Mitein-
ander zwischen Dänen und 
deutscher Minderheit nach 
dem Krieg zunächst zerrüttet 
war.

Die neu gestaltete Ausstel-
lung wird Anfang Juni fertig-
gestellt. Um zukünftige Ein-
brüche zu verhindern, ist die 
Fensterfront des Raumes mit 
Alarmanlage und einem Roll-
gitter ausgestattet worden, im 
Raum selbst ist eine Nebelan-
lage in Alarmbereitschaft, die 
Schlösser an den Türen zu 
den Räumen sind aufgerüstet, 
sodass man sich nach Schlie-
ßung nicht mehr im Museum 
von Raum zu Raum bewegen 
kann.

Königin Margrethe wird als 
eine der ersten Besucher in 
die porträtierten Gesichter 
der jungen Männer schauen, 
wenn sie am 13. Juni ins Mu-
seum kommt.

Rund 2.100 Personen aus 
Nordschleswig meldeten sich 
im Zweiten Weltkrieg freiwillig 
für den deutschen Kriegs-
dienst. 760 von ihnen kehrten 
nie zurück, wurden für tot oder 
vermisst erklärt. Hans war 
einer von ihnen. swa

Wussten sie, worauf sie sich einließen? Im Deutschen 
Museum für Nordschleswig wird derzeit der Raum 
über die Zeit des Nationalsozialismus neu gestaltet. 
Gezeigt werden Hunderte Porträts von Kriegsfreiwil-
ligen, die im Zweiten Weltkrieg von Nordschleswig 
aus für die Nazis in den Krieg zogen – und starben.

Museumsleiter Hauke Grella arbeitet derzeit an der Gestaltung 
der neuen Ausstellung, die Anfang Juni fertig sein soll.
 FOTOS: SARA WASMUND

Ein Kind in Uniform – Porträts 
wie dieses hängen ab Juni 
im Museum. Sie erzählen 
ein Stück Minderheitenge-
schichte aus einem neuen 
Blickwinkel.
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6eth: /ebendiges 'orÀeben 
direkt an der Grenze

Von Monika Thomsen

TONDERN/TØNDER Nach über 
einem halben Jahr wurde die 
coronabedingte Durststrecke 
ohne Veranstaltungen be-
endet, als der Sozialdienst 
Tondern zu einer Führung 
durch Seth (Sæd) einlud.

Entsprechend groß war 
somit auch die Resonanz unter 
den Mitgliedern, die sich auf 
ein Wiedersehen freuten.

„Die anfängliche Skepsis, 
was so ein ‚Nest‘ wohl zu 

bieten habe, verflog schnell, 
als uns Christian Andresen, 
unterstützt von eingeborenen 
Sethern, die schönen Ecken 
von Seth zeigte“, berichtet 
Vorstandsmitglied Michaela 
Nissen.

Dort gab es noch wilde 
Gärten mit hohen Bäumen. 
„Imponierend ist, was die 
Dorfgemeinschaft in den ver-
gangenen Jahren auf die Beine 
gestellt hat“, so Michaela 
Nissen.

Den Mittelpunkt bilde 

der Marktplatz mit dem 
Brauhaus, die Naturhütten 
(Shelter) und den Spiel- und 
Sportangeboten, die die Be-
völkerung und die Touristen 
nutzen können.

„Auch für die Natur ver-
sucht man, aktiv etwas zu tun. 
Starenkästen findet man in 
vielen Vorgärten, Obstbäume 
und Bienenwiesen. Dank solch 
einer positiven Belebung des 
Ortes ist in Seth kaum noch 
ein Haus zu erwerben“, be-
richtet sie.

Nach einem rund einstün-
digen Spaziergang wartete in 
der hübschen Scheune von 
Hanne und Uwe Carstensen 
eine leckere Kaffeetafel auf 
die Ausflügler.

„Alle genossen es, mal 

wieder gemeinsam zu schna-
cken. Die Vorsitzende Irene 
Feddersen dankte Christian 
Andresen mit einem kleinen 
Geschenk“, führt Michaela 
Nissen an.

Nächster Programmpunkt 
ist die Generalversammlung 
am Mittwoch, 9. Juni, 18 Uhr, 
in Hostrups Hotel. Auf diesem 
Treffen wird die frühere Fa-
milienberaterin Karin Müller 
verabschiedet und ihr Nach-
folger Regin Hansen vorge-
stellt.

Die Vorsitzende Irene Fed-
dersen, Telefon 21 80 43 12, 
nimmt bis zum 4. Juni An-
meldungen entgegen. Eine Be-
dingung für die Teilnahme ist 
ein Corona-Pass/ein negatives 
Testergebnis.

Dass man als Veranstalter nicht unbedingt in die Ferne schweifen muss, um Zuspruch zu erreichen, diese Erfahrung machte 
der Sozialdienst Tondern bei der ersten Veranstaltung nach der Corona-Zwangspause. FOTO: PRIVAT

In Regie von Christian Andresen lernten die Sozial-
dienst-Teilnehmer die schönen Ecken des Grenz-
dorKes Pennen. Die &ZsܫझLler zeiLten sich da[on 
beeindruckt, was die Dorfgemeinschaft während der 
vergangenen Jahre gestemmt hat.

„Endlich wieder zusammen sein und schnacken!“

W E N N I N G B U N D/V E M M I N G -
BUND 7.000 Schritte zeigte 
der Zähler von Rainer Nau-
jeck am Ende der Tour, und 
nach den rund sechs Kilo-
metern waren sich die Teil-
nehmer der Wanderung einig: 
Das war ein toller Auftakt.

Inmitten einer rund zwei-
stündigen Regenlücke trafen 
sich 19 Spaziergänger am 
Strand von Wenningbund. Auf 
Einladung des Sozialdienstes 
Fördekreis spazierten sie in 
Richtung Norden auf dem 
Gendarmenpfad in Richtung 
Düppel (Dybbøl), angeführt 
von Dieter Jessen, der den 
Wanderern Natur und Ge-
schichte der Gegend erklärte.

„Alle waren voller Begeis-
terung, es war eine wunder-
schöne Strecke. Endlich 
konnte man wieder zu-
sammen sein und mal wieder 
intensiv schnacken“, freute 
sich Teilnehmer Rainer Nau-
jeck.

Am Avnbjerg erfuhren die 

Teilnehmer, dass von dort 
1864 die Soldatenspitze des 
preußisch-österreichischen 
Heeres stand, um den letzt-
endlichen Befehl zur Erstür-
mung der Düppeler Schanzen 
zu geben.

Inmitten einer blühenden 
Natur und weißen Kno-
blauchsranken berichtete 
Dieter Jessen vom Enten-
vogel Gänsesäger, den die 
Kommune Sonderburg be-
sonders schützt und fördert. 
Was sich beispielsweise in 
diversen Nistmöglichkeiten 
widerspiegelt.

Rund zwei Stunden lang 
waren die Spaziergänger 

unterwegs, und erst als man 
wieder zu Hause war, setzte 
der Regen wieder ein. Jeder 
Teilnehmer zahlte 20 Kronen 
in die Hilfskasse des Sozial-
dienstes ein, Geld, das unter 
anderem der Weihnachtshilfe 
zugutekommt.

Die Wander-Initiative von 
Bodil Matzewska ist ange-
laufen – und die Begeisterung 
darüber war groß. swa

Sieben Wanderungen veranstaltet der Sozialdienst 
+ङrdePreis in dieseR +rझhsoRRer� der &ZKtaPt aG 
Wenningbund war mit 19 Teilnehmern ein voller Er-
folg.

Die 18 Teilnehmer der Wanderung – Rainer Naujeck steht als Nummer 19 hinter der Kamera.
 FOTO: RAINER NAUJECK

Der Sozialdienst in 
Sonderburg zieht Bilanz

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Wäre nicht die Corona-Pan-
demie gewesen, dann hätte 
der Sozialdienst Sonderburg 
schon im März seine Jahres-
tagung abhalten sollen. Aber 
auch das Treffen musste ge-
zwungenermaßen verschoben 
werden.

Nun dürfen die Mitglieder 
im Kalender ein Kreuz am 
Sonnabend, 5. Juni, 15 Uhr, 
setzen.

Das Treffen wird nicht im 
Mariaheim, sondern im Sit-

zungssal des Deutschen Mu-
seums Nordschleswig statt-
finden.

„Dort werden wir künftig 
unsere Veranstaltungen 
durchführen“, erklärt die 
Sozialdienst-Vorsitzende 
Hannelore Holm. Kaffee und 
Kuchen werden aber wie ge-
wohnt serviert. Alle sind herz-
lich eingeladen. Auf der Ta-
gesordnung stehen Berichte 
und Wahlen. Alle Mitglieder 
werden eine Mail erhalten.

  rie

Generalversammlung 
des Sozialdienst 
Nordschleswig
am Donnerstag, dem 1.7.2021, 
in der Deutschen Schule Tingleff
Grønnevej 53, 6360 Tinglev um 19.00 Uhr

TAGESORDNUNG 
Begrüßung durch die 1. Vorsitzende Elke Lorenzen
Ehrungen
1. Wahl eines Versammlungsleiters
2. Feststellung der Zahl der stimmberechtigten 

Delegierten, Vorstandsmitglieder und Ausschuss-
mitglieder

3. Jahresberichte
•	 Vorstand
•	 Geschäftsstelle
•	 Ausschüsse
•	 Familienberater/-in
•	 Jahresrechnung, Verband und Haus Quickborn 

für das vergangene Jahr
4. Aussprache und Entlastung des Vorstandes
5. Festsetzung der Mitgliedsbeiträge und Vorlage 

der Haushaltspläne für das laufende und  
kommende Jahr

6. Behandlung eingegangener Anträge  
(gem. §5 Abs. 4 müssen die Anträge mindestens 
2 Wochen vor der Versammlung schriftlich bei 
der Geschäftsstelle eingegangen sein).

7. Wahlen:
•	 Visionenausschussvorsitzende/-r
•	 Interne/-r Revisor/-in 1 
•	 Interne/-r Revisor/-in 2

8. Verschiedenes 

Der Jahresbericht kann im Vorwege bei der 
Geschäftsstelle unter Tel. 74 62 18 59 oder per 
Mail an mail@sozialdienst.dk angefordert werden.

Wir bitten um verbindliche Anmeldung bis Freitag, 
den 18. Juni 2021. An der Versammlung können 
Personen nur teilnehmen unter Vorlage eines 
negativen Coronatests oder vollständiger Imp-
fung (Impfpass). Bitte auch an einen Mundschutz 
denken.

Sozialdienst: Knivsbergfahrt 
und Generalversammlung

L Ü G U M K L O S T E R / L Ø G U M -
KLOSTER Nach der coronabe-
dingten Pause begibt sich der 
Sozialdienst Lügumkloster 
am Donnerstag, 3. Juni, auf 
eine Busfahrt zur Bildungs-
stätte Knivsberg, wo sich die 
Teilnehmer und Teilnehme-
rinnen für mehrere Stunden 
aufhalten werden.

Nach einer Kaffeetafel mit 
Kuchen (Beginn 14 Uhr) wird 
Lasse Tästensen über das 
weitläufige Gelände führen. 
„Es wird aber nicht so stra-
paziös sein, dass nicht alle 
teilnehmen können“, erklärt 
die Vorsitzende Christa Lo-
renzen.

Nach dem Kaffee und der 
Führung wird der Sozialdienst 

ab 16 Uhr seine Generalver-
sammlung laut Satzungen 
durchführen. Zum Abschluss 
gibt es ein Abendessen.

Die Abfahrt zum Knivsberg 
erfolgt um 13 Uhr hinter der 
Busstation in Lügumkloster. 
Spätestens um 19 Uhr wird die 
Heimfahrt nach Lügumkloster 
angetreten. Anmeldungen 
werden bis zum 27. Mai bei 
Sophie Matzen, Telefon 74 
74 35 95 / 26 84 24 61, oder 
Christa Lorenzen, 21 80 16 
88, erbeten.

Es wird daran erinnert, dass 
Mund-Nasen-Schutzmasken 
und ein negativer Corona-Test 
mitgebracht werden müssen. 
Fertig Geimpfte sollten ihren 
Corona-Pass dabeihaben.  bi



Mir geht ein 
Lied durch 
den Kopf: 
„Pfingsten, 
Pf ingsten, 
Fest der 
off‘nen Tü-
ren, sei-
nen Boten 
s c h e n k t 
Gott gro-
ßen Mut“. 
Mit Begeis-
terung haben wir es auf 
kirchlichen Kinderfrei-
zeiten gesungen, damals 
in der ehemaligen DDR 
in der Nähe der Stadt 
Rostock, in einer Zeit der 
verschlossen Türen und 
Grenzen, denn wir durf-
ten nicht mit der Bahn 
nach Hamburg oder mit 
dem Schiff nach Däne-
mark reisen und Kin-
dern, die aus christlichen 
Elternhäusern kamen, 
wurde oft die Tür zur 
höheren Bildung zuge-
schlagen. Wir bastelten 
ein Haus aus Pappe, mit 
weit geöffneten Türen, 
dazu viele Menschen aus 
Papier. Petrus durfte mit 
seinen Freunden nicht 
fehlen. Wir waren fröh-
lich beieinander damals, 
bei biblischer Geschich-
te, Singen, Basteln und 
Spielen, trotz Mauern 
und Grenzen.

Die ersten „Pfingstboten“ 
waren die Jünger in Jeru-
salem, vor fast 2000 Jah-
ren. Sie waren zunächst 
überhaupt nicht froh, 
sondern ängstlich und 
verschlossen, obwohl 
sie dem auferstandenen 
Christus begegnet waren. 
Erst, als sie von Liebe, 
Mut und Freude regel-
recht überfallen und an-
gesteckt wurden, waren 
sie „Feuer und Flamme“ 
für die „Gute Nachricht“ 
von der Liebe Gottes, die 
Jesus vorgelebt hatte. 
Und sie erzählten davon 
und wurden verstanden, 
über alle Sprach- und 
Standesgrenzen hinweg. 
Rasch entstand die ers-
te christliche Gemeinde 
und viele ließen sich tau-
fen. So wurde Pfingsten 
zum Geburtstag der Kir-
che.

Und heute? Wir erleben 
es immer noch und be-
sonders in diesen Tagen, 
in denen wir uns end-
lich wieder zu frohen 
Gemeinschaften zusam-
menfinden können. Mit 
großer Begeisterung wer-
den die ersten Chorpro-
ben, Vereinsabende, Aus-
flüge und Familientreffen 
nach langer Corona-Dür-
re-Zeit geplant. Pfingsten 
„liegt in der Luft“!

Pfingsten bedeutet: Ge-
meinsam die Sorgen und 
Ängste, die sich in den 
vergangenen 13 Mona-
ten aufgestaut haben, 
mit Vernunft, Liebe und 
Gespräch überwinden, 
einander zulächeln und 
Neues wagen! Das Leben 
ist spannend!
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Apenrade
Sonntag, 30. Mai
10.30 Uhr: Gottesdienst, Nico-
laikirche, Pastorin Krauskopf
Mittwoch, 2. Juni
10.00 Uhr: Andacht im Senio-
renheim Grønnegaarden 
Pastorin Krauskopf
Coronapass erforderlich (=Imp-
fung oder negativer Coronatest 
oder durchgemachte Infektion)
Sonntag, 6. Juni
14.00 Uhr: Gottesdienst, Nico-
laikirche, Pastorin Krauskopf
Sonntag, 13. Juni
14.00 Uhr: Gottesdienst, Høje 
Kolstrup Kirche, Pastorin Krau-
skopf

Buhrkall
Sonntag, 13. Juni

10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Pfeiffer

Ekensund
Sonntag, 30. Mai
16.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon

Hadersleben
Sonntag, 6. Juni
10.00 Uhr: Gottesdienst, 
Konfirmation, Domkirche, 
Pastorin Hansen
Sonntag, 13. Juni 
10.00 Uhr: Festgottesdienst 
unter der Anwesenheit der 
Königin, des Kronprinzen 
und Prinz Christian, 
Bischöfin Christiansen und 
Pastorin Hansen

Hostrup
Sonntag, 6. Juni
10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Pfeiffer

Hoyer
Sonntag, 6. Juni
10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Alpen

Loit
Sonntag, 13. Juni
10.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Witte

Lügumkloster
Sonntag, 6. Juni
14.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Alpen
c
Rapstedt

Sonnabend, 5. Juni
10.30 Uhr: Konfirmation, 
Pastor Pfeiffer

Ries
Sonntag, 6. Juni
11.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastor Witte

Rinkenis
Sonntag, 13. Juni
16.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Simon

Sonderburg
Sonntag, 30. Mai
16.00 Uhr: Gottesdienst, Mari-
enkirche, Pastor Wattenberg
Sonntag, 6. Juni
10.00 Uhr: Gottesdienst im Ge-
meindehaus, Pastor Wattenberg

Sonntag, 13. Juni
16.00 Uhr: Gottesdienst, Chri-
stianskirche, Pastor Wattenberg

Tingleff
Sonntag, 6. Juni
10.30 Uhr: Konfirmation, 
Pastoren Cramer

Tondern
Sonntag, 30. Mai
08.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow
Sonntag, 6. Juni
08.30 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow

Uberg
Sonntag, 13. Juni
10.00 Uhr: Gottesdienst, 
Pastorin Lindow

Gottesd ienste

Martin Wit-
te, Pastor 
im Pfarrbe-
zirk Süder-
wilstrup

Wort  zum Sonntag

-ugendliche als Hoffnungstrlger
APENRADE/AABENRAA Das 
schöne Wetter war natürlich 
schon die halbe Miete: Die 
Sonne strahlte mit den zehn 
Jungen und Mädchen, die sich 
verteilt auf zwei Gruppen am 
Sonntag von Apenrades deut-
scher Gemeindepastorin Anke 
Krauskopf in der Nicolai-
kirche einsegnen ließen, um 
die Wette.

Alle – sicherlich auch die El-
tern – waren erleichtert, dass 
die Konfirmationen wegen 
der Corona-Lockerungen tat-
sächlich stattfinden konnten, 
und zwar in einem besonders 
festlichen Rahmen mit Musik 
und Gesang und gut gefüllten 
Kirchenbänken.

Die Pastorin überreichte 
den Konfirmandinnen und 
Konfirmanden ein Saatbänd-
chen mit der Aufschrift „Hoff-
nungsträger“.

Die Jugendlichen wurden 
aufgefordert, ihre Bändchen 
irgendwo in die Erde zu 
legen. Unter den richtigen 
Bedingungen und etwas Glück 
wachsen daraus bunte Som-
merblumen.

Wie die Blümchen sollen 

auch Kraft und Zuversicht 
genauso wie Nähe und Nor-
malität erwachsen, so die 
Hoffnung der Pastorin.

Apropos Hoffnung. Wie 
wird das Wort buchstabiert? 
Pastorin Krauskopf erteilte 
den Gottesdienstbesucher 
eine kleine Unterrichtseinheit 
in Sachen Rechtschreibung:

H wie Hilfe und Humor

O wie Offenheit
F wie Frieden
F wie Freiheit
N wie Neugier
U wie Unbeschwertheit
N wie Nachsicht
G wie Glauben und Gott.
Die dritte Gruppe des Kon-

firmationsjahrgangs 2021 wird 
am 20. Juni eingesegnet.

 aha

Pastorin Anke Krauskopf (ganz rechts) segnete diese zehn 
jungen Menschen verteilt auf zwei Gruppen in der Nicolaikirche 
ein. Die Jungen sind (v. l.): Mathias Boysen, David Birkemose, 
Hans Peter Patzke, Thais Hansen, Thomas Christensen, Calle 
Jürgensen und Anders Christensen; die Mädchen sind (v. l.): 
Lina Rigal-Feddersen, Frida Christensen und Camilla Hansen.
 FOTO: PAUL SEHSTEDT

SONDERBURG/SØNDERBORG 
Für fünf Jungen und ihre 
Familien war der Sonntag, 
9. Mai, ein großer Festtag. 
Daniell Scmoller Fuhlen-
dorff, Jacob Kaj Drost Chris-
tensen, Janus Hansen Trane, 
Kilian Collin und Philipp 
Eising Schmidt wurden von 
Pastor Hauke Wattenberg 
in das kirchliche Erwachse-
nenalter eingesegnet.

Acht weitere Jungen und 
Mädchen sind am 15. August 
um 10 Uhr an der Reihe. Die 
Konfirmanden sind bei der 

Konfirmation der anderen 
dabei. Am Sonntag wurden 
daher alle fotografiert.

Auf Friedrich Hartungs 
Foto stehen oben (v.l.): 
Mikkel K. Andersen, Silas 
D. L. Køster, Janus H. Trane, 
Mads M. Plehn, Daniell S. 
Fuhlendorff, Kilian Collin, 
Jacob K. D. Christensen und 
Philip E. Schmidt.

Unten sitzen (v. l.): Freya 
P. Hansen, Anne S. An-
dersen, Laura H. Struve, 
Freja D. Bro und Valerie 
Vest. rie

FOTO: FRIEDRICH HARTUNG

Erste deutsche Konfirmation  
in der Marienkirche

Teamerausbildung auf Röm
Von Astrid und Ole Cramer, 
Pastoren in Tingleff

RÖM/RØMØ Alle zwei Jahre - 
so der Plan der Nordschles-
wigschen Gemeinde - soll die 
Teamer*innen-Ausbildung 
im Angebot für kirchliche Ju-
gendarbeit sein.

2020 konnte sie nicht 
stattfinden. Aber zum Glück 
konnte es Himmelfahrt 2021 
losgehen. „Endlich dürfen 
wir wieder Jugendarbeit ma-
chen!“, freuen sich Astrid und 
Ole: “Das wurde auch Zeit!“.

Mit 15 Teilnehmer*innen, 
acht „Newcomern“ und 
sechs „Oldies“, ging es am 
Mittwochabend im Römlager 
der Nordschleswigschen Ge-
meinde los. Zusammen mit 
den Pastoren Astrid und Ole 
Cramer und den beiden Koch-
frauen Frauke und Sandra 
starteten alle mit einem mit-
gebrachten „frischen“ Coro-
natest auf dem großen Ge-
lände.

Wie durch eine „unsicht-

bare“ Tür konnten alle das 
Römlager betreten und als ge-
schlossene Gruppe eine gute 
Zeit zusammen verbringen 
mit viel Zusammenhalt, Ge-
meinschaft, Fort- und Aus-
bildung, Spiel und Spaß und 
gutem Essen (Frikadellen, 
Pizza, Schokomuffins uvm.).

Wichtige Inhalte
30 Stunden Ausbildung zur 
Teamer*in mit sechs Mo-
dulen mussten absolviert 
werden. Aber Spielepäda-
gogik, Theaterpädagogik, 
Kommunikation, Gruppen-
phasenmodelle, Reflexion der 
Rolle der Teamer*in auf einer 
Kinder- oder Jugendfreizeit – 
das kann sehr kreativ sein und 
viel Freude machen. Ein Pro-
dukt aus der Kreativwerksatt 
waren die „Glücksgläser“, die 
gefüllt wurden mit Antworten 
auf die Frage: „Was macht 
dich wirklich glücklich?“

Auch die Kirchenpädagogik 
fand ihren Platz mit einem 
Ausflug zur St. Clemenskirche 

auf Röm am Samstag. Hier 
konnten die Jugendlichen mit 
den Pastoren Astrid und Ole 
Cramer und zusammen mit 
Pastorin Dorothea Lindow 
aus Tondern (die neuerdings 
auch für deutsche Gottes-
dienste u.ä. auf Röm zu-
ständig ist) die Kirche und 
ihre Besonderheiten entde-
cken und erleben. Und so sind 
jetzt alle fit, um auch mit den 
Kindern in den Sommerlagern 

auf Röm kirchenpädagogisch 
etwas in der Kirche anzu-
leiten und spielreich erlebbar 
zu machen. Wusstet Ihr z.B., 
dass alle Schiffe in der alten 
Seefahrer Kirche Richtung 
Kreuz zeigen und quasi auf 
das Kreuz Jesu Christi und 
den Glauben zusegeln? Oder 
warum die Lister von Sylt auf 
Röm Kirchenbänke haben?

Toll war, dass einige „alte“ 
Teamer*innen mit dabei 

waren, die schon vor zwei 
oder drei Jahren die Ausbil-
dung gemacht haben – das 
hat die Teambildung für den 
Sommer gestärkt und viele 
Erfahrungen konnten weiter-
gegeben werden.

Römlager-Feeling
Am Sonntag gab es dann 
statt eines Jugendgottes-
dienstes eine „Andachten-
Staffel“ – eine Reihe von fünf 
Andachten, die die Jugend-
lichen selbst entworfen und 
gestaltet haben. Alle zum 
Thema: Licht, Weg, Tür, Brot 
und Salz!

Alles hat gut geklappt und 
viele freuen sich jetzt auf den 
Sommer – denn das Röm-
lager-Feeling ist besonders.

„Eigentlich wäre ich gerne 
mehr als einmal im Jahr im 
Römlager“- erzählt eine Teil-
nehmerin. Und so entstehen 
erste Ideen für „mehr Jugend-
angebote“ im Jugendlager 
der Nordschleswigschen Ge-
meinde.

Teamer-Aktivität im schönen Römlager. FOTO: CRAMER
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Von Jens Kragh Iversen

AARHUS Es hätte die große Po-
kalsause werden sollen, doch 
die Party war schon nach we-
nigen Minuten vorbei. Zumin-
dest für die SønderjyskE-Fuß-
baller, die die entscheidenden 
Fehler machten und den 
Gegner auf die Siegerstraße 
schickten.

Randers FC nahm die Ge-
schenke des Gegners an, 
führte nach sechs Minuten be-
reits mit 2:0 und kontrollierte 
danach Spiel und Gegner. Am 
Ende sprang für SønderjyskE 
eine deftige und demütigende 
0:4-Klatsche heraus. Der Sieg 
fiel mit Sicherheit um ei-
nige Tore zu hoch aus, doch 
Randers FC ist zweifelsohne 
der verdiente Pokalsieger.

SønderjyskE hatte im Vor-
jahr aus der Außenseiterrolle 
heraus ein nahezu optimales 
Spiel hingelegt und den Favo-
riten AaB ausgetanzt, doch in 
diesem Jahr fand SønderjyskE 
nicht die richtige Anspannung 
und erholte sich nie vom 
Schockstart.

Für SønderjyskE ist eine bit-
tere Pille in vielerlei Hinsicht. 
Es ist nicht nur ein verpasster 
Titel und ein geplatztes Aben-
teuer auf europäischer Bühne. 
Im Kampf um den Anschluss 
zur oberen Tabellenhälfte 
werden die lukrativen 25-30 
Millionen Kronen oder sogar 
noch mehr aus dem interna-
tionalen Geschäft nicht in die 
eigene, sondern in die Tasche 
eines direkten Konkurrenten 
aus dem Superliga-Mittel-
feld fließen. Die Summe ent-

spricht in etwa dem Jahresetat 
für den Spielerkader, auch für 
den Rivalen aus Randers, der 
im Kampf um die Top-6-Plat-
zierungen in der kommenden 
Saison einen Vorsprung haben 
wird.

Erinnerungen wurden wach 
an das grausame Schicksal an 
jenem Abend vor fünf Jahren 
in Prag, als SønderjyskE eben-
falls vor dem Einzug in die 
Gruppenphase der Europa 
League und einem finanzi-
ellen Jackpot standen, aber 
in den Schlussminuten noch 
abgefangen wurden.

SønderjyskE hat mit der 
Klatsche im Pokalfinale den 
Sprung in einen erlauchten 
Kreis von sechs Vereinen 
verpasst, die einen Pokalsieg 
erfolgreich verteidigt haben. 
Nach dem Jahrtausend-
wechsel sind es lediglich zwei 
Klubs, die das geschafft haben. 
Nach Vejle Boldklub (1958-
59), AGF (1960-61), Randers 
Freja (1967-68) und Lyngby 
Boldklub (1984-85) haben der 
FC Nordsjælland (2010-11) 
zwei Pokaltitel in Folge und 
der FC København (2015-17) 
sogar drei Pokalsiege hinter-
einander gefeiert.

Glen Riddersholm hatte 
sich in der Torwartfrage für 
Lawrence Thomas und gegen 
die Nummer eins im Pokal, 
Nicolai Flø, entschieden und 
dabei möglicherweise aufs 
falsche Pferd gesetzt. Der 
Australier schlug nach einer 
Ecke von Erik Marxen den 
Ball selbst ins Tor und be-
scherte dem Gegner einen 
Traumstart. Ein unerklärli-

cher Patzer bei seiner Para-
dedisziplin, die Strafraum-
beherrschung. Einen solchen 
hatte er bereits in der Europa-
League-Qualifikation gegen 
Viktoria Plzen hingelegt und 
den Gegner auf die Sieger-
straße gebracht.

Noch bevor sich die Sønder-
jyskE-Kicker von dem Schock 
erholt hatten, zappelte der 
Ball erneut im eigenen Netz. 
Pierre Kanstrup fälschte eine 
Flanke ab und spielte Mathias 
Greve frei, der den Ball sicher 
versenkte. 2:0 nach gut sechs 
Minuten.

Randers FC stellte sich 
mit der Führung im Rücken 
hinten rein und parierte die 
Angriffsversuche des Geg-
ners, stand dabei nicht immer 
sattelfest, doch auf Torwart 
Patrik Carlgren war Verlass. 
Rilwan Hassan hatte zwei 
dicke Chancen, scheiterte 
aber an Carlgren.

Der SønderjyskE-Trainer 
stellte zur zweiten Halb-

zeit von einer 3-5-2- auf eine 
4-4-2-Formation und schickte 
mit Emil Holm und Emil Fre-
deriksen zwei offensiv ausge-
richtete Spieler ins Rennen. 
Die Hoffnungen auf ein 
Comeback wurden aber im 
Keim erstickt. Ein völlig un-
gedeckter Simon Piesinger 
köpfte nach einer Ecke in der 
53. Minute zum 3:0 ein.

Das war die Vorentschei-
dung. SønderjyskE bemühte 
sich zwar noch, kam aber 
nur zu wenigen Torchancen. 
Emil Frederiksen scheiterte 
wieder am überragenden 
Carlgren im Randers-Tor und 
musste den Kopf schütteln, 
als Randers in der 81. Minute 
mit einem Konter den Sack 
zumachte.

Randers FC - SønderjyskE (2:0) 
4:0
1:0 Lawrence Thomas (Ei-
gentor/2.), 2:0 Mathias Greve 
(7.), 3:0 Simon Piesinger (53.), 
4:0 Mathias Greve (81.)

Randers: Patrik Carlgren – 
Mikkel Kallesøe (80.: Simon 
Graves), Simon Piesinger, 
Erik Marxen, Björn Kopplin – 
Mathias Greve (88.: Mathias 
Nielsen), Simon Berg Johnsen 
(88.: Nikola Maleusnic), Fre-
derik Lauenborg, Tosin Kehinde 
(70.: Tobiasw Klysner) – Vito 
Hammershøy-Mistrati (80.: Je-
sper Lauridsen) – Marvin Egho.
Sønder j yskE :  Lawrenc e 
Thomas – Stefan Gartenmann, 
Pierre Kanstrup, Patrick Bang-
gaard (46.: Emil Holm) – Jeppe 
Simonsen, Rilwan Hassan (65.: 
Mads Albæk), Victor Mpindi 
(74.: Bård Finne), Julius Es-
kesen (46.: Emil Frederiksen), 
Marc Dal Hende – Haji Wright 
(74.: Peter Buch Christiansen), 
Anders K. Jacobsen.
Gelbe Karten: Mikkel Kallesøe 
– Julius Eskesen, Mads Albæk, 
Marc Dal Hende.
Schiedsrichter: Morten Krogh. 
VAR-Schiedsrichter: Mads-Kris-
toffer Kristoffersen.
Zuschauer: 7.981.

Randers jubelt über die frühe 2:0-Führung. FOTO: BO AMSTRUP/RITZAU SCANPIX

Aus dem Traum von der erfolgreichen Titelverteidi-
gung und einem neuen Europapokal-Abenteuer wurde 
ein &lGtraZR. 8�nderO^sP* war iR 5oPalfinale Gereits 
nach sechs Minuten am Rande eines Knockouts und 
erholte sich vom Schockstart des Gegners nicht mehr.

Hallensport 
wieder mit 
Zuschauern
A P E N R A D E / A A B E N R A A 
Einen Tag nach dem 
letzten Saisonspiel der 
SønderjyskE-Handballer 
haben sich alle Parteien im 
Folketing mit Ausnahme 
der Neuen Bürgerlichen 
über eine weitere Öff-
nung Dänemarks im Zuge 
der Corona-Pandemie ge-
einigt, die auch eine Rück-
kehr der Zuschauer auf die 
Ränge bei Hallensport-
arten ermöglicht.

Die neue Phase der Wie-
dereröffnung begann am 
21. Mai, und die Entschei-
dung kam somit auch für 
das letzte Saisonspiel der 
Handball-Erstdivisionäre 
von TM Tønder zu spät. 
Das Pokalspiel gegen den 
dänischen Rekordmeister 
KIF Kolding musste eben-
falls ohne Zuschauer 
durchgeführt werden.

Lediglich die Halbfinal- 
und Finalspiele um die 
dänische Handball-Meis-
terschaft werden vor Zu-
schauern ausgetragen. 
Nicht zuletzt die däni-
schen Handball-Klubs 
hatten sich eine lange 
Nase eingehandelt, als am 
4. Mai eine große Hürde 
zur Wiedereröffnung des 
öffentlichen Lebens in Dä-
nemark genommen wurde.

„Es ist für mich komplett 
unverständlich. Auch nur 
wenige Zuschauer hätten 
in den Klubs gut getan, 
damit man den Sponsoren 
etwas anbieten könnte. 
Das ist sehr Besorgnis er-
regend“, sagte damals Per 
Bertelsen, Vorsitzender 
von Dansk Håndbold-For-
bund (DHF).

„Wir müssen die Ent-
scheidung der Behörden 
akzeptieren, aber ich 
muss schon meine Ver-
wunderung zum Ausdruck 
bringen, dass es zugelassen 
ist, sich zwei Stunden in 
einem Kino einen Film an-
zusehen, und gleichzeitig 
ist es nicht erlaubt, sich 
ein Handballspiel in einer 
weitaus größeren Halle 
anzusehen“, sagte Sønder-
jyskE-Sportdirektor Simon 
Hajdu Lindhardt.

Die verspätete Rück-
kehr der Zuschauer in die 
Hallen und nicht zuletzt 
die Lockerungen im Brei-
tensport sorgen beim dä-
nischen Sportverband für 
Freude.

„Ich bin mit der Ab-
sprache sehr zufrieden. 
Die ist gut für den Sport“, 
sagt Morten Mølholm, 
Direktor von Danmarks 
Idrætsforbund (DIF). jki

'eutsch-dlnisches 'uell 
in der Champions /eague

WOYENS/VOJENS Nach sechs-
jähriger Abwesenheit werden 
die Eishockeyspieler von 
SønderjyskE wieder in der 
Champions Hockey League 
(CHL) antreten. Nicht uner-
wartet war SønderjyskE in Los-
topf vier gesetzt worden und 
wird nach den Sommerferien 
als Außenseiter ins Rennen 
gehen.

Die Gegner in der Gruppe 
D werden Red Bull Mün-
chen, Rögle Ängelholm aus 
Schweden und der schweizer 
Meister EV Zug sein, ergab die 
Auslosung am Mittwochabend 
in der Schweiz.

„Das ist schon eine harte 
Nuss. Sportlich ist das eine 
sehr schwere Gruppe, aber es 
sind attraktive Gegner und lo-
gistisch ist das gut zu lösen“, 
sagt SønderjyskE-Direktor 
Klaus Rasmussen zum „Nord-
schleswiger“: „Da warten große 
Erlebnisse auf unsere Jungs. 
Wir treffen auf den schweizer 

Meister, auf den schwedischen 
Vizemeister und auch Red Bull 
München ist ein absoluter 
Spitzenklub in Deutschland.“

SønderjyskE wird darauf 
hinarbeiten, dass die Aus-
wärtsspiele gegen München 
und Zug mit kurzem Abstand 
terminiert werden und mit 
einer einzelnen Reise gemeis-
tert werden können. Das Aus-
wärtsspiel ins rund 400 Kilo-
meter entfernte Ängelholm ist 

fast mit einem Liga-Spiel zu 
vergleichen, nur eine Stunde 
weiter weg als eine Partie 
gegen Rungsted.

„Das ist fast ein Lokalderby“, 
lacht Klaus Rasmussen: „Auf 
das Auswärtsspiel gegen Rögle 
freue ich mich besonders. Wir 
sind damals nach Ängelholm 
gefahren und haben uns für 
den Bau unserer Arena inspi-
rieren lassen. Jetzt spielen wir 
dort zehn Jahre später selbst.“

Die Spieltermine in der 
Gruppenphase sind: 26.-29. 
August, 2.-5. September, 5./6. 
Oktober, 12./13. Oktober. Die 
jeweils beiden besten Teams 
der Gruppen qualifizieren sich 
für die K.-o.-Spiele.

Einen leichteren Weg hat 
der dänische Meister Rungsted 
Seier Capital in der Gruppe G, 
wo Rouen Dragons (Frank-
reich), KAC Klagenfurt (Öster-
reich) und Donbass Donetsk 
(Ukraine) die Gegner sein 
werden. jki

SønderjyskE nimmt zum 
dritten Mal an der Champions 
Hockey League teil.
 FOTO: KARIN RIGGELSEN

1och ein Finale:
'er 7ank war leer

HADERSLEBEN  Zum dritten 
Mal in der laufenden Saison 
sind die SønderjyskE-Fuß-
baller mit dem Ziel vor Augen 
kurz vor der Ziellinie gestol-
pert. 

„Fußball ist schwarz oder 
weiß. Es hätte eine ganz an-
dere Saison werden können, 
aber leider haben wir unsere 
drei kleinen Finals verloren, 
und die letzten beiden mit der 
Tracht Prügel. Wir waren sehr 
nah dran an Top 6. Wir hätten 
zum zweiten Mal in Folge den 
Pokal gewinnen können. Das 
wäre historisch gewesen. Und 
jetzt haben wir auch diese 
Möglichkeit sausen lassen. 
Wir waren nah dran an einer 
herausragenden Saison. Jetzt 
bleibt es bei der Note ausrei-
chend“, sagt SønderjyskE-Ka-
pitän Marc Dal Hende nach der 
0:4-Heimpleite im letzten Sai-
sonspiel gegen AaB und dem 
verpassten Europa-Playoff.

Weder im Pokalfinale noch 

im „Endspiel“ um den Einzug 
ins Europa-Playoff waren die 
Hellblauen nah dran.

„Ich stehe mit dem glei-
chen Gefühl da wie nach dem 
Pokalfinale. Wir sind traurig, 
dass wir unseren Fans kein 
gutes Spiel bieten und nicht 
unser Topniveau erreichen 
konnten“, so Marc Dal Hende.

Trainer Glen Riddersholm 
war ebenfalls enttäuscht: „Es 
ist enttäuschend, dass wir 
unser Niveau nicht gezeigt 
haben, jetzt wir die Chance 
hatten, etwas zu erreichen, 
aber ich kann den Spielern 
keinen Vorwurf machen. Der 
Tank war leer, und es war kein 
Tropfen Sprit mehr rauszu-
holen. Es ist positiv, dass wir 
uns in diese Situationen ge-
bracht haben, wo wir etwas 
erreichen können. Es ist 
großartig für einen Klub wie 
SønderjyskE, im Laufe von 
zwei Jahren zweimal im Pokal-
finale gestanden zu haben. jki
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Tote Nerze in Sonderburg verbrannt

Von Sara Wasmund

SONDERBURG/SØNDERBORG Im 
Norden Sonderburgs wurden 
kürzlich tonnenweise ver-
weste Nerze verbrannt. Das 
Sonderburger Wärmekraft-
werk ist eine von 13 Ver-
brennungsanlagen im ganzen 
Land, die beim Vernichten der 
Nerzmasse hilft.

Alle Nerze in Dänemark 
waren Ende 2020 im Eilver-
fahren getötet worden, um 
die Ausbreitung einer Corona-
Mutation zu stoppen. Vier 
Millionen tote Nerze wurden 

auf dem alten Militärgelände 
Nørre Felding bei Holstebro 
vergraben.

Nun sollen die ersten Tiere 
dort ausgegraben und ver-
brannt werden, um Umwelt-
schäden rund um die Massen-
gräber zu verhindern.

In Sonderburg hat man sich 
um die Aufgabe beworben – 
und ab Christi Himmelfahrt 
2021 werden die Nerze am 
Alsensund verbrannt.

„Wir starten mit einer 
dreitägigen Probephase“, er-
läutert der Direktor von I/S 
Sønderborg Kraftvarmeværk, 
Erik Wolff. „Keiner weiß, wie 
sich verweste Nerze, die in 
einer Kalkmasse vergraben 
wurden, verbrennen lassen. 
Man sagt, es ist eine Masse, 
die Feta-Käse gleicht.“

Die Sonderburger Verbren-
nungsanlage verbrannte täg-
lich 30 Tonnen Nerz-Masse. 
Das Wärmekraftwerk hat 
extra Personal einberufen, 
um die Aufgabe zu meistern. 
„Jede Lieferung muss inner-
halb von 24 Stunden komplett 

verbrannt werden, und es darf 
keinerlei Reste geben. Um zu 
sehen, wie das funktioniert, 
gibt es die Testphase“, so 
Wolff.

Läuft das Abbrennen nach 
Plan, sollen im Wärmekraft-
werk ab Ende Mai möglicher-
weise weitere tote Nerze ver-
brannt werden.

Doch wie kann eine feuchte, 
verweste Nerz-Kalk-Erdmasse 
überhaupt brennen? Der Di-
rektor erläutert.

„Unser normaler Restab-
fall ist ja auch oft feucht. Der 
Ofen ist so konstruiert, dass 

es einen gewissen Trock-
nungsboden gibt und eine 
Flamme in der Mitte. Aber 
wir müssen sehen, wie es 
geht. Wir können natürlich 
nicht mehrere Tonnen auf 
einmal reinschmeißen und 
damit rechnen, dass es brennt. 
Da müssen wir ausprobieren, 
wie viel auf einmal möglich 
ist. Niemand hat Erfahrungs-
werte, so etwas wurde noch 
nie gemacht.“

Die Mitarbeiter selbst 
werden mit der Masse nicht 
direkt in Kontakt kommen. 
„So wie der normale Abfall 

auch, wird die Nerz-Masse mit 
einem Kran transportiert und 
in den Ofen geworfen. Nor-
malerweise läuft die Anlage 
voll automatisch, bei dieser 
Aufgabe werden wir aber viel 
selbst steuern müssen.“

Das Abbrennen der Nerze 
selbst wird nicht zu riechen 
sein, die Filteranlage im 
Schornstein sollte die Ge-
rüche einfangen, sagt Erik 
Wolff. Inwieweit es beim 
Entladen der Lkw zu Geruchs-
problemen kommt, müsse ab-
gewartet werden. Die Sicher-
heitsvorkehrungen sind hoch, 

auch wenn von den verwesten 
Tieren keine Ansteckungsge-
fahr mehr ausgeht.

„Es wird sehr großen Wert 
auf Desinfektion gelegt, in 
allen Bereichen, auch der 
Lastwagen wird gründlich 
desinfiziert, bevor er das Ge-
lände wieder verlässt. Der 
eintreffende Restabfall aus 
Haushalten und Firmen kann 
bei Bedarf bis zum Abbrennen 
in einem Depot zwischengela-
gert werden. Normalerweise 
werden im Wärmekraftwerk 
rund 200 Tonnen Müll pro 
Tag verbrannt.

Dass die toten Nerze am 
Ende noch für die Fernwärme 
genutzt werden, sei eine 
sinnvolle Möglichkeit, findet 
Wolff.

„Das Ganze ist eine trau-
rige Geschichte. Dass man 
die toten Nerze nun noch 
zu etwas Sinnvollem wie zur 
Produktion von Strom und 
Wärme nutzt, ist immerhin 
etwas. Aller Abfall, der nicht 
anderweitig entsorgt werden 
kann, kann für die Fernwärme 
noch von Nutzen sein. Und 
die Millionen toten Nerze 
sind ja ein riesiges Problem 
für das ganze Land. Wir 
können helfen, eine Lösung 
zu finden“, sagt Erik Wolff.

Beim Vergraben der toten Nerze im November 2020 FOTO: CASPER DALHOFF/RITZAU SCANPIX

Das Sonderburger Wärmekraftwerk wird einen Teil 
der gekeulten Nerze verbrennen, die bei Holstebro 
vergraben worden sind. Zunächst wird es eine dreitä-
gige Probephase geben, erläutert Direktor Erik Wolff.

„Dass man die toten Nerze 
nun noch zu etwas Sinn-

vollem wie zur Produktion 
von Strom und Wärme 

nutzt, ist immerhin 
etwas.“

Erik Wolff
Leiter des Wärmekraftwerkes

.reditbank nicht Yon Corona-.rise betroffen

APENRADE/AABENRAA Die 
Kreditbank mit Hauptsitz in 
Apenrade geht mit einem Plus 
von 20,7 Millionen Kronen 
aus dem ersten Quartal 2021. 
Das teilt die Bank mit.

Durch den unerwartet 
hohen Gewinn wird das Jah-
resergebnis, das bisher auf 
50 bis 100 Millionen Kronen 
geschätzt wird, auf 70 bis 100 
Millionen Kronen korrigiert.

„Wir sind gut in das Jahr 
gestartet und haben ein sehr 
zufriedenstellendes Ergebnis 
für das erste Quartal erzielt“, 
sagt Bankdirektor Lars Frank 
Jensen. Weil das Ergebnis un-
erwartet gut ausgefallen sei, 
werde nun auch ein besseres 
Jahresergebnis erwartet, wes-
halb „wir damit rechnen, zwi-
schen 70 und 100 Millionen 
Kronen Gewinn vor Steuern 

zu machen“, erklärt Jensen.
Der Kreditbank-Direktor 

sieht zwei Gründe, die für das 
gute Quartalsgeschäft ver-
antwortlich sind: eine große 
Nachfrage der Kunden für In-
vestitionsmöglichkeiten und 
ein geringer als erwartet aus-
gefallener Verlust, mit dem 
aufgrund der Corona-Krise 
gerechnet wurde.

Doch besonders in Bezug 
auf die wirtschaftlichen 
Folgen, die die Corona-Krise 
nach sich ziehen könnte, ist 
der Bankchef vorsichtig, und 
die schon im Vorjahr getä-
tigten Rücklagen, um mög-

liche Verluste auszugleichen, 
werden weiterhin aufrecht-
erhalten. „Wir sind mit Blick 
auf die nahe Zukunft sehr 
vorsichtig und haben uns 
gut gegen etwaige finanzielle 
Risiken abgesichert“, erklärt 
Lars Frank Jensen.

Erneut kam die Kredit-
bank bei einem Ranking 
von „Bankresearch“ unter 
53 Geldinstituten auf Platz 
eins, was die Solidität des 
Unternehmens angeht. Die 
Bank steht mit einem guten 
Eigenkapitalanteil sehr si-
cher da, wird der Kreditbank 
bescheinigt. jrp

Das Bankunternehmen geht mit einem Plus von über 
20 Millionen Kronen aus dem ersten Quartal. Für 
unvorhersehbare Corona-Folgen ist ein nicht unbe-
trächtliches finanzielles Depot errichtet worden.

Campingplatz: Langsam zurück zur Normalität
APENRADE/SANDSKÆR „Es ist 
wie im vergangenen Jahr“, 
sagt Jesper Langschwager, 
Inhaber des Campingplatzes 
„Sandskær Strandcamping“ 
auf der Halbinsel Loit (Loit-
land). „Wir haben für die 
Hauptsaison den Platz schon 
fast ausgebucht. Das war 2020 
auch so. Die Corona-Reiseres-
triktionen haben damals und 
auch heute dafür gesorgt, dass 
die Leute im Land geblieben 
sind und hier ihren Urlaub 
verbracht haben“, erklärt er.

Allerdings fehlten die Gäste 
in der Osterzeit: „Wir haben 
sonst viele internationale 
Gäste, vor allem Deutsche, 
die dann bei uns sind. Die 
sind ganz weggeblieben“, 
berichtet der Campingplatz-
besitzer. „Doch wenn man 
in Quarantäne muss, wenn 
man nach Dänemark kommt 
und auch wieder, wenn die 
Camper zurück nach Deutsch-
land kommen, nimmt das 

keiner auf sich“, glaubt Lang-
schwager, als Grund dafür 
ausmachen zu können.

Für den Sommer hat er 
jedoch schon wieder fast 
alles ausgebucht. Allerdings 
kommen die Gäste nicht aus 
Deutschland oder den skan-
dinavischen Ländern, son-
dern aus dem eigenen Land. 
„Das Impfprogramm ist er-
neut nach hinten verschoben 
worden, und deshalb bleiben 
die Menschen wohl lieber zu 
Hause“, glaubt er. „Die Unsi-
cherheit, was noch kommen 
kann, ist ihnen scheinbar zu 
groß.“

Die Corona-Maßnahmen 
haben sich auf dem Camping-
platz an der Gjenner Bucht 
nicht geändert. „Wir haben 
die Anzahl der Menschen be-
schränkt, die sich im Geschäft 
oder in der Gemeinschafts-
küche aufhalten dürfen. 
Außerdem achten wir ver-
stärkt auf das Einhalten der 

Hygiene-Regeln. So werden 
mehrmals am Tag die Kon-
taktflächen sauber gemacht.“

Jesper Langschwager freut 
sich über die aktuellen und 
kommenden Lockerungen, 
denn „sie geben uns mehr 
Möglichkeiten. Wir können 
wieder Veranstaltungen an-
bieten, weil sich mehr Men-
schen treffen dürfen“, sagt er. 
Allerdings ist auch der Cam-
pingplatzbesitzer vorsichtig 
und plant bisher nur zwei 
Wochen voraus.

Vor Corona gab haben den 
Sommermonaten an den Wo-
chenenden immer Musiker 
und Künstler auf dem Platz 
für Unterhaltung gesorgt. Die 
wurden schon Monate zuvor 
gebucht. „Darauf verzichten 
wir bisher“, sagt er, weil ihm 
die Situation zu unsicher 
scheint. „Wer weiß, was in 
drei oder vier Wochen ist. Da 
kann schon wieder alles ganz 
anders aussehen“, meint er, 

auch wenn er hofft, dass es 
nicht wieder zu einem Lock-
down komme.

Doch werden schon jetzt 
wieder kleine Wandertouren 
angeboten, die Jesper Lang-
schwager zusammen mit 
seiner Frau Line Meldgaard 
Langschwager vorbereitet und 
durchführt. Am vergangenen 

Wochenende ging es bei-
spielsweise auf Wandertour 
nach Barsø, und an diesem 
Wochenende ist eine Fackel-
tour geplant. „Wir begrenzen 
die Teilnehmerzahl und 
folgen den geltenden Bestim-
mungen“, so der Loitninger.

Für den August, wenn die 
Impflage und die allgemeine 

Corona-Situation sich verbes-
sert haben, wie Langschwager 
hofft, plant der ein großes 
Sommerfest auf dem Platz 
geben.

Mit den geltenden Bestim-
mungen kennt Jesper Lang-
schwager sich gut aus. Er 
bekommt viele Anrufe aus 
Deutschland, die nach den 
aktuellen Corona-Regeln 
fragen. „Da muss ich natürlich 
wissen, was bei uns im Land, 
aber auch, was in Deutschland 
gilt. Nicht dass es nachher zu 
Überraschungen für die Gäste 
kommt, wenn sie hierher-
kommen und plötzlich fest-
stellen, dass sie in Quarantäne 
müssen, wenn sie wieder nach 
Hause kommen“, erklärt er.

Jesper Langschwager ver-
sucht, seinen Gästen ein 
gutes Gefühl zu vermitteln. 
Sie sollen sich auf dem Platz 
sicher fühlen können und 
doch so wenig eingeschränkt 
wie möglich sein. jrp

Sandskær Strandcamping ist an der Gjenner Bucht auf der 
Halbinsel Loit gelegen. FOTO: SANDSKÆR CAMPING

Kreditbank-Direktor Lars Frank Jensen zeigt sich mit dem Quar-
talsergebnis der Bank sehr zufrieden. ARCHIVFOTO: FOTOGRAF
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Milliarden-Paket für den 
Tourismus und das Kulturleben

Von Ritzau/Dominik Dose

KOPENHAGEN Eine breite poli-
tische Mehrheit im Parlament 
hat sich am frühen Mittwoch-
morgen auf ein Hilfspaket 
von 1,65 Milliarden Kronen 
geeinigt, das Branchen, die 
durch die Corona-Pandemie 
besonders betroffen sind, 
unter die Arme greifen soll.

Das teilt das Finanzminis-
terium auf seiner Homepage 
mit.

Unter anderem sieht die 
Vereinbarung 295 Millionen 
Kronen für Initiativen im 
Tourismussektor vor. Diese 
sollen sich vor allem auf die 
großen Städte im Land fokus-
sieren.

110 Millionen Kronen 
werden bereitgestellt, um 

Inlandsreisen im Sommer 
günstiger zu machen. Das 
sind deutlich weniger als die 
ursprünglich von der Regie-
rung vorgeschlagenen 205 
Millionen Kronen.

Die detaillierte Verteilung 
des Geldes soll laut Finanz-
ministeriums zu einem 
späteren Zeitpunkt auf der 
Grundlage eines Vorschlags 
der Regierung zwischen den 
Parteien erörtert werden.

„Mit der Vereinbarung 
greifen wir den Branchen 
unter die Arme, die es ak-
tuell am schwersten haben, 
und sichern so, dass sie sich 

bestmöglich erholen können. 
Gleichzeitig konzentrieren 
wir uns besonders auf die 
vielen Kinder und älteren 
Menschen, die während der 
Schließung der Gesellschaft 
einen hohen Preis gezahlt 
haben, und denen wir jetzt 
die Möglichkeit geben, einen 
schönen Sommer mit neuen 
Erfahrungen zu verbringen“, 
so Finanzminister Nicolai 
Wammen (Sozialdemo-
kraten).

Weitere 330 Millionen 
Kronen fließen ins Kultur-, 
Sport- und Vereinsleben. 
Das Geld soll laut Absprache 

insbesondere in Sommerpro-
jekte für Kinder und Jugend-
liche gehen.

Für sozial Benachteiligte, 
Menschen mit Behinde-
rungen sowie für das Wohler-
gehen von älteren Personen 
gibt es einen eigenen Topf 
von 165 Millionen Kronen.

Die  Vertragsparte ien 
haben außerdem ein Budget 
von 400 Millionen Euro zur 
Unterstützung gefährdeter 
Branchen wie Messen, Kon-
ferenzen, Hotels und die 
Luftfahrt bereitgestellt, da 
die allgemeinen Hilfspakete 
am 1. Juli auslaufen.

Um Branchen und Menschen, die unter der Corona-
Pandemie besonders leiden, wieder auf die Beine zu 
helfen, hat das Folketing ein Hilfspaket von insgesamt 
1,65 Milliarden Kronen beschlossen.

Dänemark 
will die Masken 
fallen lassen
KOPENHAGEN Eine breite 
parlamentarische Mehr-
heit hat sich in der Nacht 
zu Dienstag unter anderem 
dafür ausgesprochen, die 
Pflicht, eine Maske zu 
tragen, aufzuheben. Dies 
bestätigte Jakob Ellemann-
Jensen, Vorsitzender der 
Partei Venstre, nach den 
nächtlichen Verhand-
lungen.

Wenn alle Personen in 
Dänemark über 16 Jahre, 
die geimpft werden wollen, 
geimpft sind, soll die 
Mundschutzpflicht weg-
fallen. Laut Impfkalender 
wird dies nach jetzigem 
Stand der Dinge Ende Au-
gust der Fall sein.

Seit August vergangenen 
Jahres müssen in Bussen 
und Bahnen Masken ge-
tragen werden. In Kinder-
betreuungsstätten gilt eine 
Maskenpflicht für Eltern 
und Besucher über zwölf 
Jahre. Auch der Besuch 
des Friseurs geht nicht 
ohne. Im Restaurant ist 
der Mundschutz ebenso 
Pflicht – bis man sich hin-
gesetzt hat.

In der neu getroffenen 
Vereinbarung steht aller-
dings auch, dass die Ge-
sundheitsbehörde in be-
sonderen Situationen neue 
Empfehlungen geben kann. 
 Ritzau/hm

Regierung holt drei Mütter und 14 Kinder aus Syrien

KOPENHAGEN Die dänische 
Regierung will drei Mütter mit 
dänischer Staatsbürgerschaft 
und deren 14 Kinder aus Ge-
fangenenlagern in Syrien nach 
Dänemark zurückholen. Über-
dies sollen weitere fünf Kinder 
dänischer Herkunft aus Sy-
rischen Gefangenenlagern 
nach Dänemark kommen. Das 
haben Außenminister Jeppe 
Kofod und Justizminister 
Nick Hækkerup (beide Soz.) 
am Dienstagabend auf einer 
Pressekonferenz mitgeteilt.

Die Regierung war lange von 
ihren Unterstützerparteien, 
nicht zuletzt Radikale Venstre 
und Einheitsliste, unter Druck 
gesetzt worden, weil sie sich 
weigerte, dänische Kinder 
mit ihren Müttern zurückzu-
holen, die unter schwierigen 
Verhältnissen in Syrien gefan-
gengehalten werden. Die Ein-
heitsliste drohte gar damit, die 
Vertrauensfrage in Bezug auf 
den Außenminister zu stellen.

Im März hatte eine Folke-
tingsmehrheit beschlossen, 
eine Taskforce einzusetzen, 
um Empfehlungen zu erar-
beiten, was mit den Müttern 

und ihren Kindern aus den 
Gefangenenlagern al-Hol und 
al-Roj geschehen soll.

Regierungschefin Mette 
Frederiksen (Soz.) hatte argu-
mentiert, dass die Frauen sich 
freiwillig beim Islamischen 
Staat engagiert hätten.

„Die Kinder sind in einer 
schrecklichen Situation, und 
ich bin sicher, dass die Verhält-
nisse in den Lagern sich nicht 
dazu eignen, dass Kinder dort 
sein sollten“, hatte sie im März 
gesagt – jedoch hinzugefügt: 
„Doch unserer Ansicht nach 
bedeutet das nicht, dass die 
Menschen, die Dänemark den 
Rücken zugekehrt haben, zu-
rückkehren sollen.“

Wie „Politiken“ schreibt, 
sind die Parteichefs am 
Dienstag im Justizministerium 
darüber informiert worden, 
dass die Nachrichtendienste 
der Auffassung sind, dass es 
aus sicherheitspolitischen 
Gründen am besten ist, die 
drei dänischen Frauen samt 
Kindern zurückzuholen.

Der Einschätzung der Nach-
richtendienste nach bestehe 
die Gefahr, dass die Kinder 

radikalisiert werden, je länger 
sie in den Lagern bleiben.

Die Kinder und die Frauen 
haben als dänische Staatsbür-
gerinnen und Staatsbürger 
das Recht auf die Rückkehr 
nach Dänemark. Dieses Recht 
wollte die Regierung ihnen 
verweigern, da die Mütter sich 
für den Islamischen Staat ent-
schieden hätten.

„Sie müssen sich für ihre 

Taten verantworten und es 
wird versucht werden, dass 
gegen sie in Dänemark Unter-
suchungshaft verhängt wird, 
sobald sie ihre Füße auf dä-
nischen Boden setzen“, so 
Justizminister Hækkerup am 
Dienstag.

Ein Zeitpunkt für die Rück-
kehr wurde nicht genannt. Es 
sitzen drei weitere Frauen und 
fünf weitere Kinder mit Bezug 

zu Dänemark in den Gefange-
nenlagern. Sie sind entweder 
ehemalige Staatsbürgerinnen 
oder hatten eine Aufenthalts-
genehmigung im Lande. Hier 
will die Regierung laut „Poli-
tiken“ dafür sorgen, dass die 
fünf Kinder nach Dänemark 
kommen – ohne die Mütter. 
Dazu würde es das Einver-
ständnis der Mütter brauchen.

  cvt/Ritzau

Mette Frederiksen hat sich lange quergestellt – jetzt 
stiRRt die 7eLierZnLschefin der 7झcPPehr [on drei 
2झttern Rit 0indern zZ. Die 3achrichtendienste se-
hen Radikalisierungsgefahr, wenn die Kinder in Sy-
rien bleiben.

Die Regierung hat auf Druck der Unterstützerparteien und auf Empfehlung einer Taskforce be-
schlossen, dass Frauen und Kinder aus Gefangenenlagern in Syrien in ihre Heimat zurückkehren 
dürfen ARCHIVFOTO: DELIL SOULEIMAN/RITZAU SCANPIX

Lego in den Farben des Regenbogens
BILLUND „Jeder ist fantastisch“ (ever-
yone is awesome). Die Botschaft ist 
eindeutig, wenn Lego im Juni Lego-
Klötze in den Farben des Regenbogens 
auf den Markt bringt.

Die Box enthält elf der bekannten 
Legofiguren in verschiedenen Farben 
und mit unterschiedlichen Frisuren, 
schreibt Lego in einer Pressemittei-
lung.

D ie  Regenbogenfahne  der 
LGBTQIA+-Community war Vorlage 
für die neuen Figuren.

Der Designer des Sets, Mathew 
Ashton, spricht in einer Pressemit-
teilung von einem „Tribut“ an die 
LGBTQIA+-Gemeinschaften.

„Dieses Modell zeigt, dass wir dieser 
Frage Bedeutung beimessen; dass wir 
es ernst meinen, wenn wir sagen: 
Everone is awesome“, so Ashton.

Das Motto ist eine leichte Abwand-
lung des Songs „Everything is awe-
some“ im Lego-Film.

LGBT+ Danmark, der Landesver-
band für Schwule, Lesben, Bisexuelle 
und Transpersonen, lobt die Initiative.

„Das begrüßen wir sehr. Es ist eine 
gute Sache, dass ein großer Konzern 
wie Lego die Vielfalt feiert“, sagt Se-
kretariatschefin Susanne Branner Je-
spersen.

Der Verband hofft, dass Lego nun 

auch Initiativen zugunsten von 
LGBT+-Personen unterstützen wird.

„Wir erwarten, dass Firmen, die 
Geld an Regenbogenprodukten ver-
dienen, auch aktiv die Organisationen 
unterstützen, die sich für das Wohl-
befinden der Zielgruppe einsetzen“, 
so Branner Jespersen.

Und genau bei Legos Kernpublikum 
gebe es hier Handlungsbedarf.

„Wir wissen, dass es große Heraus-
forderungen beim Wohlbefinden von 
LGBT+-Kindern und Jugendlichen 
gibt. Wir haben alarmierende Zahlen 
über Volksschüler, denen es nicht gut-
geht. Wir sind an einem Dialog mit 
Lego darüber interessiert, wie sie die 
Kinder und Jugendlichen unterstützen 
können, die sie mit ihrer neuen Serie 
feiern“, sagt die Sekretariatschefin. 
 Ritzau/wtDie neuen Figuren von Lego FOTO: HANDOUT/REUTERS/RITZAU SCANPIX

Practio spritzt 
aussortierte 
Impfstoffe
KOPENHAGEN Die Region 
Mitteljütland hat stell-
vertretend für alle dä-
nischen Regionen einen 
Vertrag unterschrieben, 
der es dem Unternehmen 
Practio ermöglicht, die aus 
dem Impfprogramm aus-
sortierten Vakzine von As-
trazeneca und Johnson & 
Johnson an Freiwillige zu 
verimpfen.

Wer sich für eine Imp-
fung meldet, muss aller-
dings vorher trotzdem 
noch ein Aufklärungs-
gespräch mit einem Arzt 
führen, der die Möglich-
keit hat, die Impfung auch 
zu verweigern.

In dem Gespräch werden 
Vor- und Nachteile bespro-
chen. Die Bürgerinnen und 
Bürger haben zudem die 
Möglichkeit, eine unver-
bindliche Präferenz abzu-
geben, welchen der beiden 
Impfstoffe sie gespritzt be-
kommen möchten.

„Die Ärzte und die 
Bürger finden gemeinsam 
heraus, ob es das Richtige 
ist, durch diese Möglich-
keit geimpft zu werden, 
und wenn der Arzt grünes 
Licht gibt, kann er die Imp-
fung durchführen.

Die Erwartung ist, dass 
die ersten Spritzen mit den 
Impfstoffen in der kom-
menden Woche in Kopen-
hagen verabreicht werden 
können. Später soll es auch 
landesweit Möglichkeiten 
dafür geben.  dodo/Ritzau
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Legan-Pumpwerk: Technik, Natur und 
Wissen auf einen Blick

Von Brigitta Lassen

LEGAN/LÆGAN Für wen die Gezeiten, 
die Marsch, Landgewinnung und 
Entwässerung ein Buch mit sieben 
Siegeln ist, der könnte das alte, aber 
noch in Betrieb befindliche Schöpf-
werk Legan/Lægan direkt am Grenz-
übergang Mühlenhaus/Møllehus und 
Aventoft besuchen, um zumindest 
schlauer zu werden.

Der frühere Werksverantwortliche 
Jacob Lorenzen hatte dort schon 
jahrzehntelang historische Bilder 
von der Entwässerung der Ton-
derner Marsch aus den Jahren 1927 
bis 1930 gesammelt und ausgestellt. 
Gern führte er auch Gäste durch das 
alte Werk, Baujahr 1929.

Heute dient die Pumpstation als 
kleines Museum, dabei ist der his-
torische Rahmen bewahrt worden. 
Besonders authentisch ist, dass das 
Werk im Betrieb ist und die Ton-
deraner bei großen Niederschlags-
mengen ohne es nasse Füße in 
Folge von Überschwemmungen be-
kommen würden. Unentwegt laufen 
die Motoren der großen Pumpen und 
saugen Wasser aus den Wasserläufen 
in das Werk, das es wiederum in die 
Wiedau weitertransportiert, um 
letztendlich durch die Wiedausch-
leuse in der Nordsee zu landen.

Gäbe es nicht dieses ausgeklügelte 
System, das damals zu den größten 
Ingenieursprojekten Dänemarks 
zählte, würde die Marsch wie in 
früheren Jahrhunderten im Winter 
überschwemmt werden. Erst als Bin-
nendeiche entlang der Wasserläufe 
gebaut und die Tonderner Marsch 

entwässert wurde sowie neue Be- 
und Entwässerungskanäle gebaut 
wurden, erhielten Menschen und 
die Feldfrüchte Schutz vor Über-
schwemmungen.

Im Rahmen des Millionenpro-
jektes Initiative Tonderner Marsch 
hat sich das fast 100 Jahre alt Bau-
werk zu einem kleinen Museum ent-
wickelt. Sehr passend auch gelegen, 
an dem neuen 54 Kilometer langen 
Marsch-Wanderweg, der ebenfalls 
im Rahmen des Vorhabens angelegt 
wurde.

Bevor man überhaupt in das 
Pumpwerk geht, wird man von der 
umliegenden Natur überwältigt. 
Schön und friedlich an einem son-
nigen Frühjahrstag herrscht hier 
wohltuende Stille, auch am kleinen 
Bootshafen. Nur die Motoren der 
Pumpen sind zu hören. Auf dem 
„Marsksti“ wandern vier Besucher, 
im nahe gelegenen Nørresø steht ein 
Angler, und die Vögel zwitschern um 
die Wette. Ansonsten gibt es hier: 
Natur pur, abgesehen von den Mo-
torgeräuschen der Autos der Dänen, 
die zum Billigeinkaufen in Aventoft 
fahren.

Sogar einem eingefleischten Ost-
küstenfan verschlägt es den Atem.

Draußen vor dem Gebäude liegt 
eine alte Kreiselpumpe, die seit 
Ende der 1920er Jahre in der Pump-
station in Nordermühle/Nørre Mølle 
im Einsatz war. Neben diesen beiden 
Bauwerken wurden entsprechende 
Stationen in Hoyer/Højer und am 
Seiersbæk bei Hoyer im Rahmen 
der Entwässerung der vor etwa 3.000 
Jahren gebildeten Tonderner Marsch 
gebaut, bei der 12.000 Hektar Land 
vor Überschwemmungen gesichert 
werden sollten. Durch Rotation hebt 
sie das Wasser so hoch, dass es über 
die Wiedau gen Hoyer laufen kann.

Die Pumpenwerke befinden sich 
im Besitz des Deichverbandes der 
Tonderner Marsch. Vorsitzender 
ist der Deichgraf (zurzeit Friedrich 
Hindrichsen). Im Vorstand sitzen die 
Inspektoren der Köge, die die 2.500 

Hektar große Kulturlandschaft aus-
machen, die ein Eldorado für unzäh-
lige Vögel ist.

Auf einer Erinnerungstafel am 
Haus wird des damaligen Deich-
grafen Dethlef Dethlefsen gedacht, 
der auf energische und tüchtige 
Weise die Arbeit zur Entwässerung 
vorangetrieben hat, um so eine mit 
Deichen gesicherte Marschenland-
schaft auch für die Landwirtschaft zu 
bewahren. Er, der von 1922 bis 1954 
die Geschicke der Tonderner Marsch 
führte, wurde 1954 für diesen Einsatz 
zum Ritter des Dannebrogorden ge-
schlagen.

Ohne die Pumpwerke und Binnen-
deiche würde die Marsch wie früher 
jeden Winter unter Wasser stehen. 
1947 kam es nach viel Regen und 
schwerem Frost zur Überschwem-
mung. Gleiches wiederholte sich 
1963, als der Wiedau-Deich im Rut-
tebüller Koog nach starken Regen-
fällen brach. Ein Loch von 22 Metern 
Länge und drei Metern Höhe wurde 
in den Schutzwall gerissen. Erst nach 
acht Tagen war der Koog wieder was-
serfrei.

Mit einer Zuwendung in Höhe 
von 16,5 Millionen Kronen sollte 
diese Natur den Besuchern näher-
gebracht werden. Unterwegs sollten 
Informationszentren eingerichtet 
werden, das Schöpfwerk in Legan 
ist zu einem solchen geworden und 
konnte erst vor Kurzem eröffnet 
werden, obwohl es schon lange fertig 
war. Aber die Corona-Pandemie ließ 
eine frühere Öffnung nicht zu.

Doch seit der schrittweisen Wie-
dereröffnung des gesellschaftlichen 
Lebens kann das Minimuseum be-
sucht werden – und das sogar kos-
tenlos. Auf eine Einweihungsfeier 
musste aufgrund von Corona ver-
zichtet werden.

Im Untergeschoss werden den 
nicht Ortskundigen auf verständ-
liche Weise das Abpumpsystem 
und die anderen natürlichen Vor-
gänge in der Marsch erklärt, auch 
dargestellt in einem kleinen Mo-
dell. Über eine Wendeltreppe und 
mit einem Fahrstuhl gelangt man 
in den Maschinenraum im 1. Stock-
werk, quasi dem Herz der Pump-
station. Große Motoren stehen hier 

und treiben die Pumpen an.
Riesige Stromisolatoren für die 

Hochspannung für den Antrieb der 
Pumpen zeugen davon, dass das 
Aufsichtsführen im Schöpfwerk ein 
gefährlicher Job sein kann. Ein tra-
gischer Unfall ereignete sich 1952, 
als der damalige Verantwortliche 
Thomas Christensen von einem 
Stromschlag getroffen verstarb.

Seitdem werden die fünf Pumpen 
– vier vertikale und eine 200 PS 
starke Tauchpumpe – ausschließlich 
von Elektrikern gewartet. Drei von 
ihnen sind noch aus dem Baujahr des 
Werkes 1929. Die vierte, die es auf 
190 PS bringt, wurde bei besonders 
hohem Wasserstand eingesetzt. Die 
Hubkraft der fünf Pumpen bringt es 
auf maximal zwei und vier Metern 
bei einer Gesamtleistung von 18 Ku-
bikmetern pro Sekunde.

Dass hier nicht immer sauberes 
Wasser hingelangt, zeigt der Wohl-
standsmüll von der Bier- und Trink-
flasche, oder dem Babyschnuller 
oder einer Sitzunterlage aus 
Schaumgummi. Aber Gott sei Dank 
nur in kleineren Mengen. Dieser 
Müll und das Treibsel werden von 
einer großen Kralle gefischt, bevor es 
sich in den Pumpen festsetzt.

Von oben kann man in diesen Ma-
schinenraum schauen, bevor man 
sich in das obere Stockwerk begibt, 
wo neue Dachfenster einen unglaub-
lichen Panorama-Blick freigeben.

Dort gibt es wieder Informationen 
am laufenden Band und ein kleines 
Modell der Tonderner Marsch mit 
eingezeichneten Sehenswürdig-
keiten. Im Kleinformat sind nicht 
nur Schackenburg, die Mühle in 
Hoyer oder der Tonderner Wasser-
turm zu erkennen. Man hat sich auch 
die Mühe gemacht, den ungewöhnli-
chen Grenzübergang mit Grenzstein 
in Ruttebüll ( Rudbøl), der quer über 
die Straße verläuft, im Miniformat 
nachzubilden und Warften zu er-
fassen, auf denen Höfe zum Schutz 
vor Überschwemmungen gebaut 
wurden.

Das Schöpfwerk in Legan ist das größte von vieren in der Tonderner Marsch. 
Es wurde vom früheren Gutsverwalter von Schackenborg, H. C. Davidsen 
(1876-1962), und dem Architekten Nic. Andersen (1882-1949) gezeichnet.
 FOTO: ELISE RAHBEK

Das Schöpfwerk, Baujahr 1929, 
kurz vor dem Grenzübergang 
Mühlenhaus/Aventoft, ist zu 
neuen Ehren gekommen und 
dient heute als Minimuseum, 
erfüllt aber immer noch seine 
ursprüngliche Aufgabe. Corona 
machte eine frühere Öffnung 
nicht möglich.

„Sønderjyllands Symfoniorkester“ startet Vorverkauf 2021/2022
SONDERBURG/SØNDERBORG Am 
Sonnabend, 5. Juni, 9.30 Uhr, beginnt 
der Kartenvorverkauf von „Sønder-
jyllands Symfoniorkester“, im Kon-
zerthaus Alsion in Sonderburg, wo 
sich auch Verwaltung und Sitz des 
nordschleswigschen Sinfonieor-
chesters befindet. In der Zeit des 
Kartenverkaufs bis 11.30 Uhr werden 
an diesem Vormittag Bläser des Or-
chesters spielen und es werden zur 
Erfrischung Fuglsang-Getränke ser-
viert. Zeitgleich beginnt der Vorver-
kauf per Internetseite des Orches-
ters, www.sdjsymfoni.dk

Erst seit dem 7. Mai kann das 1963 
gegründete Orchester wieder unter 
Einhaltung von Corona-Abwehr-
maßnahmen vor Publikum auftreten. 
Voraussichtlich ist auch in der neuen 
Saison 2021/2022, das Programmheft 
ist vor wenigen Tagen veröffentlicht 
worden, die Vorlage eines Corona-
passes zusammen mit einem Iden-
tifikationsdokument erforderlich, 
um den Auftritten beiwohnen zu 
können.

Zum offiziellen Saisoneröffnungs-
konzert lädt das Orchester unter Lei-
tung seines Chefdirigenten Johannes 
Wildner zusammen mit der Solistin 

Michaela Oprea, Violine, am Freitag, 
10. Septmeber, 20 Uhr, ins Konzert-
haus Alsion in Sonderburg ein. Auf 
dem Programm stehen Meisterwerke 
dänischer Komponisten: Friedrich 
Kuhlaus Ouvertüre zu „Elverhøj“, 
Niels W. Gades Violinkonzert, Opus 
56, und Carl Nielsens Sinfonie Nr. 4.

Den Auftakt der Konzertsaison gibt 

es allerdings bereits am Sonntag, 8. 
August, 15 Uhr, wenn das Orchester 
zusammen mit „Tinglev Forum“ 
zum Sommerkonzert auf der Ting-
leffer Freilichtbühne mit klassischen 
Werken und Opern samt Kompositi-
onen und Liedern aus Film und Fern-
sehen einlädt. Unter Leitung von 
Jérome Pillement sind Frederikke 

Kampmann, Sopran, Francine Vis, 
Mezzosopran, Anders Kampmann, 
Tenor, und Teit Kanstrup, Bariton, 
zu hören und zu sehen.

Neben Konzerten mit Werken 
Beethovens und Mozarts zählt die 
Uraufführung eines von Jesper 
Koch im Auftrag des Orchesters 
komponierten Hornkonzerts zu 
den vielen Höhepunkten des neuen 
Programms. In Sonderburg finden 
die meisten Konzerte statt, zu Auf-
tritten kommt „Sønderjyllands 
Symfoniorkester“ aber auch wie in 
den vergangenen Jahrzehnten nach 
Apenrade (Aabenraa), Hadersleben 
(Haderslev) und Tondern (Tønder) 
und weiteren Orten im Landesteil. 
Auch in Flensburg, Husum und Nie-
büll gastiert das Orchester, dessen 
Publikum der Musikchef der Sinfo-
niker, Nikolaj Andersen, mit einem 
Willkommenstext in deutscher 
Sprache zu den Konzerten einlädt.

Das in diesem Jahr abgesagte 
Gemeinschaftskonzert mit dem 
Schleswig-Holsteinischen Sinfonie-
orchester wird für 2022 eingeplant, 
am 24. und 25. Mai in Alsion und in 
Flensburg. Wie in den vergangenen 
Jahren findet auch die leichtere 

Muse Eingang in das Repertoire 
des Orchesters, so bei einem „Ha-
loween“-Konzert oder einem Sankt-
Hans-Wunschkonzert.

Händels „Messias“ wird am 16. 
Dezember im Alsion in Sonderburg, 
am 17. Dezember in der Koldinger 
Christkirche und am 18. Dezember 
in der Kirche zu Lügumkloster auf-
geführt. Erwähnenswert sind Son-
derkonzerte in der Reihe Pro Musica 
im Alsion, dabei sind einzelne Or-
chestermitglieder und Solisten des 
Sinfonieorchesters, die meist zu 
Kammerkonzerten einladen. Dabei 
ist der Eintritt frei. In Sonderburg ist 
das Orchester außerdem gemeinsam 
mit „Den Jyske Opera“ an der Auf-
führung der Oper „Aida“ von Verdi 
am 12. Und 13. November 2021 und 
der Operette „Der Graf von Luxem-
burg“ von Franz Lehár beteiligt.

Im Programmheft wird nicht nur 
über die Konzerttermine, Spiel-
stätten und Ensemblemitglieder 
informiert. Es gibt auch Auskünfte 
über Saisonkarten zu 2021 Kronen, 
die jeweils zwei Eintrittskarten bei 
allen Konzerten umfassen, oder die 
Jugendkarte „Ungkort“, die 19 Kon-
zerte für 250 Kr. vhe

Während der Saison 2020/2021 zwang die Corona-Pandemie das „Sønder-
jyllands Symfoniorkester“ zu zahlreichen Konzertabsagen.
 FOTO: SØNDERJYLLANDS SYMFONIORKESTER
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Kunst für die deutsch-dänische Grenze

Von Julia Röhr

WASSERSLEBEN Die Brücke 
am Grenzübergang Schuster-
kate war lange gesperrt, nun 
ist die wieder offen. Mit der 
Schließung der Grenzüber-
gänge sollte die Verbreitung 
des Coronavirus eingedämmt 
werden, touristische Reisen 
nach Dänemark waren bisher 
nicht möglich. Die Brücke ist 
nun wieder offen und wurde 
kürzlich zum Schauort für die 
Veranstaltung „grænsesten“, 
ein Projekt von Barbara Si-
mons anlässlich des 100 Jahre 
Bestehen der deutsch-däni-
schen Grenze.

Barbara Simons ist die 
Projektleiterin der Veran-
staltung „grænsesten“, die 
eigentlich schon im vergan-
genen Jahr stattfinden sollte. 
Durch die Pandemie war es 
jedoch nicht möglich, etwas 
zu veranstalten – so wurde 
die Feier auf 2021 verschoben. 
„Ich wollte einen Rahmen für 
eine Veranstaltung schaffen, 
die nur in dieser bestimmten 
Gegend zu dieser bestimmten 
Zeit stattfinden kann“ erzählt 
Barbara Simons dem „Nord-
schleswiger“.

Also setzte sie sich mit dem 
Grenzgebiet auseinander, mit 
der Natur und den Menschen, 
die dort leben. „Ich war so fas-
ziniert davon, wie leicht diese 
Grenze eigentlich ist. Sie be-
steht aus Grenzsteinen, alles 

andere ist nur Natur und Luft. 
Und sie ist so wichtig und 
schwer in den Köpfen der 
Menschen“ erklärt sie weiter. 
Die Veranstaltung sollte re-
präsentieren, wie die mensch-
lichen Beziehungen über 
die Grenze eigentlich diese 
Grenze modernisieren. Auch 
wenn es zwei verschiedene 
Länder sind, so überqueren 
doch Familien, Freunde und 
Freundinnen, jeden Tag die 
Grenze und haben Verbin-
dungen auf beiden Seiten.

Die Veranstaltung „græn-
sesten“ setzt sich aus zwei 
Teilen zusammen. Etwa 100 
der 280 Grenzsteine werden 
bei Anbruch der Dunkelheit 
beleuchtet. Dazu befinden 
sich an manchen Übergängen 
eine Person aus Dänemark 
und eine aus Deutschland, die 
mit ihrem eigenen Beitrag die 
Verbundenheit zelebrieren.

Aus diesen zwei Personen 
wurden an manchen Über-
gängen aber auch mehr Ak-
teurinnen und Akteure – wie 
am Grenzübergang Schuster-
kate. Hier hat der Kunstverein 
„Flensborg Fjords Kunst & 
Kulturforening - FFKK“ eine 
Performance veranstaltet. 
Neun Künstlerinnen und 
Künstler haben gemeinsam 
Kunstwerke hergestellt und 
präsentiert, die das deutsch-
dänische Grenzgebiet und Be-
ziehungen thematisieren.

„Wir haben davon gehört 

und dachten uns: Das ist 
genau richtig. Wir sind ein 
deutsch-dänischer Kunst- und 
Kulturverein, das passt doch 
gut“ erzählt Karin Baum. Sie 
ist die stellvertretende Vorsit-
zende des FFKK und hat sich 
gemeinsam mit der Künstlerin 
Ingrid Rästa Thomsen bei 
Barbara Simons angemeldet. 
Die Freude über den Grenz-
stein Nummer 1 war groß. 
Dann haben sie noch weitere 
Künstlerinnen und Künstler 
gefragt. „Es ist toll zu sehen, 
was sich aus der Anfangsidee 
entwickelt hat“, erzählt Karin 
Baum.

Die Grundidee wurde auch 
umgesetzt. Am Nachmittag 
hat Karin Baum symbolisch 
ein Band direkt am Übergang 
zwischen Deutschland und 
Dänemark gespannt. Dann 
wurden auf beiden Seiten zwei 
Staffeleien mit Leinwänden 
aufgebaut und die Künstle-
rinnen und Künstler haben 
mit einem langen Pinsel die 

Brücke an der Schusterkate 
auf der jeweiligen Seite über 
die Grenze gezeichnet. Hier 
haben auch die Künstler Gün-
ther Vogel und Hartmut Rexin 
mitgewirkt.

Dies war aber nicht das ein-
zige Kunstprojekt: Der Ort 
wurde bunt gestaltet. Zwei 
kleine Grenzzüge aus Holz 
wurden von Gudrun Adrion 
über die Brücke gezogen. Auf 
dem einen Stand: „Den lille 
grænsetrafik“ – „Der kleine 
Grenzverkehr“. Dazu hing 
am Geländer der Brücke ein 
gefilztes Freundschaftsband, 
hergestellt von Ingrid Rästa 
Thomsen und Karin Baum. Sie 
haben die deutsch-dänischen 
Farben eingearbeitet und 
wollen somit die Verbunden-
heit symbolisieren.

Ingrid Rästa Thomsen ist 
Estin und lebt in Deutsch-
land. Ihr Spezialgebiet ist 
das Filzen und fand die Her-
stellung eines Freundschafts-
bandes als gutes Symbol. „Ich 

freue mich sehr, dass wir nun 
wieder gemeinsam diese 
Performance veranstaltet 
können. Es war ja so lange 
nicht möglich – aber endlich 
sind wir wieder zusammen“ 
erzählt sie dem „Nordschles-
wiger“.

Auf der dänischen Seite lag 
das „No Border Projekt“: die 
deutsche und dänische Flagge 
wurden auf zwei Platten ge-
zeichnet und dann vereint. 
Günther Vogel hat an diesem 
Malprojekt mitgewirkt und 
erklärt, dass dann im Stil von 
Jackson Pollock und eigener 
kreativer Eingabe die Flaggen 
in den gleichen Farben über-
malt wurden. „Die Symbolik 
dahinter ist: die Nationali-
täten bleiben zwar erhalten, 
die Grenzen lösen sich aber 
geografisch und auch in den 
Köpfen der Menschen auf“ 
erklärt er dem „Nordschles-
wiger“. Er möchte das „No 
Border“ Projekt auch für an-
dere Grenzen planen.

Bei einem weiteren Kunst-
projekt konnten sich die 
Passantinnen und Passanten 
einbringen. Auf einer weißen 
Leinwand wurde angeboten, 
sich darauf zu verewigen. 
Dieses Projekt wurde teils 
von Britta Lippert, teils von 
Edel Nielsen betreut. So lagen 
verschiedene Acrylfarben und 
Stifte bereit. Passantinnen 
und Passanten malten Sonne, 
Enten und Gesichter.

Die eigentliche Veranstal-
tung ging am selben Tag um 
20.30 Uhr los. Trotz Regen 
waren sämtliche Mitglieder 
des Vereins und Musikerinnen 
und Musiker vor Ort. Es 
wurde auf der dänischen Seite 
ein Pavillon aufgestellt, unter 
dem die Künstlerinnen und 
Künstler aufgetreten sind.

Den Auftakt machte Anna 
Thomsen gemeinsam mit Jens 
Peter Müller. Beide gehören 
dem folkBaltica Ensemble 
an. Mit Geige und Gitarre 
spielten sie teils eigenes kom-
ponierte Lieder von Anna, 
teils bekanntere Folk Lieder.

Weitere Musikerinnen und 
Musiker waren das Duo Silke 
& Vagn, die mit Flöte und 
Gitarre deutsche und däni-
sche Lieder gesunden haben. 
Hier haben sie teilweise die 
Sprache in den Liedern kom-
biniert - das kam beim Pub-
likum gut an.

Mehr Musik kam auch 
von Üze Oldenburg, der auf 
dem Dudelsack gespielt hat. 
Als Abschluss trat die Band 
„Macnas Croi“ auf, die Folk-
musik spielen. So endete die 
Veranstaltung gegen 23 Uhr, 
die auch im Livestream auf 
Facebook und der Internet-
seite von „grænsesten“ zu 
sehen war.

Die Künstlerinnen und Künstler des FFKK malen Bilder über die Grenze. FOTO: KARIN RIGGELSEN

Lange war es ruhig am Grenzübergang Schusterkate – 
durch die Pandemie hat Dänemark die kleineren Über-
gänge an der deutsch-dänischen Grenze geschlossen, 
die Brücke selbst mit weiß-rotem Band abgesperrt. 
Jetzt ist der Übergang wieder geöffnet und die Ver-
anstaltung „grænsesten“ hat direkt Bewegung in das 
Grenzgebiet gebracht.

So unterschiedlich sehen Künstler die Landschaft
UK/UGE Galerist Kent Lau-
ritsen ist gespannt, was die 
Besucher davon halten, dass 
er sich in seiner neuen Aus-
stellung der nordschleswig-
schen Landschaftsmalerei 
widmet. Seit 16. Mai wird die 
Schau in der „Galleri Nexus“ 
an der Uge Bygade 7 in Uk 
dem geneigten Publikum zu-
gänglich gemacht.

Es werden etwa 50 Gemälde 
von rund 30 Künstlern zu 
sehen sein. Es sind zeitgenös-
sische und noch aktive Maler 
darunter, aber auch Ver-
treter des sogenannten Gol-
denen Zeitalters Dänemarks 
(Dänisch: Den Danske Gul-
dalder). „Es sind Maler aus 
rund 200 Jahren vertreten“, 
präzisiert Kent Lauritsen.

Die meisten der ausge-
stellten Bilder befanden sich 
bereits im Fundus der „Gal-
leri Nexus“. Es sind allerdings 
auch einige Neueinkäufe 
dabei.

Besonders spannend ist die 
Tatsache, dass nicht nur un-
terschiedliche Epochen, Ma-
terialien und Malstile gezeigt 
werden, sondern, dass die 
Bilder bewusst so aufgehängt 
sind, dass ein gewisses Span-
nungsverhältnis entsteht.

„Wir hätten uns die Sache 

leicht machen können, indem 
wir die Bilder in chronologi-
scher Reihenfolge – nach 
dem Jahr ihrer Fertigstellung 
– aufgehängt hätten. Wir 
hatten das tatsächlich auch 
überlegt“, gesteht Lauritsen 
schmunzelnd.

Er ist aber froh, dass er die 
Zusammenstellung der Expo-
nate dann doch der studierten 
Kunsthistorikerin Elisabeth 
Hertzum überlassen hat. „Sie 
hat die Bilder quasi gemischt“, 
erzählt Lauritsen. Das be-
deutet aber nicht, dass die 
zufällig dort hängen, wie sie 
hängen. „Nein, das hat schon 
seine tiefere Bedeutung“, sagt 
der Galerist.

„Wir sehen Bilder von 
Malern, die im Prinzip das 
Gleiche beschreiben wollen; 
sie tun es aber alle auf ihre 
eigene Art. Daraus entsteht 
eine ganz besondere und inte-
ressante Dynamik, finde ich“, 
so Kent Lauritsen.

So darf sich der Besucher 
nicht wundern, wenn er un-
weit einer sehr naturalisti-
schen Abbildung von drei 
Kühen in einer Bergland-
schaft ein nahezu van-Goghs-
ches Gemälde einer typisch 
nordschleswigschen Feld-
landschaft entdeckt. Auf den 

ersten Blick könnte der Kon-
trast nicht größer sein.

„Das Ölbild mit den Kühen 
ist von Fritz G. Thomsen. 
Auch wenn das Motiv ganz 
bestimmt keine nordschles-
wigsche Landschaft zeigt, 
sondern wahrscheinlich ir-
gendwo in Tirol entstanden 
ist, dürfen seine Bilder in 
der Ausstellung über die 
nordschleswigsche Land-
schaftsmalerei nicht fehlen. 
Thomsen stammt nämlich aus 
Broacker“, erzählt Lauritsen.

Das andere Bild ist von 
Peter Nicolaisen signiert; sein 
Name ist im Gegensatz zu 
Thomsens zeitlebens eng mit 
dem Landesteil verbunden 
gewesen. Er galt durch und 

durch als nordschleswigscher 
Künstler. „Es handelt sich 
hierbei übrigens um einen 
frühen Nicolaisen“, präzisiert 
der Galerist.

Die beiden erwähnten 
Maler sind ganz deutlich Ver-
treter völlig unterschiedlicher 
Epochen und Stilrichtungen. 
Thomsen wurde 1819, wie 
von Lauritsen erwähnt, in 
Broacker (Broager) geboren 
und starb 1891 in Hellebæk 
auf Seeland. Nicolaisen indes 
– geboren 1894 in Ballum 
an der nordschleswigschen 
Westküste – starb 1989 in 
Ekensund (Egernsund) an 
der nordschleswigschen Ost-
küste. „Auch wenn sie ver-
schiedene Stilrichtungen ver-
treten, so lässt sich doch nicht 
sagen, was richtiger ist. Ich 
finde, beide Interpretationen 
haben ihre Berechtigung“, 
sagt der Galerist.

„Die Idee, unsere Umge-
bung in Gemälden zu schil-
dern, ist relativ neu in der 
Kunstgeschichte. Sie ent-
stand erst vor wenigen Hun-
dert Jahren. Die Landschaft 
wurde davor nur als Staf-
fage oder Hintergrund der 
eigentlichen Botschaft des 
Bildes aufgefasst; das konnte 
eine historische Schlacht 

sein oder auch ein religiöses 
Motiv. Inzwischen sehen wir 
die Landschaft als Wert an 
sich an – als gemeinsamen 
Referenzrahmen“, erläutert 
die Kunsthistorikerin Elisa-
beth Hertzum den Begriff der 
Landschaftsmalerei.

Wer aus ihrem berufenen 
Munde mehr über die Land-
schaftsmalerei im Allge-
meinen und die nordschles-
wigsche Landschaftsmalerei 
im Besonderen erfahren 
möchte, sollte ein waches 
Auge auf die Homepage der 
Galerie halten (www.gal-
lerinexus.dk). „Elisabeth 
Hertzum wird Mitte Juni bei 
uns einen Vortrag zu dem 
Thema halten. Der genaue Tag 
und die Uhrzeit werden noch 
bekannt gegeben“, kündigt 
Galerist Kent Lauritsen an.

Die Galerie Nexus ist eine 
der größten privaten Kunst-
ausstellungen des Landes. 
Sie ist im Erdgeschoss des 
ehemaligen Dorfkrugs ein-
gerichtet. Auch wenn ein 
paar Stufen zur Vordertür 
führen, so sind auch gehbe-
hinderte Besucher herzlich 
willkommen. Der Hinterein-
gang ist barrierefrei zugäng-
lich. „Hupen genügt“, stellt 
Kent Lauritsen lachend fest. 

Allerdings ist ein vorheriger 
Anruf unter der Rufnummer 
+45 2327 2512 vielleicht doch 
anzuraten.

Die Ausstellung über die 
nordschleswigsche Land-
schaftsmalerei läuft ab 
Sonntag, 16. Mai, bis ein-
schließlich Sonntag, 20. Juni. 
Die Galerie ist freitags und 
sonntags von 13 bis 16 Uhr 
sowie nach Absprache ge-
öffnet. Der Eintritt ist frei. 
 aha

 FOTO: GALLERINEXUS.DK

Ausgestellt werden ein oder 
auch mehrere Gemälde von u. 
a. Heinrich Hansen, O. D. Ot-
tesen, Ole Prip Hansen, Jeppe 
Madsen-Ohlsen, Gunnar Vos-
gerau, Viggo Kragh-Hansen, 
Victor Georg Kühnel, Peter 
Sandkamm-Møller, Martin 
Qvist, Johannes P. Ebbesen, 
Eskild Beck, Leif Kath, Hanne 
Ida Helstrup, Dyke Johannsen, 
Uffe Krag, Heinrich Rasch, Ken 
Denning, Nikolaus Lützhøft, 
Jes Schrøder, Peter Nico-
laisen, Johannes Carstensen, 
Fritz Gottfred Thomsen, Ernst 
Tranekjer, Paul Sørensen, Jes 
Mogensen, Harald W. Lauesen, 
Dan Thuesen, Valdemar Ma-
gaard und Carl W. Guldbrandt.

DIE KÜNSTLER



MITTWOCH, 26. MAI 2021

Schleswig-Holstein

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 31

Daniel Günther holte dänischen 
Corona-Impfstoff an der Grenze ab

Von Volker Heesch

ELLUND Der schleswig-hol-
steinische Ministerpräsident 
Daniel Günther (CDU) war 
persönlich zum deutsch-dä-
nischen Autobahn-Grenz-
übergang Ellund gekommen, 
um dort die begleitet von einer 
Polizeieskorte aus Kopen-

hagen per Lieferwagen beför-
derten 55.000 Dosen Astraze-
neca-Impfstoff entgegenzu-
nehmen. Dänemark hatte an-
gesichts des weiter geltenden 
Verwendungsstopps für das 
Anti-Corona-Vakzin bei der 
Immunisierung der eigenen 
Bevölkerung eine Lieferung 
an Deutschland zugestimmt.

„Es ist ein Tag großer 
Freude in Schleswig-Hol-
stein, dass wir die Impfdosen 
von Dänemark bekommen 
können. Ich habe selbst Kon-
takt zum dänischen Gene-
ralkonsul in Flensburg, Kim 
Andersen, aufgenommen, 
der sogleich die Kontakte zu 
den zuständigen dänischen 
Stellen hergestellt hat“, so 
der Politiker, der in Ellund 
zusammen mit Kim Andersen 
auf das Eintreffen des däni-
schen Lieferwagens mit der 
wertvollen Fracht gewartet 
hatte. Gegen 11.30 Uhr rollte 

der von einem dänischen 
Polizeiwagen begleitete Lie-
ferwagen am Rastplatz El-
lund an. Chauffeur Kasper 
Lynggaard, der um 8 Uhr 
in Kopenhagen losgefahren 
war, schien überrascht vom 
großen Medienaufgebot und 
der zahlreich vertretenden 
deutschen Polizei zu sein.

Nach dem Aufenthalt am 
Grenzübergang fuhr er mit 
seiner bei vier Grad gelagerten 
wertvollen Fracht weiter nach 
Kiel. „Die Bereitstellung des 
Impfstoffs zeigt, was für ein 
gutes nachbarschaftliches 

Verhältnis Dänemark und 
Deutschland verbindet. Dazu 
tragen auch die Minderheiten 
im Grenzland bei“, so Daniel 
Günther, der berichtete, dass 
die deutsche Bundesregierung 
mit dem dänischen Staat ver-
einbart habe, dass die 55.000 
Dosen Impfstoff leihweise 
nach Deutschland gehen.

Bereits im Juni werde 
Deutschland eine Lieferung 
gleichen Umfangs nach Dä-
nemark zurückliefern. Es 
sei auch geregelt worden, 
dass die Impfdosen in 
Schleswig-Holstein zum Ein-

satz kommen. Sie würden in 
Hausarztpraxen verimpft. 
Daniel Günther appellierte 
angesichts der Vorbehalte 
vieler Menschen gegen den 
Impfstoff Astrazeneca an die 
Bürger, sich mit dem Fabrikat 
impfen zu lassen. „Wenn ich 
selbst an der Reihe bin, 
werde ich auch Astrazeneca 
nehmen“, so Günther.

Die deutsche Polizei war 
durch Bundespolizei und 
schleswig-holsteinische Lan-
despolizei in Ellund vertreten. 
Sie sorgte für eine Eskorte bis 
zum Zielort Kiel.

Schleswig-Holsteins Ministerpräsident Daniel Günther (CDU, l.) dankte dem dänischen Generalkonsul in Flensburg, Kim Andersen 
(r.) mit einem coronagerechten Ellenbogenstoß vor dem Lieferwagen mit dänischen Astrazeneca-Impfstoff für die Bereitstellung 
des Vakzine über die Grenze hinweg.

Der Schleswig-Holsteinische Ministerpräsident dankte 
am Grenzübergang Ellund Dänemark für die Bereit-
stellung von 55.000 Dosen Astrazeneca: Das Vakzin 
wird in Hausarztpraxen im nördlichsten deutschen 
Bundesland verimpft.

Schleswig-Holstein: 
Zu wenig Impfstoff bleibt „Flaschenhals“

SCHLESWIG-HOLSTEIN Am vergangenen 
Mittwoch gab es einen neuen Impf-
rekord. Bundesweit wurden erstmals 
1,35 Millionen Bundesbürger geimpft. 
In Schleswig-Holstein waren es knapp 
50.000. „Flaschenhals ist weiterhin 
leider die Menge an geliefertem Impf-
stoff“, erklärt der Sprecher des Kieler Ge-
sundheitsministeriums, Christian Kohl.

Er dämpft zudem zu hohe Erwartungen 
bezüglich der Terminvergabe: Bei den 
derzeitigen Zuteilungen jeweils um 7 
und um 17 Uhr handelt es sich nur um 
wenige stornierte Termine, sofern solche 
verfügbar sind.

Weil es Tagen zahlreiche Nachfragen 
gab, erklärt das Ministerium nochmal das 
Verfahren: Wenn wie derzeit keine neuen 
Termine vorhanden sind, ist die Website 
zum Schutz vor Überlastung bereits für 
die Besuchenden sinngemäß in einem 
permanentem „Warteraum“. Soweit eine 
gewisse Zahl von Besuchern bei Öffnung 
– also um 7 oder 17 Uhr – vorhanden ist, 
startet die Warteschlange. Mit dem Start 
der Warteschlange werden die Besucher 
per Zufallsgenerator in die Schlange zu-
gewiesen. Sobald diese Schlange etab-
liert wurde, stellen sich Besuchende, die 
danach kommen, entsprechend wieder 
hinten an. Stehen keine stornierten Ter-
mine zur Verfügung, bleibt die Buchungs-
seite geschlossen.

Kohls Tipp: Weil die Hausärzte bei 
der Impfstoffverteilung einen deutlich 
höheren Anteil als die Impfzentren be-
kommen – gerade für Personen über 70 

Jahre – sollten Impfwillige sich an ihre 
Hausärzte wenden. Dort sollen Personen 
der Prioritätengruppe 1 und 2 weiterhin 
Vorrang haben.

„Es ist laut Rückmeldungen gerade für 
die Personen über 60 Jahre auch in der 
Regel möglich, einen Impftermin mit 
dem Impfstoff von Astrazeneca in einer 
Praxis zu erhalten“, so Kohl. Für diese 
Personen ist der Impfstoff von Astraze-
neca durch die Ständige Impfkommission 
(Stiko) empfohlen. Der mRNA-Impfstoff 
sollte vorrangig für Personen unter 60 
genutzt werden.

Bereits am Sonntag wurde Personen, 
die über 70 Jahre alt sind – in der Priori-
sierungsstufe 2 – kurzfristig ein zusätz-
liches Impfangebot unterbreitet: In einer 
Sonderaktion wurden exklusiv 10.000 

Impftermine für diese Gruppe vergeben.
Reichlich Bewegung gibt es immer 

noch im bundesweiten Impfranking, da 
alle Zweitimpfungstermine abhängig 
sind von den Erstimpfungsterminen. 
Laut Kohl kommt es darauf an, welcher 
Schwerpunkt gerade läuft, Erstimp-
fungen oder Zweitimpfungen. Länder 
mit einer hohen Zweitimpfquote haben 
in der Tendenz dann eher niedrigere Er-
stimpfquoten und umgekehrt.

In den Kalenderwochen 18 und 19 
fanden beispielsweise in den Impfzen-
tren in Schleswig-Holstein mehr Zweit-
impfungen statt. Auch in den Arztpraxen 
ist jetzt aufgrund des Impfstarts im April 
mit mehr Zweitimpfungen zu rechnen.

Um den Praxen mehr Flexibilität bei 
der Planung zu ermöglichen, wurde 
klargestellt, dass sie innerhalb des zuge-
lassenen Abstandes zwischen Erst- und 
Zweitimpfungen variieren können. Der 
Abstand zwischen Erst- und Zweitimp-
fung kann bei dem Impfstoff von Astra-
zeneca nach Zulassung zwischen vier und 
zwölf Wochen betragen.

„Je länger der gewählte Zeitraum in-
nerhalb dieses Intervalls, desto höher 
die nachgewiesene Wirksamkeit, so die 
derzeitige Studienlage“, erklärt Kohl. 
Dem Arzt steht es in Absprache mit dem 
Impfwilligen frei, den Abstand zwischen 
Erst- und Zweitimpfung innerhalb des 
nach der Zulassung möglichen Zeitraums 
zwischen vier und zwölf Wochen für das 
individuelle Impfschema festzulegen.

Margret Kiosz/shz.de

Mit dem Piks gegen Corona geht es 
langsam voran.
 FOTO: HENNING BAGGER/RITZAU SCANPIX

Heunicke: Grenzpendler 
haben Recht auf Impfung

K O P E N H A G E N / N O R D -
SCHLESWIG Grenzpendler und 
andere Grenzgänger haben 
ein Anrecht darauf, in Däne-
mark geimpft zu werden. Das 
stellt Gesundheitsminister 
Magnus Heunicke (Soz.) in 
einer Antwort auf eine par-
lamentarische Anfrage von 
Liselott Blixt (DF) fest.

Doch in der Fortsetzung 
lautet seine Antwort ein 
wenig wie die Antworten, 
die der fiktive Sender „Radio 
Jerewan“ seinerzeit gegeben 
hat. Denn es folgt ein deutli-
ches „aber“.

Zwar hätten alle mit der 
besonderen Krankenversiche-
rungskarte (sundhedskort) 
für Grenzgänger das Recht, 
sich impfen zu lassen, in der 
Impfkampagne seien sie je-
doch nicht eingeplant.

„Wenn die Gesundheits-
datenbehörde Bürger zur 
Impfung gegen Covid-19 über 
die Personalnummer (CPR-
Nummer) einberuft, sortiert 
die Behörde nach Wohnsitz in 
Dänemark. Daher werden dä-
nische krankenversicherte Per-
sonen mit Wohnsitz außerhalb 
von Dänemark derzeit nicht 
automatisch zu einer Impfung 
eingeladen“, schreibt Heu-
nicke in seiner Antwort.

Doch man könne sich selbst 
kümmern.

„Personen mit der beson-
deren Krankenversicherungs-
karte müssen stattdessen 
mit der regionalen Hotline 
der Region, in der sie sich 
befinden (Region Süddäne-
mark für Personen mit Ar-
beit in Nordschleswig, Red.) 
in Verbindung treten. Die 
Region kann dann manuell 
einen Impfverlauf an die CPR-
Nummer des Bürgers ein-
richten und zu einer Impfung 
einladen, wenn Impfungen in 
der Altersgruppe des Bürgers 
angeboten werden“, heißt es 
weiter in der Antwort.

Die Impfung werde dann in 
den regionalen Impfzentren 
stattfinden.

Gut 26.000 Personen haben 
per 1. April die besondere 
Krankenversicherungskarte.

Genaue Richtlinien für die 
Impfung von Grenzgängern 
gibt es mehr als drei Monate 
nach Beginn der Impfkam-
pagne noch nicht.

„Die Gesundheitsbehörde 
arbeitet daran besondere 
Richtlinien für den Umgang 
mit Impfungen von Gruppen, 
die besondere Maßnahmen 
erfordern, hierunter Grenz-
gänger“, schreibt Heunicke. wt

Während der Übergabe des AstraZeneca-Impfstoffs von Däne-
mark an Deutschland in Ellund wurden die Corona-Schutzmaß-
nahmen eingehalten. FOTOS: VOLKER HEESCH
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Empörung und Ermittlungen nach 
antisemitischen Parolen

BERLIN Nach antisemiti-
schen Hassparolen bei Kund-
gebungen für Palästina in 
Deutschland hat Bundeskanz-
lerin Angela Merkel (CDU) Is-
rael versichert, solche Vorfälle 
nicht zu dulden.

Die Kanzlerin unterstrich  
in einem Telefongespräch 
mit dem israelischen Minis-
terpräsidenten Benjamin Ne-
tanjahu, dass die Bundesregie-
rung weiter entschieden gegen 
Proteste in Deutschland vor-
gehen werde, „die Hass und 
Antisemitismus verbreiten“. 
Das teilte Regierungssprecher 
Steffen Seibert im Anschluss 
mit. Merkel äußerte demnach 
auch ihre Hoffnung „auf ein 
möglichst zeitnahes Ende der 
Kampfhandlungen“.

Angesichts der Eskalation 
des Konflikts zwischen Israel 
und der palästinensischen 
Hamas (vor dem Waffenstill-
stand) waren Tausende Men-
schen in deutschen Städten 
auf die Straße gegangen, vor 
allem um ihre Solidarität mit 
den Palästinensern zu be-
kunden. Weiterer Anlass für 
Demonstrationen war der 
jährliche Gedenktag am 15. 
Mai, an dem Palästinenser an 
die Flucht und Vertreibung 
von Hunderttausenden ihrer 
Vorfahren aus dem Gebiet 
des späteren Israels im Jahr 
1948 erinnern. Bei mehreren 
Demonstrationen kam es zu  
Ausschreitungen.

Die schwersten Krawalle 
gab es in Berlin. 93 Polizisten 
wurden leicht verletzt, 65 
Menschen vorläufig festge-
nommen. In der Hauptstadt 
wurde in der Nacht zum 

Montag laut Innensenator An-
dreas Geisel (SPD) auch eine 
jüdische Gedenkstätte mit 
grüner Farbe überschüttet.

In Berlin müssen einige 
Demonstranten mit Strafver-
fahren rechnen. Die Berliner 
Polizei habe „einzelne Israel-
feindliche, antisemitische Pa-
rolen“ aufgezeichnet, teilte 
Polizeipräsidentin Barbara 
Slowik am Montag mit. Sie 
werde diese nun auswerten. 
„Im Zweifel gehen wir vom 
Anfangsverdacht aus und 
leiten Strafverfahren ein.“ 
Oft bewegten sich die Parolen 
aber auf einem „schmalen 
Grat“ zwischen Strafbarkeit 
und freier Meinungsäußerung.

Regierungssprecher Seibert 
sagte in der Bundespresse-
konferenz: „Was in den letzten 
Tagen an Judenhass, an antise-
mitischen Beschimpfungen zu 
hören war, ist beschämend.“ 
Man könne von jedem De-
monstranten verlangen, zu 
trennen zwischen Kritik an 
der Politik des Staates Israel, 
die jeder äußern dürfe, und 
„dem, was wir auf keinen Fall 
hinnehmen können“, nämlich 
Hass und Aggression gegen 
Juden und gegen das israeli-

sche Volk.
Besonders empörend sei es, 

dass eine israelische Journa-
listin am Rande einer Demons-
tration angegriffen worden 
sei, sagte Seibert. Dies werfe 
ein Schlaglicht darauf, dass 
sich Juden in Deutschland of-
fenkundig nicht überall und in 
jeder Situation frei bewegen 
könnten. „Das macht uns wü-
tend, und es ist beschämend 
für uns alle.“

Bilder unerträglich
Der CDU-Vorsitzende 

Armin Laschet sagte nach dpa-
Informationen aus Teilneh-
merkreisen bei Beratungen 
des Parteivorstands, man habe 
„entsetzliche Bilder bei den 
Demonstrationen in Deutsch-
land gesehen“ und stehe an 
der Seite Israels. CDU-Gene-
ralsekretär Paul Ziemiak be-
tonte nach den Beratungen, es 
gebe in Deutschland Antise-
mitismus aus drei Bereichen: 
Rechtsextremismus, Linksex-
tremismus und Zuwanderung. 
In diesen Tagen komme er vor 
allem von jungen Männern, 
die von muslimischen Extre-
misten angefeuert würden. 
„Alle drei Bereiche gilt es zu 

sehen und ihnen entschlossen 
entgegen zu treten.“

Symbole des Hasses wie die 
Fahne der Hamas müssten in 
Deutschland ebenso verboten 
werden wie Vereine und Or-
ganisationen, die der Hamas 
nahe stehen, forderte Ziemiak. 
Linksradikale Terrororganisa-
tionen wie die Volksfront für 
die Befreiung Palästinas und 
ihre Unterstützer seien eben-
falls zu verbieten.

Bundestagspräsident Wolf-
gang Schäuble nannte die 
Bilder „unerträglich“. Natür-
lich dürfe man die Politik Is-
raels scharf kritisieren und da-
gegen laut protestieren - „aber 
für Antisemitismus, Hass und 
Gewalt gibt es keine Begrün-
dung“, sagte der CDU-Poli-
tiker der „Bild“. Vizekanzler 
Olaf Scholz (SPD) sagte den 
Zeitungen der Funke Medien-
gruppe: „Für so etwas gibt es 
kein Pardon. Die Täter müssen 
die volle Härte des Gesetzes 
spüren.“

Nordrhein-Westfalens In-
nenminister Herbert Reul 
(CDU) mahnte im ZDF eine 
stärkere Sensibilisierung ara-
bischstämmiger Zuwanderer 
an. Er frage sich, ob diese 

ausreichend darin geschult 
würden, was den deutschen 
Staat und das besondere Ver-
hältnis zu den Juden ausma-
chen.

„Wem es mit der Bekämp-
fung von Antisemitismus 
wirklich ernst ist, der muss 
die unkontrollierte islami-
sche Masseneinwanderung 
unterbinden und die Straftäter 
ohne Wenn und Aber konse-
quent abschieben“, forderte 
AfD-Fraktionschef Alexander 
Gauland. Regierungssprecher 
Seibert sagte: „Abschiebungen 
sind da wahrscheinlich nur bei 
einigen der Täter ein Mittel, 
über das man nachdenken 
kann“ - also bei Menschen, die 
einen „ungesicherten Aufent-
haltsstatus“ hätten.

Lobende Worte für Solida-
rität in Deutschland mit Is-
rael fand der israelische Bot-
schafter Jeremy Issacharoff. 
„Wir haben am Wochenende 
starke Formen von Antisemi-
tismus gesehen, aber überall 
dort, wo er sich manifes-
tiert, sind die Reaktionen der 
deutschen Behörden ebenso 
stark“, sagte der Diplomat 
dem „Mannheimer Morgen“ 
 dpa

Nach den antisemitischen Vorfällen in Deutschland fordert der Bund Deutscher Kriminalbeamter Konsequenzen.
 FOTO: HENNING KAISER/DPA

Antisemitische Parolen 
bei Krawallen in Berlin 
und anderen Städten sind 
aus Sicht der Bundes-
regierung beschämend. 
In einem Telefonat mit 
Israels Regierungschef 
Netanjahu geht Kanzlerin 
Merkel darauf ein.

Spahn warnt vor Leichtsinn: „Sonst holt uns das wieder ein“
BERLIN Bundesgesundheits-
minister Jens Spahn (CDU) 
hat vor Leichtsinn bei den 
Corona-Öffnungen gewarnt. 
Erstmals seit rund zwei Wo-
chen sank die Zahl der Kreise 
mit hohen Inzidenzen nicht 
mehr weiter ab. Spahn rief 
die Menschen in Deutschland 
dazu auf, die Inzidenz weiter 
gemeinsam zu senken.

„Die dritte Welle ist gebro-
chen“, sagte Spahn am Dienstag 
im Deutschlandfunk. „Aber sie 
ist noch nicht unten.“ Übermut 
sei fehl am Platz. „Sonst holt 
uns das viel zu schnell wieder 
ein. Das hat man in anderen 
Ländern auf der Welt schon 
gesehen.“ Zuversicht sei aber 
angebracht. Auch könne zum 
Beispiel die Außengastronomie 
in bestimmten Bereichen ge-
öffnet werden - „wenn man 
unter 100 ist“.

Die Ausgangs- und Kon-
taktbeschränkungen der Not-
bremse dürften laut Gesetz 
nur fallen, wenn in einem Kreis 
oder einer Stadt die Inzidenz 
an fünf Werktagen hinterein-
ander 100 unterschreitet. 

In Berlin wurden die Wei-
chen für offene Caféterrassen 
an Pfingsten gestellt. Voraus-
setzung ist, dass die Sieben-
Tage-Inzidenz dann stabil 
unter 100 liegt. Darauf ver-
ständigte sich der Senat. Ham-
burg nahm die nächtlichen 
Ausgangsbeschränkungen zu-
rück. Seit Mittwoch können 
sich die Bürger der Millionen-
stadt wieder frei auf der Straße 
bewegen.

In Bayern ist der kleine 
Grenzverkehr nach Öster-
reich wieder möglich. Damit 
könnten sich etwa Freunde 
und Verwandte grenzüber-

greifend wieder treffen, sagte 
Bayerns Ministerpräsident 
Markus Söder (CSU) anläss-
lich eines Besuches des öster-
reichisches Bundeskanzlers 
Sebastian Kurz in München.

Niedersachsens Minis-
terpräsident Stephan Weil 
(SPD) verteidigte, dass es 
eine Öffnung des Tourismus 
in seinem Land zunächst nur 
für die Einwohner des eigenen 
Bundeslandes gibt. Gäste-
zahlen sollten noch sehr über-
schaubar gehalten werden. 
„Wir sind aber zuversichtlich, 
bereits mit der nächsten Ver-
ordnung Anfang Juni nach 
einer erfolgreichen Anfangs-
phase dann die Landeskinder-
regelung wieder aufheben zu 
können.“

Der Industrieverband BDI 
forderte Öffnungsperspek-
tiven für die Wirtschaft. Es 

brauche eine konsequente Öff-
nungsstrategie, die die Wirt-
schaft gänzlich einbeziehe, 
sagte BDI-Präsident Siegfried 
Russwurm.

Bundespräsident Frank-
Walter Steinmeier bat zum 
Ende des Ramadans die Mus-
lime in Deutschland um Ver-
ständnis dafür, dass sie das 
traditionelle Fastenbrechen 
coronabedingt erneut nur im 
kleinen Kreis feiern können. 
„Es ist bitter, dass dieses Mit-
einander zum Ende des Ra-
madan nun das zweite Jahr 
in Folge nur unter den Ein-
schränkungen möglich ist, die 
uns die Pandemie auferlegt“, 
sagte Steinmeier in einer Vi-
deobotschaft zum Abschluss 
des Fastenmonats.

Deutschlandweit liegt die 
Zahl der Toten mit Covid-19 
bei mehr als  85.000. dpa

Bundesgesundheitsminister 
Jens Spahn: „Die dritte Welle 
ist gebrochen. Aber sie ist 
noch nicht unten.“
 FOTO: KAY NIETFELD/DPA

Stimmen in FDP 
für zweite Amts-
zeit Steinmeiers
BERLIN In der FDP werden 
Stimmen für eine zweite 
Amtszeit von Bundesprä-
sident Frank-Walter Stein-
meier laut.

Nordrhein-Westfalens 
Vize-Ministerpräsident 
und Landesparteichef 
Joachim Stamp sagte dem 
Nachrichtenportal „The 
Pioneer“: „Frank-Walter 
Steinmeier ist mit seiner 
unaufgeregten Art ein 
guter Bundespräsident - ge-
rade in dieser hysterischen 
Zeit. Von daher kann ich 
mir eine zweite Amtszeit 
durchaus vorstellen.“ Das 
FDP-Vorstandsmitglied 
Oliver Luksic zeigte sich 
zumindest offen dafür. „In 
turbulenten Zeiten wäre 
ein breiter Konsens für eine 
zweite Amtszeit von Bun-
despräsident Steinmeier 
wohl angemessener als ein 
parteipolitisches Posten-
geschacher“, zitierte ihn 
das Portal im Newsletter 
„Hauptstadt - Das Brie-
fing“.

Die jetzige Amtszeit des 
früheren SPD-Außenminis-
ters Steinmeier als Bundes-
präsident endet nach der 
Wahl durch die Bundes-
versammlung im nächsten 
Frühjahr - also erst nach der 
Bundestagswahl und den 
Koalitionsverhandlungen 
im kommenden Herbst. 
Eine Sprecherin des Bun-
despräsidenten sagte dem 
Portal: „Der Bundespräsi-
dent äußert sich zu gege-
bener Zeit.“  dpa

SH: Weitere
Öffnungen
KIEL Schleswig-Holsteins 
Landesregierung hat wei-
tere Öffnungsschritte in 
der Corona-Pandemie in 
Aussicht gestellt. „Wir 
gehen weiter verantwor-
tungsvoll vor und werden 
das Erreichte nicht ge-
fährden“, sagte Finanzmi-
nisterin und Vize-Regie-
rungschefin Monika Hei-
nold (Grüne) im Landtag. 
„Schritt für Schritt – die 
Entwicklung des Infek-
tionsgeschehen im Blick 
– wollen wir weitere Öff-
nungen ermöglichen.“

Nach den jüngsten Öff-
nungsschritten für Tou-
rismus, Gastronomie und 
Freizeit arbeitet die Ja-
maika-Koalition an wei-
teren Lockerungen für 
Kultur, Sport und außer-
schulische Bildung. Ent-
scheidungen, auch im 
Hinblick auf die Größe von 
Veranstaltungen, sollen in 
der nächsten Woche fallen.

Schleswig-Holstein ist 
weiterhin das Land mit 
den niedrigsten Infektions-
zahlen in Deutschland.

„Das Licht am Ende 
des Tunnels wird immer 
heller“, sagte Heinold. 
„Mit Testen, mit Abstand, 
mit Impfen – so kann es 
gelingen, dass sich unser 
Leben im Laufe des Som-
mers zunehmend normali-
siert.“  dpa
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RHEINE Die Currywurst 
hat in der Corona-Krise 
ihre seit Jahrzehnten un-
angefochtene Spitzenposi-
tion als beliebtestes Essen 
in den deutschen Betrieb-
skantinen verloren.

Im Pandemiejahr 2020 
sicherte sich stattdessen 
der Klassiker Spaghetti 
Bolognese den Spitzen-
platz, wie der Catering-Di-
enstleister Apetito am 
Dienstag mitteilte. Die 
Curry-Wurst war 28 Jahre 
lang die Nummer eins im 
Ranking.

Die Pandemie machte 
sich für Apetito aller-
dings nicht nur durch 
veränderte Essensvorlieb-
en in den coronabed-
ingt ohnehin zeitweise 
geschlossenen Kantinen 
bemerkbar. Insgesamt la-
gen die Umsätze der Fir-
mengruppe zu der auch 
der Tiefkühlkost-Hers-
teller Costa Meeresspezi-
alitäten gehört, 2020 mit 
gut einer Milliarde Euro 
zwar auf Vorjahresniveau. 
Doch veränderten sich 
die Anteile der einzel-
nen Geschäftssegmente 
am Umsatz deutlich. Im 
Geschäft mit Kinderta-
gesstätten, Schulen und 
B e t r i e b s r e s t a u r a n t s 

musste der Konzern we-
gen des Lockdowns und 
des Homeoffice-Booms 
deutliche Umsatzein-
bußen hinnehmen.

Um so besser lief allerd-
ings das direkte Geschäft 
mit den Verbrauchern. Vor 
allem der Bereich Essen auf 
Rädern, also die Verpfle-
gung von Seniorinnen und 
Senioren zuhause, wuchs 
stark - in Deutschland 
um 23 Prozent. Auch die 
Tiefkühlkost-Tochter Cos-
ta erzielte ein deutliches 
Wachstum.

Das Online-Geschäft 
habe in der Pandemie 
ebenfalls erheblich an Be-
deutung gewonnen, beri-
chtete Vorstandssprecher 
Guido Hildebrandt. „Un-
sere Online-Shops, unser 
Kundenportal und unsere 
Apps verzeichnen so hohe 
Umsatz- und Nutzer-
zahlen wie nie zuvor. Mit 
unseren Online-Shops 
für die Verpflegung von 
Senioren zuhause haben 
wir 2020 unseren Um-
satz verdoppelt“, beri-
chtete er. Für das laufende 
Geschäftsjahr strebt Apet-
ito trotz der anhaltenden 
Pandemie eine „positive 
Geschäftsentwicklung“ 
an.  dpa

FOTO: PICTURE ALLIANCE / MARTIN GERTEN/DPA

C orona b eendet den Sieg eszug  
der C urry wurst

Brauer füllen 
nach Pause 
wieder Bier in 
Fässern ab
DÜSSELDORF Der Neustart 
der Gastronomie in vielen 
Teilen Deutschlands ist 
auch für die Brauereien ein 
Hoffnungsschimmer. Nach 
monatelanger Pause füllen 
sie wieder Bier in Fässer ab.

Damit ende für die 
Brauwirtschaft „eine der 
längsten Durststrecken 
ihrer Geschichte“, sagte 
der Präsident des Deut-
schen Brauer-Bundes, Jörg 
Lehmann.

Während gewöhnlich 
rund ein Fünftel des in 
Deutschland gebrauten 
Bieres in die Gastronomie 
fließe, habe dieser für die 
Brauereien äußerst wich-
tige Absatzkanal über Mo-
nate praktisch nicht mehr 
existiert, beklagte der Ver-
band. Drastische Umsatz-
einbußen, Kurzarbeit und 
Entlassungen seien für 
viele Betriebe die Folge ge-
wesen.

„Die Brauereien sind gut 
vorbereitet auf das Wie-
deranlaufen der Gastro-
nomie“, sagte der Haupt-
geschäftsführer des Brauer-
Bundes, Holger Eichele. Die 
Fassbierabfüllungen seien 
vor etwa ein, zwei Wochen 
angelaufen. Die Gastro-
nomen und der Getränke-
fachgroßhandel orderten 
allerdings in den meisten 
Fällen verständlicherweise 
noch sehr zögerlich. „Der 
Fassbiermarkt läuft mit 
gebremsten Schaum“, be-
schreibt Eichele die Lage.

„Wir sind weit entfernt 
von einem planbaren ver-
lässlichen Rückweg zur 
Normalität. Wir sind nach 
wie vor in einer Zeit voller 
Ungewissheit“, sagte Ei-
chele. In den vergangenen 
Monaten habe es nur ver-
einzelt Abfüllungen in „ho-
möopathischen Mengen“ 
gegeben – Kleinstmengen 
oder Exportchargen. Die 
Braubranche habe zwar 
Zuwächse beim Absatz von 
Flaschenbier verzeichnet. 
Das konnte aber die Rück-
gänge bei Fassbier nicht 
ausgleichen.

Die Brauereikunden in 
Gastronomie und Geträn-
kegroßhandel müssten 
selbst noch viele Unwäg-
barkeiten meistern. „Über 
allem schwebt das Da-
moklesschwert der Inzi-
denzen“, sagte Eichele mit 
Verweis auf die Öffnungs-
schritte, die von einem 
stabilen Rückgang der 
Corona-Neuinfektionen 
abhingen. Die Fallzahlen 
könnten sich auch wieder 
ändern. Hinzu komme 
noch der Wetterfaktor, 
der für die Außen-Gastro-
nomie besonders wichtig 
sei. So seien für Pfingsten 
die Wetteraussichten nicht 
die besten. Andere Gastro-
nomen könnten mangels 
Außenbereich noch gar 
nicht öffnen. Vor diesem 
Hintergrund kauften die 
Kunden in der Gastro-
nomie sehr behutsam und 
vorsichtig Fassbier.  dpa

Corona hilft dem „Laden um die Ecke“
DÜSSELDORF Die Corona-
Krise hat in Deutschland 
nicht nur dem Onlinehandel 
einen massiven Boom be-
schert, auch das Einkaufen im 
eigenen Stadtviertel oder im 
„Laden um die Ecke“ erlebte 
eine Renaissance.

„Lokale Läden haben 
in der Pandemie an Rele-
vanz gewonnen“, fasste am 
Dienstag der PwC-Handels-
experte Christian Wulff das 
Ergebnis einer Umfrage des 
Beratungsunternehmens zu-
sammen. Gerade Menschen 
im Homeoffice kauften gerne 
im Laden um die Ecke ein. 
Das Branchenfachblatt „Tex-
tilwirtschaft“ titelte kürzlich 
sogar: „Die Quartiere sind die 
bessere Innenstadt“.

Fest steht: Die Corona-
Krise war und ist für Fuß-
gängerzonen der Großstädte 
ein Härtetest. Der Lockdown 
sorgte für verwaiste Ein-
kaufsstraßen. Und selbst 
wenn die Läden zeitweise 
öffnen durften, blieben die 
Kundenzahlen angesichts der 
Infektionsängste in der Regel 
weit unter dem „normalen“ 
Niveau.

Das Konsumverhalten der 
Verbraucher hat sich in der 
Pandemie spürbar verändert 
- zu Lasten der klassischen 
Einkaufsmeilen. Die Men-
schen kaufen unabhängig 
von ihrem Alter immer mehr 
online ein. Im Modebereich 
decke mittlerweile fast jeder 
zweite Verbraucher (46 Pro-
zent) seinen Bedarf überwie-
gend im Internet, berichtete 
PwC. Bei Elektronik bevor-
zuge mehr als jeder Dritte (38 
Prozent) das Onlineshopping 
gegenüber dem klassischen 
Einkauf im Laden. Besonders 
beliebt sei der Einkauf im 
Internet bei den Millennials, 

also der Altersgruppe der 25- 
bis 39-Jährigen.

Doch profitierten der Um-
frage zufolge eben nicht nur 
die Onlineanbieter von der 
Pandemie, sondern auch viele 
Händler in den Stadtvierteln 
abseits der Innenstädte. Mi-
chel Gerling vom Kölner Han-
delsforschungsinstitut EHI 
sieht hier auch für die Zeit 
nach der Pandemie durchaus 
ein gewisses Zukunftspoten-
zial. „Der Trend zum Homeof-
fice könnte dem Einzelhandel 
in Klein- und Mittelstädten, 
aber auch den Geschäften im 
Speckgürtel der Metropolen 
und in manchen Stadtvier-
teln eine kleine Renaissance 
bescheren, weil viele Beschäf-
tigen nicht mehr in die Groß-
städte fahren müssen.“

Der Handelsexperte warnte 
allerdings auch davor, ein zu 
optimistisches Bild der Lage 
der kleinen Händler abseits 
der Fußgängerzonen zu 
zeichnen. „Natürlich kaufen 
Menschen, die im Homeoffice 
sind, mehr bei sich im Viertel 
ein. Und Textilhändler in der 
Nachbarschaft konnten davon 
vielleicht auch etwas profi-
tieren. Aber das reichte bei 
weitem nicht aus, um die Ein-
bußen durch den Lockdown 
wettzumachen.“

Dass viele Innenstädte 
Schwierigkeiten bekommen 
könnten, hatte sich schon vor 
Corona abgezeichnet. Der 
immer gleiche Mix der Mode-
filialisten langweilte vor allem 
jüngere Verbraucher. „Die 
treuesten Anhänger*innen der 
Innenstädte werden immer 
älter“, fand das Institut für 
Handelsforschung Köln (IFH) 
in seiner Studie „Vitale Innen-
städte“ heraus. Die jüngeren 
Verbraucher machten sich da-
gegen zunehmend rar. Waren 

2016 noch 21 Prozent der 
Besucher in den Fußgänger-
zonen 25 Jahre oder jünger, 
so waren es 2020 nur noch 16 
Prozent.

Corona hat die Entwicklung 
noch einmal dramatisch be-
schleunigt. Immer lauter wird 
deshalb inzwischen auch im 
Handel selbst der Ruf nach 
einer Neuerfindung der In-
nenstadt. Der Einzelhandel 
werde in den Stadtzentren 
zwar weiter eine große Rolle 
spielen, sagte kürzlich der 
Hauptgeschäftsführer des 
Handelsverbandes Deutsch-
land (HDE), Stefan Genth. 
Doch er werde in Zukunft 
längst nicht mehr so domi-
nierend sein wie in der Ver-
gangenheit. Genth plädierte 
für einen neuen Mix aus 
Einkaufen, Wohnen, Dienst-
leistungen, Gewerbe, Kultur, 
Freizeit und Bildung in den 
Innenstädten.

Handelsexperte Gerling 
sieht dennoch keinen Grund 
für Schwarzmalerei. „Ich 
würde die Stadtzentren nicht 
abschreiben. Die großen In-
nenstädte haben eine extreme 
Anziehungskraft und werden 
zu ihrer Bedeutung zurück-
kehren“, sagte er. Das werde 
zwar vielleicht eine Weile 
dauern, weil sich nach der 
Pandemie vieles neu einpen-
deln müsse.

Viele Modehändler dünnten 
derzeit ihre Filialnetze aus. 
Doch stünden Möbelhändler, 
Baumärkte, Supermarktketten 
und Discounter bereit, die Lü-
cken zu füllen, wenn die Miete 
stimme. Der Branchenkenner 
ist überzeugt: „Mittel- und 
langfristig könnten die In-
nenstädte sogar attraktiver 
werden, weil es dort ein viel-
fältigeres Angebot geben wird 
als heute.“  dpa

Umfrage: Neue Liebe zum Auto 
in der Corona-Krise

COBURG Das Auto ist nach 
einer neuen Umfrage mit 
großem Abstand beliebtestes 
Verkehrsmittel in Deutschland 
- zusätzlich befeuert durch die 
Corona-Pandemie. Öffent-
liche Verkehrsmittel wie Bahn 
und Bus hingegen rangieren 
noch hinter dem Fahrrad.

Das hat das Umfrageinstitut 
Yougov im Auftrag der HUK 
Coburg ermittelt, die die Er-
gebnisse veröffentlichte. 70 
Prozent ist demnach das Auto 
am liebsten, inklusive Elekt-
roautos sind es laut Yougov 
sogar 73 Prozent.

Danach folgen auf Platz zwei 
die eigenen Füße: 38 Prozent 
sagten, dass sie am liebsten 
zu Fuß unterwegs sind. An 
dritter Stelle lag mit 29 Pro-
zent das Fahrrad. Erst danach 
kommen Zug (15 Prozent), 
Straßenbahnen und S-Bahnen 
(11 Prozent) sowie der Bus (10 

Prozent). Yougov befragte im 
Februar insgesamt 4029 Men-
schen.

Dabei spielt die Corona-
Krise eine Rolle: 27 Prozent 
sagten, dass die Erfahrungen 
aus der Corona-Zeit ihre Prio-
ritäten bei der Wahl des Ver-
kehrsmittels verändert hätten, 
in den Städten waren es sogar 
34 Prozent.

Die am häufigsten ge-
nannten Kriterien bei der 
Wahl des Fortbewegungs-
mittels sind niedrige Kosten, 
Schnelligkeit, Flexibilität und 
Sicherheit. „Möglichst hohe 
Hygiene“ und „möglichst 
hohe Privatsphäre“ nannten 
immerhin noch 19 und 17 
Prozent. Der Klimaschutz da-
gegen ist nur für 11 Prozent 
ein Entscheidungskriterium. 
Bei den meisten Fragen waren 
Mehrfachantworten möglich.

Abgesehen von den persön-

lichen Vorlieben bei der Fort-
bewegung von A nach B ließ 
die HUK die Teilnehmer auch 
nach ihren Vorstellungen zu 
Verkehr und Mobilitätskon-
zepten für die Zukunft be-
fragen. Die Bezahlbarkeit und 
die Kosten spielen für viele 
Befragte dabei eine erheblich 
größere Rolle als die Umwelt. 
46 Prozent nannten die Be-
zahlbarkeit als wichtigstes Kri-
terium, 29 Prozent den Klima-
schutz. „Die Mobilitätskosten, 
von der Bahn über Kraftstoff 
bis hin zum öffentlichen Nah-

verkehr, sind in den vergan-
genen Jahren stark gestiegen“, 
sagte dazu HUK-Vorstands-
mitglied Jörg Rheinländer.

47 Prozent nannten dem-
entsprechend als größte Be-
fürchtung, dass die Kosten 
für Mobilität steigen könnten, 
während 27 Prozent be-
sorgt waren, dass der Um-
weltschutz zu kurz kommen 
könnte. Forderungen nach 
einer Umorientierung der 
Verkehrspolitik im Interesse 
des Klimaschutzes stoßen 
jedoch bei einer fast ebenso 

großen Minderheit auf Vor-
behalte: 25 Prozent fürchten 
„zu einseitiges Forschen nur 
in vorgegebene Richtungen“, 
23 Prozent einen „Verlust an 
Individualität und Selbstbe-
stimmung“ bei der Wahl des 
Verkehrsmittels.

Und in Sachen Zukunfts-
erwartungen sagten 45 Pro-
zent, dass die Bedeutung des 
Autos gleich bleiben werde, 
14 Prozent gingen sogar von 
zunehmender Bedeutung aus. 
15 Prozent glauben, dass das 
Auto weniger wichtig sein 
wird.

Eine größere Änderung 
bei den Präferenzen für 
die Zukunft zeichnet sich 
demnach hauptsächlich bei 
Elektroautos ab. 17 Prozent 
sagten, dass sie innerhalb der 
nächsten fünf Jahre ein E-Auto 
als Verkehrsmittel bevorzugen 
würden, 10 Prozent mehr als 
derzeit. Auch E-Fahrräder 
werden demnach beliebter. 
Bei allen anderen Verkehrs-
mitteln zeichnen sich nur un-
wesentliche Änderungen ab. 
 dpa

Eine Umfrage bestätigt den Eindruck, dass Menschen in der 
Corona-Krise am liebsten Auto fahren. FOTO: PETER KNEFFEL/DPA

Volle Straßen, halb leere Linienbusse: In den Städten 
deutet der Augenschein darauf hin, dass viele Bürger 
in der Corona-Krise am liebsten mit dem Auto fahren. 
Eine Umfrage bestätigt das.
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Wir trauern um

„Kathe“
Kathrine Feldstedt

Sie hat sich über einen Zeitraum von mehr als 
37 Jahren bis zum Jahr 2019 aktiv und engagiert 
für die Belange unseres Pfarrbezirkes eingesetzt.

Ihr großes Wissen um die NG und ihre 
beherzte Mitarbeit im Pfarrbezirk

werden wir schmerzlich vermissen.

Wir werden ihr Andenken dankbar in Ehren halten.

Der Pfarrbezirk Tingleff
der Nordschleswigschen Gemeinde

Astrid & Ole Cramer
Pastoren

Albert Callesen
Kirchenältester

Mindeord over Kathrine Feldstedt
TIN G LEF F/TIN G LEV Kathe 
lærte jeg at kende i 1986. 
Kathe boede lige overfor 
plejehjemmet „Grønningen“ 
i Grønnevej in Tinglev, hvor 
jeg hjalp som frivillig.

Som Kathe nu var, spurgte 
hun, om jeg kunne spille kort. 
Mit svar var nej og Kathe 
sagde så, at det får jeg dig 
hurtigt lært.

K a t h e  k o m  s e n e r e 
med i aktivitetsrådet på 
„Grønningen“. Hun var med 
til at samle penge ind til 
bussen „Æ Strøjfer“ til be-
boerne.

Aldrig et nej
Kaldte man på hjælp fra 

Kathe, fik man aldrig et nej. 
Og efter endt arbejde sagde 
hun så, at vi skulle hygge os 
med lækkert brød og „en lille 
en“.

Kathe var et lystigt men-
neske. Der skulle altid ske 
noget. Hun var med til at få 
alle hobbyudstillingerne op 
at stå på hjemmet und de 
gode revystykker, som hun 

selvfølgelig spillede med i.
Byfesten med optog og 

pyntningen af „Æ Strøjfer” 
– Kathe var altid parat med 
gode ideer, som vi har mange 
gode billeder og minder fra.

Når hun var på ferie, var jeg 
ofte oppe og passede huset 
for de feriegæster, der boede 
der.

Mange af dem, der igennem 
årene har haft ferieophold 
hos hende, har givet Kathe 
nye venner – både danske og 
fra udlandet.

Kathe nød at bladre i gæst-
ebogen.

Underholdende
Da jeg sammen med hende 

optrådte „sladredamerne“ 
eller „Herz Buben”, så var 
Kathe i hendes Es, fordi hun 
kunne være meget morsomt.

Sammen har vi haft rigtig 
mange gode og sjove ud-
flugtsture og selvfølgelig var 
det Kathe, der sad ved rattet.

Vi har været på ferie i ud-
landet sammen og oplevet 
meget. Kendte vi ingen, så gik 

det kun kort tid og snakken 
gik, for Kathe spurgte bare 
løs, hvor vedrørende kommer 
fra.

Kathe har kendt rigtig 
mange personen gennem sit 
frivillige arbejde i forskel-
lige foreninger og hun vidste 
rigtigt meget om Tinglev og 
omegn.

Godt selskab
Kathe var altid til stede, når 

hun hørte, folk var syg. Hun 
var utrolig god til at aflægge 
besøg og man kom i godt 
humør i selskab med Kathe.

Da Kathe for nogen tid 
siden begynde at føle sig 
træt, kom hun med i telefon-
kæden. Jeg ringede til hende 
om torsdagen og Kathe var 
altid i godt humør.

Men lidt senere ringede 
hun og fortalte, at hun ligger 
på sygehuset. Det blev jeg 
meget kede af.

Det gør mig ondt, at jeg 
ikke fik lejlighed til at besøge 
hende. Men hvor er jeg glad 
for, at min Gud gav mig lov til 

at lære Kathe at kende.
Hun var en gæstfri og prag-

tfuld person, man kunne ståle 
på.

Alle de gode oplevelser, 
vi har haft, giver mig trøst i 
hverdagen.

Rigtig mange personer vil 
komme til at savne hende.

Kære familie Feldstedt
Det går mig ondt at høre 

om det sorg, der overgået jer 
og hele familien.

Jeg håber, at alle må finde 
styrke til at komme igennem 
den svære tid.

Jeg tænker på jer i den 
svære stund og jeg sender 
mine varmeste tanker.

I skal vide, at I har haft en 
god, hjælpsom og gæstfri 
mor.

Endnu et lys er slukket lidt 
for hurtigt.

Endnu et liv er endt.
Endnu en stjerne er for os 

på himlen tændt.
Ære være Kathes minde.

Emmy C. B. K. Petersen
Kirkevej 3

6360 Tinglev

„Liebe Kathe!“
TINGLEFF/TINGLEV 
Liebe Kathe!

Ich bin traurig, dass der 
Tod dich aus unserer Mitte 
genommen hat.

Dass du nicht mehr da bist 
am Tværvejen, ist schwer zu 
verstehen.

Ich habe mich immer auf 
unsere gemeinsamen Besuche 
gefreut.

Mit dir zu reden war eine 
Freude, und dein Humor war 
angenehm.

„Gådauw min pich“ oder 
„kåm hen te mæ min pich“, 

so hast du mich begrüßt.
Dafür danke ich dir von 

Herzen.
Immer für einen da
Als ich krank wurde, hast du 

oft angerufen, du hast mich 
oft besucht.

Wenn jemand mich „Min 
Pich“ nennt, und es kommt 
von Herzen, dann geht es auch 
zu Herzen.

Ich werde dich vermissen, 
Kathe!

Liebe Ģrüße „Din Pich“
Hella Hartung, 

Tingleff

Kathe Feldstedt (†) FOTO: KJELD THOMSEN

H ER ZL IC H EN D ANK
für die große Anteilnahme bei der Beerdigung von

Kathe Feldstedt
Im Namen der F amilie
Kathrine Jü rge nsen

Pfarrbezirk Süderwilstrup
Pastor Witte hat am Son-
nabend, 1. Mai um 10.30 Uhr 
Oskar Kynde Rosing in der 
Kirche zu Loit konfirmiert.

Pfarrbezirk Buhrkall
Die Konfirmation in der 
Kirche zu Rapstedt findet am 
Sonnabend, 5. Juni um 10.30 
Uhr statt. Pastor Pfeiffer kon-
firmiert: 
-Mathilde Lerche Nielsen, 
Hoyer
-Anna Kastbjerg Jessen Ehn-
stedt, Knivsig/Rapstedt

Die Konfirmation in der 
Kirche zu Hostrup findet am 

Sonnabend, 19. Juni um 10.30 
Uhr statt. Pastor Pfeiffer kon-
firmiert:

-Mathilde Bruhn, Jejsing
-Kristoffer Nissen, Jejsing
-Maya Lønne Hansen, Hostrup 
-Leni Sophie Steven, Solderup 
Feld

Die Konfirmation in der 
Kirche zu Buhrkall findet am 
Sonnabend, 3. Juli um 10.00 
Uhr statt. Pastor Pfeiffer kon-
firmiert:

-Birthe Annika Andresen, 
Nolde
-Marcus Eugen Ruhlmann, 

Bülderup-Bau

Pfarrbezirk Tingleff
Pastorin Astrid Cramer-
Kausch und Pastor Ole 
Cramer konfirmieren am 
Sonntag, 6. Juni um 10.30 Uhr 
in der Kirche zu Tingleff: 
-William Kenneth Ginnerskov, 
Tingleff

Die Konfirmation in der 
Kirche zu Uk findet am 
Sonntag, 19. September statt. 

Pfarrbezirk Gravenstein
Die Konfirmation in der 
Schlosskirche zu Graven-
stein wird am Sonnabend, 28. 

August um 12.30 Uhr und um 
14.00 Uhr stattfinden. 

Die Konfirmation in der 
Kirche zu Bau wird am Son-
nabend, 28. August um 10.00 
Uhr stattfinden.

Pfarrbezirk Hoyer/Lügum-
kloster
Pastor Alpen konfirmiert am 
Sonnabend, 4. September um 
10.00 Uhr in der Kirche zu 
Lügumkloster:
- Helle Deetje Hußmann, 
Lügumkloster
- Freja Kanstrup Nielsen, 
Lügumkloster

Konf irmat ionen 2021  in  der  Nordschleswigschen Gemeinde

Wir trauern um

A sm u s Je p sen
geb. 19. Sept ember 1933     gest. 19. Mai 2021

Ju ta Je p sen
G u dru n u nd P reb en

m it M or ten u nd M ette, E m ilie u nd L æ rk e
S ara u nd S ør en

H annah 
m it S arah u nd Karsten

M artin u nd M alene, T hea
T heresa u nd Karl

Die Trauerfeier findet am Mittwoch, 
dem 26.5.2021, um 11.00 Uhr in der Kirche 
zu Enstedt statt und endet vor der Kirche.

Asmus Jepsen, Stübbeck-Feld, ist 
im Alter von 87 Jahren gestorben

S T Ü B B E K- F E L D / S T U B B Æ K 
MARK Im Alter von 87 Jahren 
ist Asmus Jepsen, Stübbek-
Feld, nach einem langen und 
erfüllten Leben gestorben. 

Er war mit Leib und Seele 
Landwirt und hatte das große 
Glück, 1952 während seiner 
Zeit auf einem Hof in Jol-
derup (Hjolderup) ein junges 
Mädchen namens Juta Mach-
müller kennenzulernen, die 
1958 – sechs Jahre später – in 
der Enstedter Kirche seine 
Frau wurde und seine Leiden-
schaft für die Landwirtschaft 
teilte.

Vor drei Jahren konnten 
die Eheleute ihre diamantene 
Hochzeit feiern. Gern hätte 
Asmus Jepsen noch den 65. 
Hochzeitstag und anschlie-
ßend auch noch den 90. Ge-
burtstag im Kreise seiner 
Familie gefeiert; doch das 
war ihm nicht vergönnt. Er 
erkrankte im vergangenen 
Jahr schwer; sein Zustand 
verschlimmerte sich zuse-
hends in den vergangenen 
Wochen.

Seine Frau Juta konnte 

ihrem Mann jedoch den 
Wunsch erfüllen, in seinem 
eigenen Haus in Stübbek-Feld 
zu sterben.

Hof der Großeltern
Asmus Jepsen stammte aus 
Stübbek-Feld. Gemeinsam 
mit seiner Frau übernahm 
er dort den Hof seiner Groß-
eltern. Doch schon Ende der 
1960er Jahre wurde der Hof 
mitsamt der meisten Län-
dereien enteignet. Die Kom-
mune Apenrade benötigte die 
Flächen für die Ortsentwick-
lung. Das Anwesen musste 
Gewerbeflächen und einer 
Wohnbausiedlung weichen.

Damals zog die Familie 
Jepsen, die inzwischen um 
die Kinder Jes (geboren 1959) 
und Gudrun (geboren 1962) 
erweitert worden war, auf 
den Hof „Ligaard“ bei Uk. 
Einige Felder bei Stübbek 
blieben jedoch in ihrem Be-
sitz. Dort errichteten sich 
Juta und Asmus Jepsen ein 
schönes Haus in unmittel-
barer Nähe der Enstedter 
Kirche. Das sollte später ihr 

Alterswohnsitz werden. Doch 
zunächst zogen der Sohn Jes 
und dessen Frau Hannah 
Bahnsen in das Einfamilien-
haus.

Unentbehrliche Hilfe
Ende der 1980er Jahre wurde 
der Generationswechsel voll-
zogen. Sohn und Schwie-
gertochter übernahmen 
„Ligaard“, während Juta 
und Asmus in das Haus auf 
Stübbek-Feld zogen.

Asmus Jepsen half seinem 
Sohn in der Folgezeit tat-
kräftig, und unterstützte ihn 
auf diese Weise bei dessen 
politischen Karriere für die 
Schleswigsche Partei. Als der 
Sohn später erkrankte und 
2007 nach langer Krankheit 
starb, war er seiner Schwie-
gertochter Hannah zudem 
eine unentbehrliche Hilfe, 
als sie sich dazu entschloss, 
den Hof allein weiterzube-
treiben.

Mit Schalk im Nacken
Trotz der vielen Arbeit und 
einiger Schicksalsschläge war 

Asmus Jepsen ein lebens-
froher Mann. Ihn kennzeich-
neten sein verschmitztes 
Lachen und der Schalk im 
Nacken. Bei Veranstaltungen 
und Angeboten der deut-
schen Minderheit waren die 
Jepsens häufig dabei. Als die 
Zeit es erlaubte, nahmen 
die Eheleute auch gerne an 
Reisen und Ausflügen teil. 
2006 zum 60. Geburtstag von 
Ehefrau Juta gönnten sie sich 
ihre erste und einzige Flug-
reise. Sie führte in die USA.

Am wohlsten fühlte sich 
Asmus Jepsen jedoch in 
Stübbek-Feld. Dort war er 
zu Hause; dort führte er mit 
seiner Juta ein gastfreundli-
ches Haus, in dem die Kinder 
und Schwiegerkinder, die ins-
gesamt fünf Enkelinnen und 
Enkel mit ihren Partnerinnen 
und Partnern und zuletzt 
auch die drei Urenkelinnen 
immer willkommen waren.

Die Trauerfeier findet am 
Mittwoch, 26. Mai, ab 11 Uhr 
in der Kirche zu Enstedt 
(Ensted) statt und endet 
auch dort.  aha
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95 JAHRE
RENZ/RENS Am 6. Mai voll-
endete Amalie Ruhlmann, 
Sønderåvej in Renz, ihr 95. Le-
bensjahr.
 
90 JAHRE
WOYENS/VOJENS Line Appel, 
Østergade 23C, vollendete am 
Donnerstag, 20. Mai, ihr 90. 
Lebensjahr.
GRAMM/GRAM Ingrid Hansen, 
Solbakken 14, vollendete am 
Freitag, 14. Mai, ihr 90. Le-
bensjahr. Der Geburtstag wird 
im Kreis der Familie gefeiert.
 
80 JAHRE
APENRADE/AABENRAA Karen 
Ahle, Sandved 44, Apenrade-
wurde am Sonntag, 16. Mai, 
80. Jahre alt.
 
75 JAHRE
HAMMELEFF/HAMMELEV An-
nelise Nielsen, Tørninghøj 16, 
vollendete am Mittwoch, 19. 
Mai, ihr 75. Lebensjahr.
BEFTOFT/BEVTOFT Ole Mai-
landt Nielsen, Tjørnevænget 
36, vollendete am Donnerstag, 
13. Mai, sein 75. Lebensjahr.
 
70 JAHRE
TONDERN/TØNDER Am Don-
nerstag, 13. Mai, feierte Helga 
Johanne Kristensen, Ulriksalle 
110, Tondern, ihren 70. Ge-
burtstag.
 
60 JAHRE
Bjolderup Am Freitag, 14. Mai, 
vollendete Vera Kristensen, 
Bjolderupvej in Bjolderup, ihr 
60. Lebensjahr.
 
50 JAHRE
LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER Bo Bastian Bejer, Krusåvej 
11, Lügumkloster, wurde am 
Freitag, 14. Mai, 50 Jahre alt.
 
KRONDIAMANT-
HOCHZEIT
DJERNIS/DIERNÆS Svend Aage 
und Annemarie Bosak konn-
ten am Mittwoch, 19. Mai, 
nach 65 Jahren Ehe eiserne 
Hochzeit feiern.
 
DIAMANTHOCHZEIT
HAMMELEFF/HAMMELEV Ger-
da und Hans Johansen, Bir-
kevej 12, konnten am Don-
nerstag, 20. Mai, nach 60 
Ehejahren diamantene Hoch-
zeit feiern.
NÜBEL/NYBØL Ulla und Hen-
ning Lorenzen, Smedebjerg 9, 
feierten am Donnerstag, 20. 
Mai, Diamant-Hochzeit.
Tondern/Tønder Seit 60 Jah-
ren verheiratet sind Kirsten 

und Eduard Jensen, Ulriksallé 
31, Tondern.
 
GOLDENE HOCHZEIT
ROTHENKRUG/RØDEKRO Anita 
und Chresten Petersen, Park-
vej 37 in Rothenkrug, konnten 
am Sonnabend, 22. Mai, auf 
50 gemeinsame Ehejahre zu-
rückblicken und ihre goldene 
Hochzeit feiern.
BAURUP/BOVRUP Inga und 
Jes Ove Petersen, Ravnhøjvej 
4, Baurup, feierten am Sonn-
abend, 15. Mai, ihre goldene 
Hochzeit.
 
AUSZEICHNUNG 
DURCH DIE KÖNIGIN
BOLLERSLEBEN/BOLDERSLEV 
Die Mitarbeiterin der kommu-
nalen Tagespflege, Susanne 
Møller Andersen aus Bollers-
leben, ist für 25 Jahre treue 
Dienste in der Kleinkinderbe-
treuung von Königin Margret-
he ausgezeichnet worden. Sie 
erhält die Verdienst-Medaille 
in Silber.
APENRADE/AABENRAA Nis 
Christian Sørensen, Apen-
rade, hat die königliche Be-
lohnungsmedaille mit Krone 
erhalten. Er ist als Berater für 
Unternehmen bei der Syd-
bank beschäftigt.
ROTHENKRUG/RØDEKRO An die 
Segelmacherin Nga Thi van 
Doan, Rothenkrug, ist die kö-
nigliche Belohnungsmedaille 
mit Krone vergeben gewor-
den.
WOYENS/VOJENS Annette Vil-
helmsen, Krankenschwester 
beim nordschleswigschen 
Krankenhausverbund „Syge-
hus Sønderjylland“, hat von 
der dänischen Königin die 
Verdienstmedaille in Silber 
zugeteilt bekommen.
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Krankenhausträger Flemming 
Juhler, Sonderburg, hat von 
Königin Margrethe II. die sil-
berne Verdienstmedaille er-
halten.
 
JUBILÄUM
GUDERUP Am Donnerstag, 13. 
Mai, feierte Tommy Nicolai-
sen Ernst, Dyssevænget 20, 
sein 25-jähriges Jubiläum bei 
Linak.
KLIPLEFF/KLIPLEV Kim Asmus-
sen, Klipleff, war am Diens-
tag, 11. Mai, seit 40 Jahren als 
Kranführer beim Enstedtwerk 
beschäftigt.

VERSTORBENE
Birgit Sørensen, 1934-2021
WOYENS/VOJENS Birgit 
Sørensen ist mit 87 Jahren im 

Pflegeheim Bregnbjerglunden 
still entschlafen.

Bo Rimmen, 1947-2021
TONDERN/TØNDER Im Alter 
von 73 Jahren ist Bo Rimmen 
still entschlafen.

Harald Thiim verstorben
REISBY/REJSBY Harald S. 
Thiim ist am 17. Mai still ent-
schlafen.

Ide Kirstine Bentzon, 1953-
2021
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Ide Kristine Bentzon ist im 
Alter von 67 Jahren verstor-
ben.

Mogens Emil Thomsen, 
1944-2021
ENSTEDT/ENSTED Mogens 
Emil Thomsen, Enstedt, ist 
unerwartet im Alter von 77 
Jahren verstorben.

Peter Frees Hansen, 1933-
2021
HÖRUP/HØRUP Peter Frees 
Hansen ist im Alter von 87 
Jahren verstorben.

Jørn Koudal Hansen, 1940-
2021
WOYENS/VOJENS Jørn Koudal 
Hansen ist verstorben.

Christa Frederiksen, 1938-
2021
ABEL/ABILD Christa Frederik-
sen ist im Alter von 82 Jahren 
in Tondern still entschlafen.

Verner Paulin, 1927-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Verner Paulin ist im Alter von 
93 Jahren verstorben.

Ingrid Eline Petersen, 1930-
2021
ULDERUP/ULLERUP Ingrid Eli-
ne Petersen ist im Alter von 
91 Jahren verstorben.

Svend Aage Sonne, 1927-
2021
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Svend Aage Sonne ist im Al-
ter von 94 Jahren entschlafen

Metha Thuesen, 1955-2021
GRAVENSTEIN/GRÅSTEN Met-
ha Thuesen ist im Alter von 
65 Jahren verstorben.

Anna Elisabeth Madsen, 
1934-2021
TOFTLUND Anna Elisabeth 
Madsen, Toftlund, ist im Al-
ter von 86 Jahren entschlafen.

Annalise Olsen, 1937-2021

GRAMM/GRAM Annalise Olsen 
ist im Alter von 84 Jahren ver-
storben.

Kaja Frost Søborg
HAMMELEFF/HAMMELEV Kaja 
Frost Søborg ist still entschla-
fen.

Viggo Beier, 1935-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Viggo Beier ist im Alter von 
85 Jahren still entschlafen.

Arne H. Hansen
MOLTRUP Arne H. Hansen ist 
nach längerer Krankheit still 
entschlafen.

Ulla Christensen, 1940-2021
WARNITZ/VARNÆS Ulla Chris-
tensen, geb. Bladt, Warnitz, 
ist im Alter von 81 Jahren ver-
storben.

Harry Grønning Raabjerg, 
1928-2021
A G G E R S C H A U / A G E R S K O V 
Henry Grønning Raabjerg, 
Aggerschau, ist 92-jährig ent-
schlafen.

Grethe Holt, 1929-2021
TONDERN/TØNDER Grethe 
Holt ist im Alter von 91 Jah-
ren verstorben.

Annemarie Nielsen
ROTHENKRUG/RØDEKRO Anne-
marie Nielsen, Rothenkrug, 
ist im Alter von 73 Jahren ge-
storben.

Thorkild Nielsen, 1945-2021
NORBURG/NORDBORG Thor-
kild „Bebbe“ Nielsen ist mit 
76 Jahren verstorben.

Lars Kiersgaard-Hansen, 
1950-2021
NORBURG/NORDBORG Lars 
Kiersgaard-Hansen ist einen 
Tag vor seinem 71. Geburts-
tag verstorben

Knud Erik Brunsgaard Jer-
mer, 1960-2021
DÜPPEL/DYBBØL Knud Erik 
Brunsgaard Jermer ist tot, er 
wurde 61 Jahre alt.

Hans Jørgen Johan Hansen, 
1929-2021
ULKEBÜLL/ULKEBØL Hans 
Jørgen Johan Hansen ist im 
Alter von 91 Jahren gestor-
ben.

Svend Christensen, 1924-
2021
SILLERUP Svend Christensen 
ist im hohen Alter von 94 Jah-
ren im Silleruper Pflegeheim 

still entschlafen

Kresten Frøslev, 1936-2021
RINKENIS/RINKENÆS Kresten 
Frøslev ist im Alter von 86 
Jahren verstorben.

Bodil Carstensen, 1944-2021
SONDERBURG/SØNDERBORG 
Bodil Carstensen ist nach 
kurzer Krankheit gestorben. 
Sie wurde 76 Jahre alt.

Ingrid Lessine Marie Peter-
sen, 1922-2021
KOLLUND Ingrid Lessine Ma-
rie Petersen, Kobbermøllevej 
50C, Kollund, ist im hohen 
Alter von 98 Jahren gestor-
ben.

Ulla Marie Christensen, 
1950-2021
PATTBURG/PADBORG Ulla Ma-
rie Christensen, Pattburg, ist 
im Alter von 70 Jahren ge-
storben

Annemarie Nielsen
RIES/RISE Annemarie Nielsen, 
Ries, ist still entschlafen.

Ernst Høj Christiansen, 
1940-2021
APENRADE/AABENRAA Ernst 
Høj Christiansen, Apenrade, 
ist im Alter von 80 Jahren 
verstorben.

Jørgen Møller, 1931-2021
AUGUSTENBURG/AUGUSTEN-
BORG Jørgen Møller ist im Al-
ter von 90 Jahren entschlafen.

Allan Wolff, 1964-2021
GUDERUP Allan Wolff ist im 
Alter von 57 Jahren verstor-
ben.

Karen Anker-Møller, 1953-
2021
SATRUP/SOTTRUP Karen An-
ker-Møller ist im Alter von 68 
Jahren verstorben

Inger V. Lynnerup, 1950-
2021
WITTSTEDT/VEDSTED Inger V. 
Lynnerup ist plötzlich ver-
storben.

Marie Kirstin Clausen, 
1936-2021
AUGUSTENBURG/AUGUSTEN-
BORG Marie Kirstin Clausen, 
früher Sonderburg, ist im Al-
ter von 94 Jahren im Svaneha-
ven entschlafen.

Inge Margrethe Heinsen, 
1932-2021
NORBURG/NORDBORG Inge 
Margrethe Heinsen ist im Al-

ter von 88 Jahren verstorben.

Erna Steffensen, 1929-2021
SCHWENSTRUP/SVENSTRUP 
Die 92-jährige Erna Steffen-
sen ist entschlafen.

Leif Nielsen gestorben
OXBÜLL/OKSBØL Leif Nielsen 
ist in Sonderburg verstorben.

Carl Martin Olesen, 1942-
2021
LÜGUMKLOSTER/LØGUMKLOS-
TER Carl Martin Olesen ist 
still entschlafen. Er wurde 78 
Jahre alt.

Anna Lucie Franzen, 1924-
2021
HOYER/HØJER Anna Lucie 
Franzen ist verstorben. Sie 
wurde 96 Jahre alt.

Erna Bøgh
TONDERN/TØNDER Im Alter 
von 73 Jahren ist Erna Bøgh, 
Tondern, still entschlafen.

Aage Skærbæk, 1926-2021
APENRADE/AABENRAA Aage 
Skærbæk, Apenrade, ist im 
Alter von 95 Jahren gestor-
ben.

Jørgen Hundevadt Iversen, 
1938-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Jørgen Hundevadt Iversen 
ist nach kurzer Krankheit im 
Alter von 83 Jahren still ent-
schlafen.

Kaj Thomsen, 1929-2021
ÖSBY/ØSBY Kaj Thomsen ist 
im Alter von 91 Jahren still 
entschlafen.

Lasse Krogager Petersen, 
1948-2021
H ADERSLEBEN/H ADERSLEV 
Lasse Kroager Petersen ist 
im Alter von 73 Jahren ver-
storben. Anstelle zugedachter 
Blumen kann man die däni-
sche Krebshilfe „Kræftens 
Bekæmpelse“ (Reg. Nr. 3001, 
Kontonr. 0001155, Vermerk 
Lasse Krogager Petersen) mit 
einer Spende bedenken.

Ingrid Ch. Petersen, 1930-
2021
BÜLDERUP-BAU/BYLDERUP-
BOV Im Alter von 80 Jahren 
ist Ingrid Ch. Petersen, Pfle-
geheim „Enggården“, verstor-
ben.

Ellen Madsen 1947-2021
AUGUSTENBURG/AUGUSTEN-
BORG Ellen Madsen ist im Al-
ter von 74 Jahren verstorben.

Famil i ennachrichten

Mai
26. Mai
Jahreshauptversammlung 
Sozialdienst Tingleff: Nach 
dem offiziellen Teil ist ein ge-
mütliches Kaffeetrinken vor-
gesehen mit der Möglichkeit, 
sich ausgiebig zu unterhalten 
und sich an einer Bilder-
präsentation von Vorstands-
mitglied Elke Carstensen zu 
erfreuen. Wer eine Fahr-
gelegenheit benötigt, kann 
sich an die Vorstandsdamen 
wenden, so der Hinweis des 
Sozialdienstes.
Sporthalle Tingleff, 14 Uhr
 

Die weißen Busse: „Wir 
sollten leben“, Einblick in die 
Geschichte der Weißen Busse 
- Bernd Philipsen und Fred 
Zimmak stellen ihr Buch 
zum Thema vor, Onlinever-
anstaltung mit Diskussions-
möglichkeit. Anmeldung bis 
26. Mai unter sekretariat@
buecherei.dk – der Zoomlink 
wird danach verschickt.
Verband Deutscher Bücherei-
en Nordschleswig via Zoom, 
19 Uhr
 
Konzert in Kloster: Klas-
sisches Konzert mit der der 
international bekannten Flö-

tistin Janne Thomsen. Der 
Eintritt kostet 100 Kronen.
Kirche zu Lügumkloster, 
19.30 Uhr
 
Konzert im SG 25: Das 
Haderslebener Kulturhaus 
SG 25 eröffnet die Saison mit 
einem Jazz-Konzert der Sän-
gerin und Gitarristin Ginne 
Marker aus Aalborg. Der Ein-
tritt kostet 100 Kronen.
SG 25, Slotsgade 25, Haders-
leben, 20 Uhr
 
27. Mai
Generalversammlung des 
Sozialdienstes Jeising-

Seth-Abel. Anschließend 
wird ein Imbiss gereicht. 
Schützenhaus, Tondern, 19 
Uhr
 
31. Mai
Generalversammlung des 
Pressevereins: Der Deutsche 
Presseverein für Nordschles-
wig und „Der Nordschleswi-
ger“ laden herzlich alle Leser 
ein zur Generalversammlung. 
(Stimmrecht haben nur Mit-
glieder). Haus der Medien, 
Apenrade, 19.30 Uhr

Juni
1. Juni

MTV-Motionstreff: Dies-
mal ein Spaziergang zum 
„Hjelmskov“. Gemeinsamer 
Start: Haus Nordschleswig, 
Apenrade, 16.30.

3. Juni
Generalversammlung im 
Sozialdienst Lügumkloster: 
Ab 14 Uhr: Kaffeetrinken und 
Besichtigung auf dem Knivs-
berg. Ab 16 Uhr: Generalver-
sammlung. Anmeldungen für 
die Busfahrt bis zum 27. Mai 
bei Sophie Matzen, Tele-
fon 74743595/26842461, oder 
Christa Lorenzen, 21801688.

Generalversammlung 
des BDN-Vereinsbundes 
Saxburg-Bülderup: Die 
Kandidaten der SP für die 
Kommunalwahl im Novem-
ber, Kurt Asmussen und 
Gerd Lorenzen, werden sich 
vorstellen. Stadtratsmitglied 
Kurt Andresen von der SP 
berichtet über die aktuelle 
Stadtratsarbeit. Saxburger 
Krug, Burkal Kirkevej 1, Bül-
derup-Bau, 19 Uhr

ARV-Generalverdsamm-
lung: Jahrestreffe des Ruder-
vereins ARV. ARV-Klubhaus, 
Apenrade, 19.30 Uhr

Termine  in  Nordschleswig



MITTWOCH, 26. MAI 2021

Meinung

DER NORDSCHLESWIGER • SEITE 36

Leserbr ie fe

Ellen Trane Nørby bruger 
FAKE NEWS
Den 7. maj skrev Ellen Trane 
Nørby et opslag på sin Face-
bookside, hvor hun skriver 
”desværre skærer den soci-
aldemokratiske regering nu 
igen ned på kulturen og de 
unge.”

Baggrunden for denne pås-
tand er, at Projektstøtteudval-
get for Musik under Statens 
Kunstfond, vil omfordele 
midlerne til MGK (Musikalsk 
Grund Kursus), der er en 
musikkonservatorieforbere-
dende uddannelse, der blandt 
andet ligger i Sønderborg og 
Kolding. Statens Kunstfond 
ønsker at omfordele midler-
ne, så de i højere grad forde-
les efter indbyggertal. Statens 
Kunstfond er politisk uafhæn-
gig, og selvom nogle af med-
lemmerne udpeges af kultur-
ministeren, er disse udpeget 
fra den øverste hylde i dansk 
kulturliv og ikke politisk.

Når Ellen Trane Nørby an-
klager den socialdemokratis-
ke regering for at ”skære ned 
på kulturen og de unge,” er 
det fake news.

For det første er det Statens 
Kunstfond og ikke regeringen, 
der vil omfordele midlerne.

For det andet er det en om-
prioritering og ikke en neds-
kæring.

Hvor er det ærgerligt, at 
Ellen Trane Nørby nedværdi-
ger sig til at bruge fake news. 
I Sønderborg og Jylland har vi 
en tradition for samarbejde, 
og derfor har borgmestrene 
i Esbjerg (V), Kolding (V), 
Holstebro (A), Herning (V), 
Skive (V) og vores egen dygti-
ge borgmester Erik Lauritzen 
(A) på tværs af politiske par-

tier sendt et brev til Statens 
Kunstfond i februar måned, 
hvor de i fællesskab forsøger 
at råb’e udvalget op.

Hvis omfordelingen af 
MGK-midlerne gennemføres, 
betyder det en væsentlig for-
ringelse af talentudviklingen 
uden for de store byer. Det må 
ikke ske.

På Ellen Trane Nørbys fa-
cebookopslag spurgte jeg 
hende, om det ikke var Pro-
jektstøtteudvalget for Musik 
under Statens Kunstfond, der 
ville omfordele midlerne. Til 
det svarede hun, at det var 
kulturministeren som havde 
ansvaret og kunne sætte fo-
den ned. Det passer selvfølge-
lig ind i Ellens falske udlæg-
ning, men det ville være et 
brud på armslængdeprincip-
pet. Man burde ellers tro, at 
Ellen kendte til dette begreb, 
da hun i en belæring af Else-
beth Gerner Nielsen (R) på sin 
hjemmeside den 18. okt. 2006 
forklarer at ”Princippet skal 
sikre en især partipolitisk uaf-
hængighed af kulturlivet. Især 
nazismen i Tyskland og kom-
munismen i Sovjet spændte 
kulturlivet for en særlig poli-
tisk dagsorden. Det ville man 
for fremtiden undgå.”

Det ville klæde Ellen Trane 
Nørby at gå efter sagen i ste-
det for at anklage socialdemo-
kraterne gennem fake news. 
Vi har brug for at stå sammen 
i Sønderborg Kommune.
Jesper Kock (Sozialdemokratie)

Åbenhed varer længst kære 
socialdemokrater
Kære Uldall

Det er en afgørende faktor 
for et fungerende demokrati, 

at der er så meget gennemsig-
tighed som muligt. Derfor bør 
Erik Uldall Hansen og Social-
demokratiet offentliggøre de-
res svar om de syriske ophold-
stilladelser, som bliver omtalt 
i nærværende spalter den 2. 
april. 

Erik Uldall Hansen melder 
personligt ud, at han ikke er 
enig i Socialdemokratiets po-
litik. Det er selvfølgelig helt 
i orden, at have en personlig 
holdning, men nu nærmer 
kommunalvalget sig og der-
med er vigtigheden af gen-
nemsigtighed endnu større. 
Aabenraa Kommunes vælgere 
bør vide, hvilket Socialdemo-
krati de stemmer på, når de 
stemmer til kommunalvalget. 

Danskerne flest mener at 
flygtninge skal hjælpes mid-
lertidigt, for derefter at blive 
hjemsendt. Mindre end hver 
fjerde dansker er ifølge Vox-
meter uenige i, at flygtninge 
skal hjemsendes. Med andre 
ord er Erik Uldall Hansens 
udtalelse en tilkendegivelse 
af, at tilhøre den mest vens-
treorienterede fjerdedel af be-
folkningen.

I Folketinget følger Social-
demokratiet danskernes sin-
delag, men hvis det ikke er 
tilfældet i Aabenraa, bør der 
som minimum spilles med 
åbne kort. 

Et par hundrede syrere er 
allerede rejst frivilligt hjem 
til Syrien de seneste år, og 
hundredtusindvis syriske flyg-
tninge har holdt ferie i Syrien. 
Syrien har brug for sine bor-
gere, til at genopbygge landet 
efter en lang og ødelæggende 
krig - vi skal ikke holde på dem 
længere end nødvendigt.

Jan Køpke Christensen, 

Spidskandidat for 
Nye Borgerlige til Aabenraa og 

Folketingskandidat
Løjt Storegade 19, Aabenraa

Kompetenceudvikling og 
god ledelse

De er der dag og nat – 365 
dage om året – og de er uund-
værlige – ledere og medarbej-
derne på vores plejecentre og 
i hjemmeplejen.

Gennem de senere år er 
opgaverne indenfor ældre-
plejen blevet mere og mere 
komplekse. Særligt pleje af 
borgere med demens stiller 
store krav til medarbejderne. 
Arbejdspresset er stort, der 
skal plejes, dokumenteres, og 
der bliver løbet stærkt.

At pleje en borger med de-
mens eller en borger med en 
alvorlig hjerneskade kræver 
særlige kompetencer. Det 
kræver overskud, at man udo-
ver borgeren også skal for-
holde sig til de pårørende og 
deres ønsker og behov. Derfor 
må vi som politiker sikre, at 
personalet har de fornødne 
kompetencer.

Men vi må samtidig sæt-
te fokus på god ledelse, for 
selv de bedste medarbejder 
har brug for en leder, der er 
kompetent, empatisk og fag-
ligt formår at sikre kvaliteten 
i plejen.

Vi skylder de borgere, der er 
afhængige af andres hjælp, at 
vores ledere og personale er 
klædt på til opgaven. Vi skyl-
der vores ledere og medarbej-
der at styrke deres kompeten-
cer.

Jeg opfordrer mine byråds-
kolleger i Voksenudvalget til, 
at vi frem til budgetforhand-

lingerne sætter fokus på be-
hovet for kompetenceudvik-
ling og god ledelse.

Jeg håber, vi som udvalg 
sammen kan sende en klar 
appel til vores byrådskolleger, 
der skal afsætte flere midler 
til ældreområdet.

Lone E. Ravn
Svanevej 46

6100 Haderslev
Medlem af byrådet for Social-

demokratiet

8end iPPe ܫ^LtninLe tilGaLe 
til Syrien!
Undertegnede Byrådsmed-
lemmer i Haderslev Kommu-
ne vil indtrængende og kraf-
tigt opfordre regeringen til at 
forlænge opholdstilladelsen 
for de syriske flygtninge i 
Danmark.

Vi betragter den sagsbe-
handling, som foregår nu, 
hvor syriske flygtninge ikke 
får forlænget deres ophold-
stilladelse som urimelig, um-
enneskelig og meningsløs. 
Intet tyder på, at disse flyg-
tninge kan vende tilbage til 
en sikker tilværelse i Syrien. 
Alternativet er, at de i stedet 
skal anbringes i et udrejsecen-
ter uden udsigt til at kunne 
uddanne sig, at kunne arbej-
de eller at kunne skabe sig en 
meningsfuld tilværelse i hver-
ken Danmark eller Syrien.

Syriske borgere, som i dag 
er i gang med at skabe sig en 
fornuftig fremtid i Danmark 
– også til gavn for det danske 
samfund - får besked på, at de 
nu skal rejse hjem til Syrien. 
Der er også eksempler på fa-
milier, hvor nogle får lov til at 
blive i Danmark, mens andre i 
familien får besked på at rejse 

hjem. Er det virkelig sådan vi i 
Danmark behandler mennes-
ker, der er flygtet fra et terror-
regime, der gennem et årti har 
myrdet og tortureret sin egen 
befolkning? Ingen andre lande 
sender syriske flygtninge til-
bage til Syrien. Er regeringen 
stolt over at være det første 
land til at sende syriske bor-
gere tilbage til den diktator, 
som de i sin tid flygtede fra? 
Det er vi ikke. Vi er flove over 
det, som den danske regering 
har gang i.

Vi er klar over, at behand-
ling af flygtningesager ikke 
angår det kommunale selvs-
tyre, men vi føler også, at vi 
er nødt til at sige fra, for det 
berører også syriske borgere, 
som i dag bor i vores kommu-
ne. Borgere, som vi er glade 
for, er en del af vores lokale 
samfund. Borgere som vi har 
forventninger til, at de giver 
deres positive bidrag til sam-
fundet ved at uddanne sig, og 
ved at de får sig et job og bli-
ver selvforsørgende.

Derfor regering: Vi opfor-
drer til, at I behandler vore 
syriske medborgere humant, 
retfærdigt og fornuftigt. For-
læng den midlertidige ophold-
stilladelse for de syriske flyg-
tninge i Danmark. Send dem 
ikke tilbage til terrorregimet 
i Syrien. Tving dem ikke ind i 
en årelang udsigtsløs tilværel-
se i et udrejsecenter. Giv dem 
fortsat mulighed for at blive et 
aktivt medlem af vores lokale 
samfund.

Bent Iversen, SF,
Carsten Leth, 

Schmidt Slesvigsk Parti,
Børge Koch, Radikale Venstre,

Claus Larsen, Enhedslisten,
Svend Brandt, Enhedsliste

Wir sind für euch da - 
egal auf welchem Wege
Von Claudia Knauer, Büchereidirektorin

Seit 21. April haben unsere Büche-
reien wieder geöffnet. Allerdings sind 
wir gesetzlich verpflichtet, den Coro-
napass zu überpüfen. Nicht alle können 
einen Test machen lassen oder wollen 
das und das ist vollkommen in Ord-
nung. Wir verstehen das. Deshalb bieten 
wir überall weiterhin unseren Abhol-/
Lieferservice an. Ruft an, bestellt On-
line oder per Mail. Wir stellen die Bü-
cherpakete zusammen. Gerne auch für 
die Schulen und Kindergärten. Zögert 
nicht - wir lieben es, unsere Medien zu 
verleihen.

Unsere Kinder- und Jugendbuchbib-
liothekarin kommt auch in die Schulen. 
Gerade jetzt war sie in Feldstedt in der 
deutschen Schule und war so gerührt, 
von den Kindern zu hören „schön, dass 
du wieder da bist“. Die Wichtigkeit des 
Lesens und Vorlesens kann gar nicht 
genug unterstrichen werden. Wer liest, 
ist nie alleine, baut sich seine inneren 
Welten und kann vom Sofa aus alle Kon-
tinente bereisen oder sich selbst welche 
schaffen. Ohne Reisekosten, ohne Impf-
pass, ohne lästige Mitreisende.

In einigen Büchereien sind die 
Klassen auch wieder zu Gast und es ist 
eine große Freude,  nach all den Mo-
naten der Leere einen Haufen kleiner 

Schuhe und Jacken irgendwo in unseren 
Räumen liegen zu sehen. So soll es sein. 
Bücherei bedeutet Leben und Geräu-
sche und Bewegung. Das haben wir viel 
zu lange vermisst.

Kommentar
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Es geht voran – 
sehr, sehr langsam
Von Claudia Knauer, 
Büchereidirektorin

Die Zeiten, als Tove Ditlevsen 
von ihrem Vater zu wissen bekam: 
„Frauen können keine Dichter sein“ 
sind zum Glück lange vorbei. Die 
in den 20er Jahren in Kopenhagen 
aufgewachsene Schriftstellerin ist 
bis zu ihrem freiwilligen Tod mit 
58 Jahren einen sehr steinigen Weg 
gegangen. Da ist es nur ein schwa-
cher bis gar kein Trost, dass sie ge-
rade jetzt in 16 Sprachen übersetzt 
wird und überall ihre Vorreiterrolle 
für andere Autorinnen gelobt wird.
Frauen als Autorinnen haben es 
seit einigen Jahren leichter. Nicht 
leicht. Während es im Arbeitsleben 
ein bereinigtes Gender Pay Gap – 
die wissenschaftlich gebräuchliche 
Bezeichnung für die unterschied-
liche Bezahlung von Mann und 
Frau – von 2 bis 7 Prozent gibt, 
sind die Unterschiede im Literatur-
leben in puncto Aufmerksamkeit, 
Preise, Herausgabe und Rezensi-
onen einer Studie der Universität 
Rostock zufolge immer noch viel 
eklatanter. Man(n) mag sagen: 2 

bis 7 Prozent – so viel ist das nun 
auch nicht. Nein? Das deutsche Le-
benseinkommen für Menschen mit 
Berufsausbildung beträgt um die 
1,3 Millionen Euro, mit Abitur sind 
es 1,5 Millionen – da läppert sich die 
Summe. Zumal die Bereinigung be-
sagt, dass herausgerechnet wurde, 
dass Frauen in Mutterschutz 
gehen, für die Kinderbetreuung zu 
Hause bleiben und eher Teilzeit 
arbeiten – der Familie zuliebe. Ist 
das gerecht?

Für den Literaturbetrieb liegen 
ähnliche Zahlen nicht vor, aber die 
Rostocker Studie von 2018 zeigt, 
dass auf zwei Rezensionen eines 
Buches von einem Mann eine des 
Werkes einer Frau kommt. Männer 
schreiben über Männer, Frauen 
aber auch. Die Rezensionen der Bü-
cher von Männern sind in der Regel 
länger, sie sind im Fernsehen sicht-
barer, Frauen allerdings hörbarer 
im Rundfunk. Fazit der Studie: 
Autoren und Kritiker dominieren 
den literarischen Rezensionsbe-
trieb. Was übrigens auch zu mehr 
Auszeichnungen führt: Es gab 
bisher 117 Literaturnobelpreise – 

sie gingen an 101 Männer und 16 
(!) Frauen. Fairerweise muss man 
sagen, dass in den vergangenen 
Jahren mehrfach Frauen geehrt 
wurden – von Elfriede Jelinek 
über Herta Müller bis zu Louise 
Glück. Es geht voran – aber sehr, 
sehr langsam. Natürlich zählt die 
Qualität und nicht ob Frauke oder 
Franz als Autoren/innenname auf 
dem Cover steht. Aber die Ver-
breitung kann und wird gesteuert 
– sehr oft von Männern. Männer 
dominieren, weil sie immer schon 
da sind. Weil sie Männer nach-
ziehen, mehr Macht haben und 
– in den allerschlimmsten Fällen 
– physisch stärker sind.

Frauen werden sich durch-
setzen. Tove Ditlevsen hat den 
Weg beschritten, aber sie würde 
sich, fürchte ich, wundern, wie 
viel Luft noch um sie herum und 
wie lang die Straße zur Gleichbe-
rechtigung noch ist. Im dänischen 
Literaturkanon werden übrigens 
insgesamt 37 Autoren/innen ge-
nannt, die in den Schulen behan-
delt werden sollten – 4 davon sind 
Frauen.

Kulturkommentar
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Verweste Marder: Shakespeare hat das kommen sehen

Von Sara Wasmund

SONDERBURG/SØNDERBORG  
In dieser Woche am Al-
sensund musste ich beim 
Schreiben eines Artikels an 
John Lennon denken. Der 
hatte mal gesagt, er glaube 
nicht an den Tod. Man steige 
einfach von einem Wagen in 
den anderen um. Die Milli-
onen Nerze, die Ende 2020 in 
ganz Dänemark in Gaswagen 
getötet und in Lastwagen 
abtransportiert wurden, 
würden ihm vermutlich recht 
geben. Sechs Monate nach 
ihrem Tod sind sie nun er-
neut in einen anderen Wagen 
umgestiegen – in einen Lkw 
Richtung Sonderburg.

In dieser Woche war das 
eine der interessanteren Neu-
igkeiten am Alsensund: Seit 
Christi Himmelfahrt werden 
in Sonderburg tonnenweise 
tote Nerze verbrannt. Tiere, 
die Ende 2020 wegen der 
Angst vor Corona-Mutati-
onen in den Ställen gekeult 
und auf einem Militärgebiet 
mit Kalk vermischt im Boden 
verscharrt wurden.

Keine so gute Idee, wie sich 
nun herausstellte. Das Nerz-
Kalk-Gemisch, das Gerüchten 
zufolge der Konsistenz von 
Feta-Käse gleicht, im Geruch 
aber weitaus herber ist, wird 
nun in mehreren Verbren-
nungsanlagen im Land abge-
fackelt – und zu Fernwärme 
verarbeitet. Dass ein Nerz 
wärmt, ist den Tieren bis in 
den Tod nicht abzusprechen. 
In Sonderburg heizen wir in 
diesen Tagen also mit Nerz – 
und die traurige Geschichte 

um die Vernichtung von Mil-
lionen Tieren und sämtlichen 
Nerz-Farmen im Land geht 
weiter.

Massengräber voller ver-
wester Marder: Shakespeare 
hat das kommen sehen. „Es 
ist was faul im Staate Däne-
mark“ hat er 1601 Marcellus 
in den Mund gelegt, als der 
Geist von Hamlets verstor-
benem Vater erschien. Würde 
Shakespeare heute noch 
leben, er könnte sein Stück 
gänzlich neu auflegen und 
seine Story rund um Milli-
onen untoter Nerze spinnen, 
die von einem Wagen in den 
nächsten übergehen und ein-
fach nicht zur Ruhe kommen.

Ich muss das an dieser 
Stelle zugeben: Auch ich 
habe als Kind tote Tiere ver-
graben, die ich zuvor in Kä-
figen gefangen gehalten hatte. 
Mehrere Hamster, meine 
Meerschweinchen Snickers, 
Raiders und Mars, mein Wel-
lensittich Bobby oder Strei-
fenhörnchen Jacky – würde 
man ein gewisses Beet unter 
einem Fliederbusch in Süd-
deutschland aufgraben, es 

kämen erschreckend viele 
Tierknochen zum Vorschein. 
Und ein Schnabel.

Lediglich mein Chinchilla 
kam mit dem Leben davon. 
Ich musste es wieder weg-
geben, bevor es sich beim 
abendlichen Freilauf auch 
noch durch den letzten Tür-
rahmen des Obergeschosses 
nagen konnte. Nach zuneh-
menden Protesten aus der 
Familie fand ich für den Biber 
im Samtpelz einen neuen Be-
sitzer. Der nachtaktive Nager 
nahm sein Sandbad fortan 
anderswo ein, und im Lin-
denweg konnte nachts wieder 
geschlafen werden.

Mit Blick auf bergeweise 
tote Nerze möchte man 
spontan eine Kerze für eine 
bessere Welt anzünden. 
Wobei man auch da schnell 
merkt, dass einfach nichts 
mehr ist, wie es einmal war. 

Wer einmal versucht hat, 
eine LED-Kerze mit einem 
Feuerzeug anzuzünden, weiß, 
wovon ich spreche.

Auch die Danfoss-Stiftung 
Bitten und Mads Clausen 
will die Welt immer wieder 
besser machen. Das jüngste 
Projekt wurde in dieser 
Woche bekannt: ein nach-
haltig gebautes Haus am 
Sonderburger Hafen, in dem 
umweltfreundliches Bauen, 
Leben und Wohnen immer 
wieder neu erfunden werden 
sollen. Firmen-Mitarbeiter 
aus aller Welt werden in die 
Wohnungen einziehen und 
einen Alltag zwischen Fern-
wärme und Meerwasser-Küh-
lung erleben und optimieren.

Während ich diese Ge-
schichte im Homeoffice mit 
Blick auf den Alsensund 
schrieb, wurde mir bewusst, 
dass mein Zuhause den An-

sprüchen nachhaltigen und 
modernen Bauens nicht ge-
recht wird. Neuerdings bre-
chen immer wieder Hummeln 
aus einem Loch in der lose 
sitzenden Fußleiste zu ihren 
Erkundungsflügen durch 
meine Stube auf. Offenbar 
haben sie es sich in einer 
nicht ganz durchisolierten 
Zwischenwand zur Terrasse 
häuslich eingerichtet. Wobei 
– in Sachen Bio-Diversität 
kann ich punkten. Eine Herde 
Hummeln zur Zwischenmiete 
hat nicht jeder.

In Sachen nicht nachhal-
tiges Wohnen befinde ich 
mich immerhin in bester 
Gesellschaft – Königin Mar-
grethe lebt in ihren Schlös-
sern auch nicht gerade ener-
giesparend. So ein Kasten will 
erst mal beheizt sein. Wann 
die Königin im Sommer 2021 
im Gravensteiner Schloss 

residiert, ist übrigens noch 
nicht bestätigt. Obwohl 
die „Gråsten Avis“ kürzlich 
schrieb, die Königin sei vom 
23. Juni bis 14. Juli im Schloss, 
konnte mir das von der Pres-
seabteilung im Königshaus 
nicht bestätigt werden. 
Woher der Redakteur seine 
Informationen hat und ob 
die Quelle ein Gärtner war, 
ist nicht bekannt.

Beim Stichwort Garten fällt 
mir ein: Ob die Königin ihre 
toten Dackel im Laufe ihres 
Lebens wohl auch immer 
wieder im Garten vergraben 
hat? In Schuhschachteln und 
mit selbst gebasteltem Holz-
kreuz auf dem kleinen Erd-
hügel?

Das würde mich weitaus 
mehr interessieren als die 
Frage, in welchem Wagen 
sich John Lennon derzeit be-
findet.

Gibt es ein Leben nach dem Tod? Für Millionen Nerze 
muss diese Frage mit Ja beantwortet werden. Eine 
vermutlich letzte Reise führt die Tiere nun nach 
Sonderburg, wo sie im Wärmekraftwerk verbrannt 
werden. Was diese Woche am Alsensund mit John 
Lennon und Sheakespeare zu tun hat, beschreibt 
Sara Wasmund in ihrer neuen Kolumne.

D ie  Woche  am Alsensund

Journalistin Sara Wasmund hat über diese Woche am Alsensund nachgedacht. FOTO: KARIN RIGGELSEN

„O b  die K ö nig in ihre 
toten Dackel im L auf e 

ihres L eb ens wohl auch 
immer wieder im G arten 
verg rab en hat?  I n Schuh-
schachteln und mit selb st 

g eb asteltem H olzkreuz 
auf  dem kleinen E rd-

hü g el? “

Was nicht geschah: Das Spiel um die Pressekonferenzen

Von Walter Turnowsky

KOPENHAGEN Meist richten 
wir  unser Augenmerk 
dorthin, wo irgendetwas los 
ist. Doch ab und zu ist es min-
destens genauso interessant, 
sich mit dem zu befassen, 
was nicht geschehen ist.

Zum Beispiel die Presse-
konferenz im Zusammen-
hang mit dem Beschluss, auf 
den Impfstoff von Johnson 
& Johnson zu verzichten. Sie 

fand nicht statt.
Es ist das erste Mal wäh-

rend der Corona-Krise, dass 
ein so weitreichender Be-
schluss nicht bei einer Pres-
sekonferenz (PK) mitgeteilt 
wurde. Die Presse wurde 
schon mehrmals zu deutlich 
inhaltsleereren PKs einbe-
rufen.

Auf Twitter wunderten sich 
dann auch gleich mehrere 
Kollegen über diese Priori-
sierung. Es sei am Montag 

leider nicht möglich ge-
wesen, eine PK abzuhalten, 
antwortete die Pressechefin 
der Gesundheitsbehörde, 
Tina Guldmand Gustavsen. 
Auf die Frage „Warum?“ lau-
tete die Antwort: „Sitzungen, 
Sitzungen und noch mehr 
Sitzungen“, doch habe man 
immerhin „DR“, „TV2“ und 
„Ritzau“ Interviews gegeben.

Spekulationen, dass man 
unbequemen Fragen aus dem 
Weg gehen wollte, weist Gus-
tavsen entschieden von sich.

Bereits als einige Wochen 
zuvor der Verzicht auf den 
Astrazeneca-Impfstoff be-
kannt gegeben wurde, fehlte 
etwas. Am 14. April fand zwar 
eine Pressekonferenz statt, 

wer jedoch nicht da war, war 
Gesundheitsminister Magnus 
Heunicke (Soz.) und schon 
gar nicht Staatsministerin 
Mette Frederiksen (Soz.). Der 
Direktor der Gesundheitsbe-
hörde, Søren Brostrøm, und 
die Abteilungsleiterin der 
Arzneimittelbehörde, Tanja 
Erichsen, durften den Be-
schluss erklären.

Dies war im Grunde auch 
folgerichtig, denn den weit-
reichenden Beschluss hatte 
die Regierung Brostrøm über-
lassen.

Und damit sind wir bei der 
nächsten Begebenheit, die 
nicht stattfand: nämlich die 
Intervention seitens der Re-
gierung. Bekanntlich haben 

Staatsministerin Mette Fre-
deriksen und ihre Staatsse-
kretärin Barbara Bertelsen 
die Kontrolle im Umgang mit 
der Krise bereits zu Anfang 
eng an sich gezogen.

Alle Beschlüsse seit dem 
11. März 2020 waren poli-
tische Beschlüsse auf der 
Grundlage der Beratung der 
Behörden – ab und zu auch 
im Widerspruch zu den Rat-
schlägen. Nur eben nicht die 
Beschlüsse zum Verzicht auf 
die Impfstoffe.

Dabei kann man wohl 
schwerlich damit argumen-
tieren, der Verzicht habe aus-
schließlich gesundheitliche 
Aspekte. Die Rechnung der 
Gesundheitsbehörde lautet: 

Es werden weniger ernste 
Corona-Fälle verhindert, 
als ernste Nebenwirkungen 
durch die Impfstoffe ausge-
löst würden.

Das Rechenstück berück-
sichtigt jedoch nicht, dass das 
verlangsamte Impfprogramm 
auch die Dauer der Restrik-
tionen und damit der Krise 
verlängert. Und auch das hat 
Folgen: psychologisch, wirt-
schaftlich, aber letztlich auch 
gesundheitlich.

Wir werden wohl kaum er-
fahren, warum die Regierung 
vor diesem Hintergrund die 
Entscheidung allein der Ge-
sundheitsbehörde überlassen 
hat. Darüber nachdenken 
darf man schon.

Als der Verzicht auf das Johnson-&-Johnson-Vakzin 
bekannt gegeben wurde, gab es keine Pressekon-
ferenz. Darüber wundert sich nicht nur Walter Turn-
owsky, sondern auch etliche seiner Kollegen und 
Kolleginnen sind erstaunt.

D ie  Woche  in  Kopenhagen
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7heatertruppe zerpÀ�ckte den Zeitgeist

Von Volker Heesch

APENRADE/AABENRAA Mit 
nüchternen Feststellungen 
wie, „nichts ist schlimmer 
als jung und abends allein 
zu sein“, oder ein Spruch 
wie „guten Abend meine 
Möbel, was habe ich heute 
so gemacht“, hat bei der 
Premiere der neuesten Auf-
führung der Theater AG des 
Deutschen Gymnasiums für 
Nordschleswig „Und jetzt: 
Die Welt“ die junge Theater-
truppe ihr Publikum von Be-
ginn in ihren Bann gezogen.

Das aufgrund der Corona-
Auflagen auf einen kleinen 
Kreis beschränkte Publikum 
in der Aula des Gymnasiums 
wurde bei dem durch mu-
sikalische und tänzerische 
Einlagen sowie Videoprojek-
tionen bereicherten Sprech-
theater von Anfang bis zum 
Ende von einem Feuerwerk 
sarkastischer, humorvoller 
und zuweilen deprimierenden 
Einblicke in die Gegenwart 
heutiger Jugendlicher und 
ihrer Familien gefesselt.

Die Texte der bekannten Au-

torin Sybille Berg, die ihr Werk 
2015 als Hörspiel veröffentlicht 
hat, wurden von den Schau-
spielerinnen Mia Petersen, 
Anna Steffen, Anne-Chris-
tine Bonde Iwersen, Aenne 
Traulsen, Nela Friedrichs, 
Mieke Feddersen und Mirja 
Lorenzen überzeugend vorge-
tragen. Der einzige männliche 
Schauspieler Daniel Schlüter 
Schröder kam in seiner Rolle 
nur wenig zu Wort, spielte aber 
die Rolle des selbstverliebten 
Tänzers auf „Mädchenjagd“ 
sehr überzeugend.

Die Dialoge und Monologe 
der Akteurinnen, gespickt mit 

Sprüchen und Aphorismen 
zu Sehnsüchten, Zwängen 
und Ängsten machten Stück 
für Stück mit der Alltagswelt 
einer Gegenwartsjugend-
lichen samt kompliziertem 
Familienleben bekannt. „Ich 
sehne mich weder nach einem 
Gipfel des Himalaja noch nach 
einer Darmspiegelung“ klang 
es aus dem Mund der ge-
stressten jungen Frau, die sich 
mit der Feststellung „Habe 
gute Zähne und bin politisch 
korrekt“ selbst versichert, den 
Ansprüchen der Umwelt zu 
entsprechen, um kurze Zeit 
später mit viel Sprachwitz 

Phrasen von Wohlfühlzonen, 
Seminaren über Beziehungen 
oder Bindungsfähigkeiten 
durch den Kakao zu ziehen.

Auch häufige Blicke ins 
Smartphone und Austausch 
von Botschaften per sozialen 
Medien werden in die Hand-
lung einbezogen, in deren 
Verlauf auch ein unsichtbarer 
Paul als Adressat angespro-
chen wird, hinter dem sich 
der „verschwundene“ Vater 
der weiblichen „Hauptfigur“ 
verbirgt, in deren Rolle meh-
rere DGN-Schaupielerinnen 
schlüpften.

Sie agierten allesamt über-

zeugend, oft begleitet von In-
strumetalmusik oder Gesang. 
Melanie Lutz und Nela Fried-
richs haben ihre Tanzeinlagen 
unter Anleitung der Ham-
burger Choreografin Anng-
reth Schultze einstudiert. 
Beeindruckend sind die Pas-
sagen mit Aussagen über Per-
fektionismus-Zwänge, denen 
Jugendliche ausgesetzt sind 
(„Die Welt braucht nur noch 
Marathonläufer, der Rest sind 
„Loser“, hässlich muss keiner 
mehr sein.“).

Auch niederschmetternde 
Schlussfolgerungen nach 
gescheiterten Liebesbezie-

hungen, oder Sprüche wie 
„Ich kann es manchmal nicht 
erwarten, älter zu werden. 
Vielleicht bedeutet das, 
nicht mehr so blöd zu sein“, 
schlugen im Zuschauerraum 
ein, aus dem auch Kiechern zu 
vernehmen war, als es auf der 
Bühne um plumpe Anmache 
ging, Flucht vor pickeligen 
Verehrern oder die Weisheit, 
dass „Sex nie so schön wie in 
der Vorstellung gewesen ist“. 
Das temperamentvolle Spiel, 
die überzeugende sprachliche 
Leistung, Tanz und Musik 
sowie die Videoeinspielungen 
wurden mit anhaltendem Bei-
fall quittiert.

Die Theater AG bedankte 
sich mit Blumen bei Jürgen 
Schultze, dem bewährten 
Leiter der Theaterarbeit am 
DGN, und Musiklehrerin Sa-
bine Kirste, die für den musi-
kalischen Teil der Produktion 
gesorgt hat. Als Musikerinnen 
und Musiker agierten Anne-
Christine Bonde Iwersen, 
Gitarre, Daniel Schlüter 
Schröder, u. a. Percussion 
und Saxofon, Isabell Möller 
Brodersen, Percussion und 
Gesang, Kameko Cosma Nike 
Lou Heger, Percussion und 
Gesang, Mia C. Petersen, Vio-
line, Mieke Petersen, Gesang, 
Rasmus Korf, Schlagzeug und 
Anna Steffen, Bass. Als Souf-
fleuse war Martina Lutz im 
Einsatz, für die Technik waren 
Aaron Nebocat, Hans Fedder 
Kley und Jacob Madsen im 
Einsatz.

Die weibliche Hauptrolle in der Aufführung „Und jetzt: Die Welt“ nach einem Hörspiel von Sybille Berg übernahmen mehrere 
Mitglieder der Theater AG des Deutschen Gymnasiums für Nordschleswig: (v. links) Mia Petersen, Mirja Lorenzen, Anna Steffen 
und Aenne Traulsen. FOTOS: KARIN RIGGELSEN

Verdienter Beifall für die 
großartige Aufführung 
des Stücks „Und Jetzt: 
Die Welt“ der Theater AG 
des Deutschen Gymna-
siums für Nordschleswig. 
Die (orona�&ZܫaLen [er-
hindern öffentliche Vor-
stellungen.

0it 9ertrauen zur�ck in Richtung 1ormalitlt
APENRADE/AABENRAA „Es ist 
total schön, wieder Leben in 
der Bude zu haben und aus 
allen Ecken Geräusche zu 
hören“, sagt die Direktorin 
der deutschen Büchereien 
in Nordschleswig, Claudia 
Knauer.

Fast genau einen Monat ist 
es her, dass die Büchereien in 
Dänemark ihre Türen wieder 
für lesehungrige Kunden 
öffnen durften. Claudia 
Knauer zieht seitdem eine po-
sitive Bilanz: „Die ersten Tage 
war richtig viel los, weil viele 
froh waren, endlich ihre Bü-
cher abgeben zu können. Da-
nach war der Andrang etwas 
verhaltener, aber damit haben 
wir auch gerechnet.“

Grund dafür sind auch die 
Einlass-Voraussetzungen, wie 
eine fertige Impfung, eine 
überstandene Corona-Erkran-
kung oder ein frischer, nega-
tiver Corona-Test, die erfüllt 
sein müssen, um die Büche-
reien betreten zu dürfen.

Die Direktorin hatte im 
Vorfeld bereits angekündigt, 
dass es beim Einlass strenge 
Kontrollen geben wird, damit 
sich Kunden und Mitarbeiter 
in den Büchereien auch wirk-
lich sicher fühlen können.

„Das ziehen wir auch knall-
hart durch. Hin und wieder 
mussten wir mal eine Person 
abweisen, weil sie die An-
forderungen nicht erfüllte, 
aber dafür hatten die meisten 
dann auch Verständnis. Ei-
nigen sind die Auflagen nur 

für einen Bücherbesuch al-
lerdings zu hoch, sodass sie 
aktuell noch wegbleiben“, er-
zählt Claudia Knauer.

Nun gab die Regierung be-
kannt, dass unter anderem 
Büchereien ab dem 21. Mai 
ihre Kunden nicht mehr am 
Eingang auf einen gültigen 
Corona-Pass hin kontrollieren 
müssen. Trotzdem muss jeder 
Büchereibesucher auch wei-
terhin einen der bisher gel-
tenden Nachweise auf Ver-
langen nachweisen können. 
Zudem ist es ab dem Zeit-
punkt möglich, den Corona-
Pass mit dem Nachweis der 
ersten Corona-Impfung, die 
mindestens 14 Tage zurück-
liegen muss, zu ersetzen.

Claudia Knauer freut sich, 
dass der Büchereibesuch 
künftig noch leichter und 

angenehmer für die Kunden 
wird. Bedenken, dass es durch 
den Wegfall von Einlasskont-
rollen unsicherer in Bezug auf 
die Infektionsgefahr in den 
Büchereien werden könnte, 
hat sie nicht.

„Ich habe dabei kein mul-
miges Gefühl. Wenn die Re-
gierung mit ihrer fachlichen 
Einschätzung sagt, dass man 
dies ohne Bedenken so ma-
chen kann, dann habe ich 
auch Vertrauen darin, dass es 
sicher ist. Und ich habe auch 
Vertrauen in unsere Kunden, 
dass niemand versucht, sich 
ohne Impfung oder negativen 
Corona-Test in unsere Büche-
reien zu schummeln“, so die 
Direktorin der deutschen Bü-
chereien in Nordschleswig.

Neben den Lockerungen be-
züglich des Corona-Passes ist 

seit dem 21. Mai auch das Ver-
sammlungsverbot geändert. 
So wird die Maximalgrenze 
in Gebäuden von 25 auf 50 
Personen angehoben.

Das macht auch Claudia 
Knauer Hoffnung, dass 
künftig wieder physische 
Veranstaltungen in der Zent-
ralbücherei in Apenrade und 
auch in den Zweigstellen in 
Tondern, Hadersleben, Son-
derburg und Tingleff statt-
finden können. Die am 26. 
Mai stattfindende Buchvor-
stellung über die Geschichte 
der Weißen Busse wird aller-
dings noch wie geplant on-
line via Zoom durchgeführt. 
„Wir hoffen, dann vielleicht 
ab August wieder Leute bei 
Veranstaltungen im Haus 
Nordschleswig begrüßen zu 
können.“ dodo

Claudia Knauer freut sich darüber, dass wieder Leben in die deutschen Büchereien eingekehrt 
ist. FOTO: KARIN RIGGELSEN

0inderheitenYertreter f�r 
„7ingleY Forum“ erw�nscht
TINGLEFF/TINGLEV Deutsche 
und dänische Bücherei unter 
einem Dach, ein deutsch-dä-
nischer Jugendtreff an der 
Ampelkreuzung, eine Begeg-
nungsstätte für Mehr- und 
Minderheit: „Tinglev Forum“, 
Dachorganisation örtlicher 
Vereine und Institutionen, hat 
so manche Planungsidee her-
vorgebracht, in der die deut-
sche Minderheit eine Rolle 
spielt und als gleichwertiger 
Partner angesehen wird.

Mit Käthe Nissen hatte die 
Volksgruppe eine Vertreterin 
im Forum-Vorstand, die aktiv 
mitarbeitete und zugleich Bin-
deglied und Kontaktperson 
war.

Käthe Nissen und ihr Mann 
Gwyn, der sich in anderer 
Funktion ebenfalls im Dach-
verband engagierte, sind vor 
einiger Zeit nach Randershof 
(Rønshoved) gezogen.

Da sie nicht mehr in Ting-
leff wohnt, wird Käthe Nissen 
ihren Vorstandsposten zur 

Generalversammlung am 2. 
Juni (19 Uhr in der Aula der 
Kommunalschule) abgeben.

„Es wäre schön, wenn 
sich jemand anderes aus der 
Volksgruppe für den Posten 
zur Verfügung stellt. Es ist 
wichtig, dass die Minderheit 
im Forum vertreten ist und 
sich einbringt“, sagt Betty 
Weinschenk, Vorsitzende des 
BDN-Ortsvereins Tingleff 
(Bund Deutscher Nordschles-
wiger).

Wer zu „Tinglev Forum“ 
und zur Vorstandstätigkeit 
mehr erfahren möchte, dürfe 
sich gern an Käthe Nissen 
wenden, die als Konsulentin 
beim Deutschen Schul- und 
Sprachverein arbeitet.

Wer bereit ist, sich für 
den Vorstand zur Verfügung 
zu stellen, kann auch direkt 
zur Generalversammlung 
kommen, so Weinschenck 
mit der Hoffnung, dass sich 
ein Vertreter oder gar mehrere 
zur Wahl stellen werden.  kjt
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Kriegskorrespondenz gab Anstoß zu Roman

Von Walter Turnowsky

K O P E N H A G E N / N O R D -
SCHLESWIG Der Erste Welt-
krieg spielt in Nordschleswig 
eine ganz andere Rolle als im 
übrigen Dänemark.

Die Ursache ist offen-
sichtlich: Da Nordschleswig 
unter deutscher Herrschaft 
war, mussten auch Nord-
schleswiger in den deutschen 
Kriegsdienst.

Ungefähr 30.000 junge 
Männer aus Nordschleswig 
nahmen am Ersten Weltkrieg 
teil. 5.270 aus dem heutigen 
Nordschleswig sind gefallen. 
Schätzungsweise drei Viertel 
von ihnen waren dänischer 
Gesinnung.

Nach Auffassung der Jour-
nalistin und Autorin Anna Eli-
sabeth Jessen hat dies Nord-

schleswig in entscheidender 
Weise geprägt. Das erzählt 
sie bei einem Gespräch in 
der Nordschleswigschen Bot-
schaft in Kopenhagen.

1998 erbte sie den Hof ihrer 
Großeltern und Urgroßeltern 
in Hoptrup bei Hadersleben 
(Haderslev). Dort fand sie in 
einem Schrank die Kriegskor-
respondenz ihrer Großeltern. 
Sie hatte sich zu diesem Zeit-
punkt bereits in Radio- und 
Fernsehsendungen mit dem 
Thema auseinandergesetzt.

„Ich dachte, dass ich die 
Briefe in einem anderen 
Format verarbeitet wollte, 
denn dies ist ja unsere eigene 
Geschichte, und das ist etwas 
anderes, als wenn man als 
Journalist über andere be-
richtet“, sagt sie dem „Nord-
schleswiger“.

Gerade weil es eine Erzäh-
lung, inspiriert von der Ge-
schichte der eigenen Familie, 
ist, hat sie die Form des Ro-
mans gewählt.

„In literarischer Form kann 
ich dramatisieren und mir 

größere Freiheiten erlauben. 
Gleichzeitig wird es persönli-
cher, denn in einer Dokumen-
tation kann ich andere spre-
chen lassen. Hier sind sämt-
liche Worte meine eigenen.“

Die Briefe waren dann letzt-

lich mehr der Anstoß zu dem 
Roman. Denn sie erzählt die 
Geschichte einer fiktiven 
nordschleswigschen Familie 
von 1914 bis 2014, ein Kapitel 
für jedes Jahr. Die Inspira-
tion zu der Form kommt von 

Günther Grass‘ Roman „Mein 
Jahrhundert“, der entspre-
chend aufgebaut ist.

„In den Arbeiten, die ich 
als Dokumentaristin gemacht 
habe, beschäftige ich mich 
ausschließlich mit der dama-
ligen Zeit. Mit dem Roman 
wollte ich die Fragestellungen 
bis in die heutige Zeit führen. 
Ich gehe der Frage nach, wie 
sich so ein Konflikt im Grenz-
land im Lauf von hundert 
Jahren entwickelt, was es für 
eine Familie und die Psycho-
logie dahinter bedeutet“, er-
läutert Jessen.

Die Autorin meint, es sei 
wichtig die Zeit des Ersten 
Weltkriegs zu kennen, um 
die nordschleswigsche Ge-
schichte zu verstehen. Dabei 
geht es ihr auch um grund-
sätzliches.

„Es ist mein Postulat im 
Buch, dass Krieg, Natio-
nalismus und Religion die 
Entwicklung der Menschen 
hemmen.“

Anna Elisabeth Jessen (l.) im Gespräch mit Journalistin Gitte Løkkegaard
 FOTO: MALTHE HELVARSSON/GOLDEN DAYS

Anna Elisabeth Jessen beschreibt in ihrem Roman 
Ѩ4R -Zndrede ࣮ rѦ das 8chicPsal einer fiPti[en +aRilie 
in 3ordschleswiL [on ���� Gis ����.

Der meditierende Fotograf der großen Rockstars
KOPENHAGEN Paul McCartney, 
U2, Amy Whinehouse, Me-
tallica, The White Stripes – 
das sind nur einige wenige der 
Namen, die auf Søren Solkærs 
Bildern auftreten. Der Weg 
des eher schüchternen Jungen 
aus Blans zum Starfotografen 
führt über eine Kamera der 
Mutter, eine Reise nach dem 
Abitur, Meditation in Indien 
und eine Sonderburger Ver-
bindung.

Und von den Stars hat ihn 
der Weg nun zu den Staren 
geführt.

Doch alles schön der Reihe 
nach. Im Heim in Blans zwi-
schen Apenrade (Aabenra) 
und Sonderburg (Sønder-
borg) besaß die Mutter eine 
Kamera, die sie bei beson-
deren Anlässen wie Feiern 
und Urlauben hervorholte. 
Klein-Søren hat der Apparat 
offensichtlich schon früh fas-
ziniert.

Zumindest fragte er einmal 
die Mutter, ob es denkbar 
wäre, dass er auch eine Ka-
mera besäße, wenn ein Komet 
von der Erde aus besonders 
gut sehen ist. Dieses Ereignis 
lag zu diesem Zeitpunkt mehr 
als zehn Jahre in der Zukunft. 

Diese Anekdote erzählte er in 
einem Gespräch mit der Jour-
nalistin Iben Maria Zeuthen in 
der Nordschleswigschen Bot-
schaft in Kopenhagen.

Dass man auch das Foto-
grafieren als Beruf ausüben 
konnte, wurde ihm erst nach 
dem Abitur bewusst. Er unter-
nahm gemeinsam mit einem 
Freund eine Reise in den 
Fernen Osten. Die 18.000 
Kronen für die Reisekosten 
hatte er sich in der lokalen 
Schlachterei verdient. In Sin-
gapore verwendete er 5.000 
Kronen des Geldes für eine 
Kamera.

„Ich lebte dann von Reis 
und Bananen, mein Freund 
konnte Hühnchen essen“, 
erzählt er. Die Kamera gab 
dem schüchternen Jungen 
den Mut, auf Menschen zu-
zugehen, um zu fragen, ob er 
sie fotografieren darf.

„Ich habe auch an Türen 
geklopft, die interessant aus-
sahen, um zu sehen, ob es 
dahinter spannendes zu foto-
grafieren gibt.“

Unterwegs traf er einen 
professionellen australischen 
Fotografen, der mit seinen Ka-
meras durch die Welt reiste. 

Damit entstand die Idee, auch 
diese Karriere anzustreben.

Seine Ausbildung zum Fo-
tografen machte er in Prag. 
Nach der Rückkehr machte 
er seine ersten Fotos eines 
Rockmusikers, nämlich Sune 
Wagner. Die beiden kannten 
sich flüchtig, denn Solkærs 
jüngerer Bruder war an der 
Sonderburger Staatsschule in 
derselben Klasse wie Wagner.

Wagner hatte zu diesem 
Zeitpunkt seine Band „Psy-
ched up Janis“ aufgelöst und 
arbeitete an seinem neuen 
Projekt „The Raveonettes“. 
Zwischen den beiden entwi-
ckelt sich eine Zusammen-
arbeit, und Solkær ist maß-
geblich an dem visuellen 
Ausdruck der neuen Band be-
teiligt gewesen.

Doch arbeitete nicht nur 
Solkær für Wagner, sondern 
das Umgekehrte war auch 
der Fall. Nach der Auflösung 
seiner Band fehlte dem Rock-
musiker ein Einkommen, und 
so arbeitete er eineinhalb 
Jahre lang als Assistent des 
Fotografen.

Geschadet hat es Solkær 
nicht, dass er bei Shootings 
mit dänischen Bands den 

schon damals nicht unbedingt 
unbekannten Wagner dabei-
hatte.

„Die fanden das wohl recht 
cool“, berichtet er.

Der Fotograf schaffte auch 
international den Durch-
bruch, wobei es ihm nicht 
nur darum ging Stars zu port-
rätieren, sondern interessante 
Menschen. Vor einem Shoo-
ting versucht er sich immer, 
in die Menschen hineinzuver-
setzen.

So hört er vor den Auf-
nahmen mit einer Band oder 

einem Musiker ausschließlich 
deren Musik. „Ich höre den 
Melodien und Texten zu, um 
darin etwas über die Person 
zu entdecken.“

Dabei hilft ihm die Medita-
tion. Zunächst ist er bei einem 
Vortrag in einer Bücherei auf 
Frederiksberg auf eine Yogin 
gestoßen. Um mehr darüber 
zu lernen, ging er nach In-
dien, und begann, die meditie-
renden Yogi zu fotografieren.

„Dort lernte ich von ihnen, 
dass ich selbst meditieren 
musste, um sie fotografieren 

zu können. Wir mussten uns 
im selben Zustand befinden“, 
erläutert Solkær.

Und genau diese Verbin-
dung versucht er auch bei 
seinen Musiktierporträts her-
zustellen.

„Im Prinzip mache ich das-
selbe. Ich denke, dass es der 
Grund, weshalb meine Fotos 
der Stars als ruhiger und 
stärker nach innen gekehrt 
beschrieben werden, als die 
anderer Fotografen.“

„Die Meditation hat mir 
beigebracht, Porträts zu ma-
chen.“

Bei seinem neuesten Pro-
jekt ist er zu seinen Wurzeln 
nach Nordschleswig zurück-
gekehrt. Er hat das Luftballett 
der Stare in der Marsch foto-
grafiert. Dabei versucht er, be-
sondere Muster und Formen 
zu entdecken.

„Es braucht viel Geduld und 
man muss gleichzeitig 100 
Prozent anwesend sein, um 
im richtigen Moment auf den 
Auslöser zu drücken. Auch 
hier versuche ich auf dieselbe 
Wellenlänge zu kommen, wie 
das, was sich dort oben ab-
spielt. Für mich ist das eine 
Sprache am Himmel“. wtSøren Solkær im Gespräch mit Iben Maria Zeuthen FOTO: WT

Frederik ist nordschleswigscher Staatsbürger
KOPENHAGEN „Der Nord-
schleswiger“ kann eine kleine 
Sensation vermelden: Kron-
prinz Frederik – der kom-
mende König Dänemarks 
– ist Staatsbürger von Nord-
schleswig.

In der Nordschleswigschen 
Botschaft wurde ihm von 
dem ehemaligen Fernsehmo-
derator Hans Georg Møller, 
bekannt als Gorm, der ent-
sprechende Pass überreicht.

Im Normalfall muss man 
einen Einbürgerungstest 
bestehen, um die exklusive 
Staatsbürgerschaft zu er-
langen, doch bei Seiner Kö-
niglichen Hoheit haben die 

Diplomaten der Botschaft 
eine Ausnahme gemacht. Die 
Annahme war wohl, dass er 
den Test ohnehin mit Glanz 
bestehen würde.

„Der Pass ist selbstver-
ständlich nur ein Symbol. 
Aber die Übergabe des Passes 
ist auch eine Anerkennung 
und Betonung der beson-
deren Rolle, die das Königs-
haus für das Verhältnis zwi-
schen Nordschleswig und 
dem Rest von Dänemark 
gespielt hat, und in Zukunft 
spielen wird”, sagt der Ver-
anstalter der Nordschles-
wigschen Botschaft, Svante 
Lindeburg.

In den fünf Tagen, in denen 
die Botschaft in Kopenhagen 
ihre diplomatischen Pflichten 
ausführte, wurde täglich ein 
neuer Botschafter ernannt. 
Wie es bei solchen Anlässen 
üblich ist, hat der Kronprinz 
den Botschafter getroffen.

+reZde झGer den 'esZch
Der Botschafter des Tages, 

Per Vers, ist sogar mit seinem 
Freestyle-Rap vor dem Kron-
prinzen aufgetreten. Den 
Thronfolger hat es ganz of-
fensichtlich amüsiert.

Die Nordschleswigsche 
Botschaft ist der Kopen-
hagener Teil der Feierlich-

keiten zum 100. Jahrestag 
der Grenzziehung, die mit 
einem Jahr Verspätung statt-
finden.

„Wir freuen und fühlen uns 
beehrt darüber, dass Kron-
prinz Frederik die Grenz-
ziehung (genforening) mit 
einem Besuch der Nord-
schleswigschen Botschaft 
markiert“, sagt Lindeburg.

„Der Nordschleswiger“ 
konnte nicht klären, ob die 
neue Staatsbürgerschaft be-
deutet, dass der Kronprinz, 
ähnlich wie die Kollegen 
in Großbritannien, künftig 
den Titel „Prinz von Nord-
schleswig“ tragen wird. wt

Der Nordschleswiger ‚Gorm‘ überreichte dem Kronprinz den 
neuen Pass. FOTO: GOLDEN DAYS
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SUDOKU
 

Die Zahlen von 1 bis 9 sind so in die Felder einzutragen, dass 
in jeder Zeile, jeder Spalte und jedem der neun 3x3-Blöcke jede 
Zahl genau einmal vorkommt.

leicht

schwer

WORTPUZZLE
 

Tragen Sie die aufgelisteten Wörter in 
das Gitter ein. Die Buchstaben an den 
Kreuzungen helfen Ihnen, bei Wörtern 
gleicher Länge, die richtige Auswahl zu 
treffen.

ZELTLAGER
 

Setzen Sie neben die Bäume 
(Kreise) genauso viele Zelte auf 
den Platz. Dabei muss folgendes 
gelten: 1. Jedes Zelt soll direkt 
waagrecht oder senkrecht neben 
einem Baum platziert werden. 2. In 
jeder Zeile und Spalte gibt es 
genau so viele Zelte, wie die Zahl 
am Rand vorgibt. 3. Kein Zelt steht 
direkt (waagrecht, senkrecht oder 
diagonal) neben einem anderen 
Zelt.

1 0 1 2 1

1

0

2

1

1

 
 

Beispiel:

Lösungen leicht schwer
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